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Vierteljähriger Abonnementsor, in Breslau 5 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 50 Pf., 
außer halb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr, 439. ee eee 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
Hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
dei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
un die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 

reslauer Zeitung entgegen. 7 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Bier von Schwientochlowitz. 

Wunder ereignen ſich zu jeder Zeit und an allen Orten; aber der 
gläubige Sinn, der fie begreift, iſt nicht ſtets vorhanden. Frankreich 
bat ſein Lourdes, aber Preußen hat fein Schwientochlowitz; Lourdes 
hat ſein Waſſer, aber Schwientochlowitz hat ſein Bier. 

Vor einigen Wochen fuhr ein müder Pilgrim von Kattowitz nach 
Zabrze oder auch von Zabrze nach Kattowitz, und als er durch Schwien⸗ 
tochlowitz kam, ſprach er zu ſich ſelber: Siehe, hier iſt eine Bahnhofs⸗ 
reſtauration, auf welcher man Bier ausſchenkt. Der Zug hat drei 
Minuten Aufenthalt und mein Durſt iſt groß. Das Bier muß gut 
fein, denn in Breslau auf dem Centralbahnhofe ſitzt ein junger Be: 
amter und verwaltet das „Reſtaurations⸗Decernat“ über alle gaſt⸗ 
lichen Herbergen, die an dieſer eiſernen Straße liegen. Weit herum 
im Lande aber giebt es nur Bier, auf welchem das ſorgliche Auge 
eines Decernenten nicht ruht, und die Gewinnſucht der Brauer iſt 
arg. Ich will ausſteigen und unter des Staates ſchützenden Privi⸗ 
legien ein Seidel trinken, denn ſonſt fürwahr erhält man nur Divi⸗ 
dendenjauche. 

Und er ſtieg aus, bezahlte 15 Pfennige und trank. Aber, o 
Schmach und Gram, das Bier war ſchlecht, ſo ſchlecht, als ob das 
ſorgliche Auge eines Reſtaurations⸗Decernenten nicht über demſelben 
waltete. Warum es ſchlecht war, darüber ſchwebt zur Zeit noch ein 
Dunkel. Vielleicht war es das letzte vom Faſſe; vielleicht hat es von 
Anfang an Nichts getaugt. Wenn es das letzte vom Faſſe war, ſo 
liegt, wir nehmen keinen Anſtand es auszusprechen, einer der Fälle 
vor, wo der gute Bürger ein kleines Ungemach willig auf ſich nehmen 
muß, um groͤßeres Leid von der Geſammtheit abzulenken. Denn es 
ſei denn, daß das alte Faß völlig ausgeſchenkt iſt, wird ein neues 
Faß nicht angeſtochen, und wer das letzte vom Faſſe ſich geben läßt, 

der bahnt wie Winkelried ſeinen Eidgenoſſen eine Gaſſe, auf der ſie 
ſiegreich vorwärts ſchreiten. Sollte aber das Bier von Haufe aus 
ſchlecht geweſen ſein, ſo mag zwar ein Mephiſto mit einer höhnlſchen 
Grimaſſe und dem Ausruf: „Es iſt das erſte nicht“, ſich darüber hin ⸗ 
wegſetzen, aber an wen des Gelſtes Ruf ergangen iſt, wer mit Taſſo 
von ſich ſagen kann: 
Und wenn der Menſch in ſeiner Qual verſtummt, 
Gab mir ein Gott, zu ſagen, wie ich dulde! 
der macht ein Inſerat mit der Unterſchrift „Civis“ oder „unus pro 
multis“ und läßt es in der „Breslauer Zeitung“ gegen die üblichen 
Inſertionsgebühren drucken. 

So that unſer Pilgrim, der ſeinen Namen beſcheiden der Welt 
verbirgt, und nach welchem jetzt Nachfrage gehalten wird. Die einen 
behaupten, es ſei eine Criminal⸗Unterſuchung wider ihn im Gange, 
die anderen behaupten, es ſei lediglich eine Disciplinar⸗Unterſuchung 
wegen Bruches des Amtsgehelmniſſes. Die Einen wie die Anderen 
haben Unrecht. 

Eine Criminal-⸗Unterſuchung kann nicht vorliegen, denn § 195 des 
Strafgefetzbuches erklärt „tadelnde Urthelle über künſtleriſche Leiſtungen“ 

r erlaubt. Man könnte zwar gegen die Anwendbarkeit dieſes Para⸗ 
graphen einwenden, das Bier von Schwientochlowitz ſei keine „künſt⸗ 
leriſche Leiſtung“, allein wer dieſen Einwand erheben wollte, der 
würde ja unſerem Unbekannten ſchon von vornherein Recht geben, 
denn derſelbe hat ja auch Nichts weiter behauptet, als daß das Bier 
von Schwientochlowitz keine künſtleriſche Leiſtung ſei. 

Aber auch eine Diselplinar⸗Unterſuchung wegen Bruches des Amts⸗ 
geheimniſſes kann nicht vorliegen, denn daß das Bier in Schwientoch⸗ 
lowitz als ſchlecht bezeichnet worden iſt, iſt kein Amtsgeheimniß und 
uberhaupt kein Geheimniß. Der Bahnhofs reſtaurateur von Schwien⸗ 
tochlowitz verbirgt fein Bier nicht in dem Keller, wo er am tiefſten 
iſt; er verzapft daſſelbe nicht ausſchließlich an Eiſenbahnbeamte, ſondern 
er giebt daſſelbe dem Urtheil der ganzen Welt preis, wenigſtens ſoweit 
a 10 Reſtauratlon in Schwientochlowitz beſucht und 15 Pf. 

g hat. 

Wenn alſo weder eine Criminal-Unterſuchung, noch eine Disciplinar⸗ 
Unterſuchung vorliegt, warum ſpäht man nach dem unbekannten 
Pilgrim? Wir finden nur Eine Erklärung, dieſe Eine aber genügt 
uns. Den Beſchwerden des Publikums ſoll abgeholfen werden; man 
fügt den Mann, der ſich über die Verabreichung ſchlechten Bieres 
beklagt, um feine Beſchwerde dadurch zu erledigen, daß ihm das nächſte 

eſſeres vorgeſetzt wird. 

under über Wunder! das erſte Wunder iſt, 
Intereſſen des Publikums zu dienen, bis zu dieſem Grade von Auf: 
merkſamkeit vorſchreitet; das zweite Wunder, daß der Unbekannte ſich 
nicht meldet, um ſein Bier auszutrinken, ehe es ſauer wird; und das 
dritte und größte Wunder, daß man bei dieſer Gelegenheit den häß⸗ 
Üden Namen „Zeugenzwang“ anwendet. Wahrhaftig, das Bier von 
3 verdient dieſelbe Aufmerkſamkelt, wie das Waſſer 
f urdes. 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. = Verlag von Eduard Trewendt. 


daß bei Ausbruch des Krieges in Folge der Rüſtungen in den fran⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Kußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Seſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


ein zial, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Wo den 22. S 1873. 


Die Gewähr dafür, daß nicht mehr wie zwei Millionen über den bis⸗ 


zoͤſſchen Seehäfen und der zuerft zweifelhaften Haltung Dänemarks herigen Etat hinaus gefordert werden ſollen, überlaſſen wir der „Kteuzzig.“ l 


das deutſche Küſtenland ganz beſonders bedroht erſchien. Deshalb 
war zum Schutze deſſelben dem General⸗Gouverneur, General Vogel 
von Falckenſtein, eine ſehr anſehnliche Streitmacht überwieſen 
worden. Dieſelbe beſtand: 1. In der Flotte und zwar in der 
Nordſee a) auf der Jahde öſtlich von Wangeroog: „Konig 
Wilhelm“, „Kronprinz“, „Friedrich Carl“, „Baſilisk“, „Comet“, 
„Wolf“; b) auf der Elbe bei Cuxhafen: „Arminius“, „Prinz Adal⸗ 
bert“, „Cyelop“, „Hay“, „Sperber“; c) auf der Haver bei Huſum: 
„Pfeil“; auf dem Weg nach der Nordſee im Eiderkanal: „Habicht“, 
„Jäger“, „Hyäne“, „Natter“, „Schwalbe“, „Wespe“, „Fuchs“. In 
der Oſtſee a) bei Friedrichsort: „Renown“, „Eliſabeth“, „Preuß. 
Adler“, „Camäleon“, „Tiger“, „Skorpion“; b) bei Stralſund: 
„Grille“, „Drache“, „Blitz“, „Salamander“; c) Neu fahrwaſſer 
bei Danzig: „Nymphe“. So war der Stand der Flotte am 31. Juli, 
vide Heft 1 Seite 116. 2. In den gegen eine Landung zur 
Verwendung beſtimmten mobilen Truppen: a) 17. Infanterie⸗ 
Diviſton bei Hamburg mit ſtärkeren Beobachtungs⸗Detachements bei 
Lübeck und Neumünſter; b) die 2. Landwehr⸗Dioiſion um Bre⸗ 
men mit Detachements in Oldenburg und Bremerhafen; c) die 
Garde⸗Landwehr⸗Dioiſton in Hannover und von hier längs der 
Bahn zwiſchen Celle und Uelzen. (Der Großherzog von 
Mecklenburg hatte ſein Hauptquartier in Uhlenhorſt bei Ham⸗ 
burg.) Das Eintreffen der 1. Landwehr-Divifion bei Wismar und 
Lübeck war in Ausſicht geſtellt. (Die Dislocationen waren derartig, 
daß 12 Stunden nach Eintreſſen des Befehls die Diviſionen mit der 
Eiſenbahn nach den etwa nöthigen Punkten in Bewegung geſetzt 
werden konnten.) 3. Außerdem hatte General von Falckenſtein: 
Beſatzungs⸗ und Erſatz⸗Truppen im Ganzen noch 77 Bataillone, 
5 Jäger⸗Compagnien, 33 Escadrons, 17 Batterien, 48 Feſtungs⸗ und 
See⸗Artillerie⸗Compagnien, ſowie 11 Pionier⸗Compagnien; in Summa 
etwa 89 — 90,000 Mann nicht mobile Combattanten zur Verfügung. 
Der General⸗Gouverneur hatte auch an die Erſatz⸗Truppen ſofort den 
Befehl erlaſſen, für Abwehr einer feindlichen Landung ſich ebenfalls 
mit ½ bis ½ ihrer Stärke bereit zu halten. 

Hiernach gliederten ſich alſo die erſten Vertheidigungs⸗Maßregeln 
auf der langgeſtreckten Küſte in 3 beſondere Abſchnitte. Die 
Geſtade 1. der Nordſee, ſowie 2. der Oſtſee mußten rechtzeitig gegen 
Landungen des Feindes ſicher geſtellt werden. Drittens war aber auch 
die zwiſchen beiden Meeren liegende Provinz Schleswig⸗Holſtein 
vor dem Einbruche einer Armee auf dem Landwege ſicher zu 
ſtellen. (Gegen eine von Norden vorrückende däniſch⸗franzöſiſche 
Armee). Als man ſich in Kopenhagen für Aufrechthaltung der Neu⸗ 
tralität entſchieden hatte, kam letztere Eventualltät allerdings nicht 
mehr in Betracht. — Die für flach gebaute Schiffe ſehr zugängliche 
Oſtſeeküſte war, wenn auch theilweis erſt in neuerer Zeit, auf allen 
wichtigen Punkten mit Befeſtigungs⸗Anlagen verſehen. An der Nord⸗ 
ſeeküſte gewährten die vom Feſtlande meilenweit getrennten Watten 
einen noch ausgiebigeren Schutz. Auch die ſtellenwelſe kaum 2000 
Schritt breiten Durchbrüche der Flußmündungen waren nach Einſtel⸗ 
lung der Seezeichen nur mit außerordentlicher Schwierigkeit aufzufin⸗ 
den. Immerhin war man ſich darüber klar, daß ein unternehmender 
und zur See überlegener Feind, den Veiſuch machen könnte, ſich mit 
Hilfe von däniſchen oder helgolander Lootſen durch jene damals nur 
ungenügend befeſtigten Einfahrten den Zugang in das Binnenland zu 
bahnen. Es mußten deshalb die Truppen des General⸗ Gouvernements 
vorzugsweiſe in den weſtlicheren Küſten⸗Abſchniütten vertheilt und 
Vorkehrungen getroffen werden, um zur Abwehr eines bereits gelan⸗ 
deten Feindes ausreichende Streitkräfte ſchnell zu concentriren. (Dies 
war geſchehen, wie vorſtehend angeführt). 

Die künſtliche Verſtärkung der beſonders gefährdeten Küſtenpunkte 
mußte bei dem Unerwarteten ſelbſtredend mit möglichfter Eile ausge⸗ 
führt werden. — Mit der ohnehin ungünſtigen Ems- Mündung 
und dem überdies halb neutralen Fahrwaſſer derſelben begnügte man 
ſich vorläufig, die von der hannoverſchen Regierung angefangenen vier 
Landbatterlen auszubauen. Später ſchien allerdings der Feind auf 
dieſe Mündung ſein Augenmerk beſonders zu richten und wurde des⸗ 
halb der Ausbau und die Armirung daſelbſt noch vergrößert. Die 
Garnlſon von Emden, Landwehr und Erſatz⸗Truppen, verſah den 
Vorpoſtendienſt auf dieſer Küſtenſtrecke und waren dann noch aus der 
Eidermündung die Kanenboote „Natter“ und „Wespe“ herangezogen 
und an der Ems⸗Mündung aufgeſtellt. — Der erheblich wichtigſte 
Punkt der ganzen Küfte war aber die neue Marineſtation Wilhelms: 
haven, die ſich bei Ausbruch des Krieges noch in einem ſehr unfer⸗ 
tigen Zuſtande befand. Die in Ausfiht genommenen Befeſtigungen 
waren auch nach der Seeſeite hin noch ſehr wenig vorgeſchritten, auf 
der Landſeite war noch gar nicht begonnen. Man erwartete hier 
Mitte Juli einen Handſtreich des franzöſiſchen Ocean⸗ 
Geſchwaders. Es wurden deshalb einige beſonders geeignete 
Bauernhöfe an den Straßenengen im Vorlande nördlich von Heppens 
zur Vertheidigung eingerichtet und mit Schützengräben untereinander 
verbunden, auch Batterieflände hergeſtellt, um Landungsgeſchütze von 
deutſchen Panzerſchiffen aufzunehmen. Eine entſprechende Truppen: 
Bereitſtellung von Oldenburg aus wurde hiermit verbunden. 


Breslau, 21. September. 


Die Einzelpoſten des Militär⸗Etats bilden, wie die „N. Pr. Ztg.“ 
ſchreibt, noch immer den Gegenſtand eingehender Berathungen zwiſchen der 
Militärverwaltung und dem Reichskanzleramt, und fie werden, wie man hört, 
erſt nach dem Zuſammenttitt des Bundesraths ihren Abſchluß finden. Die 
Menge des Details und die Schwierigkeit des Gegenſtandes laſſen eine größere 
Beſchleunigung nicht erwarten. Nach wie vor glauben unterrichtete Perſonen 
zu der Annahme berechtigt zu fein, daß die Mehrforderung auf etwa zwei 
Millionen Thaler ſich belaufen werde. Dem Beſtreben der Finanzverwaltung, 
über dieſe Summe, wenn es jein kann, nicht hinauszugehen, kommt die Ab⸗ 
ſicht der Militärverwaltung entgegen, ſich möglichſt ökonomiſch einzurichten 
und nur das Nothwendige zu verlangen. Bei dieſer Sachlage iſt denn auch 
anzunehmen, daß die Verhandlungen einen Ausgang nehmen werden, mit 
welchem, meint die „Kreuzztg.“, auch der Reichstag ſich einverſtanden er⸗ 
Hären dürfte. N 


Die katholiſche Geiſtlichkeit entfaltet, wie aus verſchiedenen Gegenden be⸗ 
richtet wird, eine außerordentliche Thätigkeit im Hinblick auf die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen für die Kirchenvorſtände und Gemeindevertretungen, 
welche auf Grund des Vermögensverwaltungsgeſetzes zu bilden find. Da⸗ 
gegen läßt ſich nichts ſagen; Jeder benutzt bei Wahlen die geſetzlichen Mittel, 
ſo viel er kann. Als bezeichnend hebt dabei die „N. L. C.“ hervor, daß die 
Berechtigung für gläubige Katholiken, bei dieſen Wahlen mitzuwirken und 
ein ſolches Mandat anzunehmen, keineswegs in dem Staatsgeſetze liege, 
ſondern lediglich in der biſchöflichen Erlaubniß. Mit dieſer dreiſten 
Verdrehung der rechtlichen Grundlage ſoll eben die beſchämende Thatsache 


verhüllt werden, daß die Biſchöfe in dem einen Fall, wo die materiellen 


Intereſſen am unmittelbarſten berührt werden, ſich dem Geſetze gefügt, wäh⸗ 
rend ſie anderen, auf denſelben Principien beruhenden und ebenſo ein⸗ 
ſeitig vom Staat ausgehenden Geſetzen den zäheſten Widerſtand ent⸗ 
gegenſtellen und in ihrer Anerkennung den Ruin der katholiſchen 
Kirche und eine fündhafte Verletzung der Gebote Gottes erblickten. 
Um Ausreden und Beſchönigungen war die katboliſche Hierarchie nie ver⸗ 


legen. Wenn der Clerus eifrig bemüht iſt, „gute“ Wahlen zu Stande zu 3 


bringen und jene Vertretungskörper mit ergebenen und willfährigen Dienern 
der Hierarchie zu füllen, jo mag ihm dies vermöge feiner rührigen Agitation 
in der erſten Zeit gelingen. Das Geſetz wurde nie als ein Kampfmittel 
gegen die ultramontane Auflehnung aufgefaßt, und von einer Enttäuſchung 
im liberalen Lager kann alſo bei clericalem Ausfall dieſer Wahlen nicht die 
Rede ſein. Der Einblick, den eine auch noch ſo clericale Gemeindevertretung 
in die kirchliche Vermögensverwaltung erhält, wird immerhin eine Schutz⸗ 
wehr gegen Mißbräuche und Entfremdungen ſein, und wenn auch jetzt noch 
den Gemeinden durch eigenen Unverſtand die Wohlthat dieſes Geſetzes ver⸗ 
kümmert wird, fo werden fie mit der Zeit doch noch begreifen, wie werthvoll 
für ihre materiellen Intereſſen daſſelbe bei zweckentſprechender Anwendung 
werden muß. 

Nachrichten vom Schauplatze der ſüdſlaviſchen Inſurrection berichten, 
daß es am 18. d. zwiſchen Trebinje und der öfterreihiihen Grenze einen 
heftigen Kampf gegeben, bei dem die Inſurgenten abermals mehrere Proviant 
Colonnen erbeuteten und die Türken zurückſchlugen. Die Niederlage der 
Türken am 10., 11. und 12. d. bei Trebinje wird neuerlich beſtätigt 
Weniger die Ueberlegenbeit der Inſurgenten, als die Taktik der türkiſchen 
Heeres⸗Abtheilungen ſcheint hieran Schuld zu tragen. Die Türken rücken 
meiſt vor, ohne das Terrain gehörig zu eclairiren und ſind ganz getroſt, 
wenn ſie nur vor ſich Niemanden finden. Die Inſurgenten benützen jedoch 
die Vortheile des Te 
Rüden, nehmen ihnen Bagage und Munition weg und verſchwinden damit 
in die Berge. Im Ganzen wurden bisher auf dem Wege über Klek 5000 
Mann türliſcher Soldaten ausgeſchifft; von dieſen dürften jedoch heute kaum 
mehr als die Hälfte kampffähig ſein. Unbegreiflich bleibt es, weshalb die 
Türken bisher aus Rumelien nicht einen einzigen Mann in das inſurgirte 
Gebiet dirigirten. Sollten vielleicht die Defilsen, durch welche ein ſolcher 
Marſch erfolgen müßte, von den Aufſtändiſchen beherrſcht fein? Dann wären 
ſie allerdings nur mit einem außerordentlichen Aufgebot zu forciren. In 
Trebinje ſelbſt ſind die Türken Herren der Situation. „Der Zuſtand der 
Stadt wird als ein erbarmungswürdiger geſchildert. Von den Skorpionen 
bis zu dem lleinſten Ungeziefer herab find alle Gattungen dieſer Plagen fo 
reichlich vertreten, daß man ſich ihrer kaum erwehren kaun. In den von 
Unrath ſtrotzenden Straßen beſchäftigen ſich die gleich den Hunden in 
Stambul herumlungenden Türkenkinder damit, jeden vorübergehenden Chriſten, 
ſei er fremd oder eingeboren, mit Kolh zu bewerfen und zu verhöhnen“ 
Leider muß auch conſtatirt werden, daß die Grauſamkeiten der mohamme⸗ 
daniſchen Bevölkerung gegen die Rajahs fortdauern. Die Conſuln begegneten 
auf ihrer Reife nach Stolac allenthalben nur verwüſtetem Gebiete. Die 


Hütten ſind niedergebrannt, die Aecker verdorben, die Triften verſengt. Kein 


Wunder, wenn die Inſurgenten⸗Führer ſich ſehr argwöhniſch gegen die Ver⸗ 
ſprechungen zeigen, die man ihnen macht, und beanſpruchen, daß die Ver⸗ 
handlungen mit Server Paſcha auf neutralem Boden gelührt werden. 

In Italien find bekanntlich die Finanzverhältniſſe der Punkt, an welchem 
der junge Staat bisher die ſchlimmſten Erfahrungen zu machen gehabt hat. 
Auch jetzt wieder iſt eine darauf bezügliche Frage mit großer Ungemüthlich⸗ 
keit in den Vordergrund getreten. Am 17. d. M. conſerirte nämlich der 
Miniſterpräſident Minghetti mit dem Syndicus Venturi und dem Präfecten 


Gadda von Rom über die Finanzberhältuiſſe der Stadt und die Unter⸗ 


ſtützung, welche ihr der Staat etwa gewähren könnte, um fie in Stand zu 
ſetzen, die drängendſten Bedürfniſſe zu befriedigen. Die „Opinione“ 
vom 18. behandelt dieſes Thema in einem Leitartikel, worin ſie 
ausführt, daß Rom vom Staate unterſtützt werden müſſe, um Ita⸗ 
lien als Hauptſtadt würdig repräfentiren zu können, wozu die Stadt 
eine Menge von Bauten theils ſchon ausgeführt habe, theils noch ausführen 
müſſe. Der Reichthum Roms ſei der Reichthum einzelner Klaſſen, nicht das 
Product täglicher und allgemeiner Arbeit; die Kaiſer haben es einſt mit der 
Arbeit von vielen lauſenden von Sclaven, die Päpſte aus Spenden der 
ganzen Chriſtenheit geſchmückt; dem Stadtrath ſtehen dieſe Quellen nicht zu 
Gebot, deshalb müſſe der Staat in die Breſche treten und es ſei erfreulich, 
daß dieſe Idee eigentlich keine Gegner mehr habe. In welcher Weiſe die 
Staatsunterſtützung gewährt werden ſolle, darüber läßt ſich die „Opinione“ 
ſelber nicht aus; fie erwartet die beſtimmten Vorſchläge des Municipiums, 
dem ſie indeß zu verſtehen giebt, daß mit immer neuem Schuldenmachen auch 
unter Staatsgarautie nicht auszukommen ſei. 

Das Marineminiſterium publicirte am 9. d. die Bekanntmachung der 
öffentlichen Verſteigerung der 33 Ktiegsſchiffe, deren Abſchätzung ſich auf die 
Summe von 6,991,907 Francs 43 Cent. beläuft. Die Caution der Steige⸗ 
ningsluftigen beträgt ein Fünftel des Preiſes der Abſchätzung für jedes ein⸗ 
zel ne Schiff. So viele Schiffe, ſo viele Verſteigerungen finden ſtatt. Den 
9. November beginnen dieſelben und ſie geſchehen gleichzeitig im Marine⸗ 
Min iſterium, in den Generalcommiſſariaten der drei Marine⸗Departements 
und dn den Conſulaten Italiens zu London, Marſeille, Trieſt, Havre, Ant⸗ 
werpen und Hamburg. Der Marineminiſter wird in öffentlicher Sitzung den 
22. Nobl'mber Mittags die Reſultate der Verſteigerungen bekannt machen. 
Bis zum 22. December bleibt die Möglichkeit ves Zuſchlages von fünf pCt. 
zu dem Ang ebot der Steigerungsluſtigen offen. ˖ 

Aus Frankreich liegen uns heute bezüglich der auswärtigen Politik nur 
ſpärliche Nachrichten vor. 
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In einem Artikel der „France“ (ſiehe „Paris) 
wird anſcheinend im Hinblick auf die in Verey erfolgte Zuſammenkunft de s Br 
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1 Herrn Thiers mit dem Fürſten Gortſchakow darauf hingewieſen, daß man Amt allerdings beſſer nicht niedergelegt bätte, ſich inan Brauſteuer und Uebergangzabgabe von Bier 10,105,570 Mark, 


aus den von beiden Seiten ertheilten Verſicherungen auf eine vollſtändige dem Madrider Cabinet keine beſonders hervorragende politiſche Perfönlichkeit 1 zuſammen 40,983,870 Mark und überhaupt (durch Zuſammentragung 
mehr befindet und man demſelben daher nicht die genügende Autorität zu⸗ der beiden Hauptſummen) 160,832,690 Mark. In Bezug auf bie 
traut, um feine Feinde in Reſpect zu erhalten. Ob die von der Königin Zölle ſteht Preußen am nächſten Elſaß⸗Lothringen mit 10,064,510 
Iſabella und dem Herzog von Montpenſier unterſtützten clericalen Intriguen Mark. — Der Miniſter des Innern iſt entgegen einer Angabe, die 


Uebereinſtimmung binſichtlich aller Fragen ſchließen müſſe, welche geeignet 
wären, in Europa Schwierigkeiten hervorzurufen. Inwieweit die Mitthei⸗ 
lungen der „France“ auf Genauigkeit Anſpruch erheben dürften, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

Was die inneren Verhältniſſe Frankreichs anlangt, ſo haben die bereits 
mitgetheilten Erklärungen des „Journal de Paris“ über die neueſte Haltung 
der Prinzen von Orleans, wie zu erwarten ſtand, weder die Republikaner 
noch die Legitimiſten befriedigt. Die Organe des „Roy“ gehen nach wie vor 
ſcharf gegen die Prinzen los, und die republikaniſchen Blätter verlangen be⸗ 
ſtimmtere Erklärungen, als fie das „Journal de Paris“ bis jetzt gegeben’ 
Dies ſcheint nun die Prinzen von Orleans beſtimmt zu haben, eine weitere 
Erklärung in ihrem Leiborgan abzugeben. Dieſe neue Erklärung wird indeß 


die Legitimiſten jedenfalls noch mehr aufbringen; daß ſie das Mißtrauen der 


Republikaner verſcheuchen wird, iſt aber nicht anzunehmen, da dieſe jetzt eben 


gewiſſer fein werden denn je, daß die Orleaniſten die Republik nun an⸗ 


nehmen, weil ſie hoffen, daß ſie eben ſo gut wie das Septennium die Thron⸗ 
beſteigung ihrer Prinzen vorbereiten kann. Damit ſoll keineswegs geſagt 
ſein, daß die Orleaniſten, welche vor Allem das Emporkommen des Imperia⸗ 
lismus befürchten, es nicht ehrlich meinen, ſondern nur conſtatirt werden, 
daß die Republikaner dieſes nicht glauben werden. 

In den engliſchen Blättern werden die Wirren in der Türkei noch 
immer mit ſich ſteigerndem Intereſſe beſprochen. Von der „Times“ nament⸗ 
lich wird die ſich mehrende Aufregung in Serbien als ein beunrubigen des 
Element in der Lage der Türkei und als dringender Grund für durchgrei⸗ 
fende Reformen in Bosnien und der Herzegowina verarbeitet. Die ſerbiſche 


Regierung ſei friedfertig, aber ſchwach; den kriegeriſchen Neigungen des 


Volkes gegenüber lönne ſie keine ſtärkere Unterſtützung erhalten, als eine 
augenſcheinliche Gewißheit, daß die Großmächte ernſtlich darauf hinzielten, 
eine beſſere Verwaltung in den aufſtändiſchen Provinzen zu erwirken. Wenn 
die Beſchwerden der Slaven in Bosnien und der Herzegowina erſichtlich der 
baldigen Hebung entgegen gehen, fo werde ſich die fieberhafte Aufregung 
der Slaven in den benachbarten Fürſtenthümern wohl allmälig legen. Nach 
dieſen Bemerkungen fährt das leitende Blatt, wie folgt, fort: 

„Wir müſſen uns mit dem Gedanken vertraut machen, daß im Süd⸗ 
oſten Europas eine Frage zu löſen iſt, und es hängt in bedeutendem Grade 
von der Richtung unſeres Einfluſſes ab, welche Politik bei den Löſungs⸗ 
verſuchen zur Geltung kommen wird. Von keiner Seite wird gewaltſame 
Einmiſchung vorgeſchlagen, allein die Türkei iſt naturgemäß dem Einfluß 
der Großmächte zugänglich, und wenn es ſich berausſtelt, daß Großbri⸗ 
tannien Rußland in dem Drange nach einer beſtimmten Veränderung in 
der Regierung der aufſtändiſchen Provinzen unterſtützt, jo wäre die Ver 
änderung aller Wahrſcheinlichkeit nach friedlich zu Stande zu bringen, ſelbſt 
wenn ſich Oeſterreich auch in der Folge nicht bei Empfehlun des Planes 
betheiligen ſollte. So lange wir aber nicht wiſſen, welchem Ziele wir zu⸗ 
ſteuern, können wir nicht das Wort ſprechen oder das rtbeil fällen, 
welches zur rechten Zeit gute Wirkung übt, und für den Augenblick ſind 
wir vor Allem einer klaren Definition der Politik benölhigt, welche wir zu 
verfolgen beabſichtigen.“ 

Den neueſten Nachrichten aus Spanien zufolge wird der päpſtliche Nun⸗ 
tius in Madrid bald veranlaßt werden, Madrid mit unbejtimmiem Urlaube 
zu verlaſſen. Dagegen ſchmeichelt man ſich umgekehrt in den Kreiſen, welche 
mit der päpstlichen Nunciatur in Paris in Verbindung ſtehen, mit der Hoff⸗ 
nung, daß die neue liberale Regierung in Spanien bald geſtürzt werden 
wird. Es ſcheint, ſchreibt man darüber der „K. Z.“ aus Paris, daß die 
Clericalen, die böchlich entrüſtet find, daß man in Madrid der vatikaniſchen 
Kirche nicht die Rechte zurückgeben will, die ſie früher in Spanien beſaß oder 
beſeſſen zu haben behauptet, auf die Königin Iſabella, den Herzog von Mont⸗ 
penſier und deren Anhang rechnen, um Jovellar und ſeine Collegen 
zu ſtürzen. Man glaubt, dieſe Abſicht jetzt um fo leichter durch⸗ 
ſetzen zu können, als nach dem Rücktritt Canovas, der 


Von München nach Graz. 
I 


Das hübſche, muntere und comfortable München iſt wegen ſeiner 


vielfachen Vorzüge lebensluſtigen Touriſten ſchon ſo oft und ſo glän⸗ 


zend empfohlen worden, daß es in der That überflüſſig erſcheint, dieſe 
Reize nach allen erlebten Genüſſen redſelig aufzuzählen. Freilich, 
wollte ich einem ſtrebſamen Künſtler ſagen: Du findeſt dort, wie über⸗ 
haupt in Balern, den ſchönſten und anziebendſten Menſchenſchlag; 
oder einem Novelliſten und Dichter: Du ſchlürfſt dort in anmuthigen 
Situationen die ganze Poeſie des Daſeins, ſo würde ich ungefähr 
ebenſo irren, als wenn ich das Gleiche unſerer ſtaubigen und ſchlecht⸗ 
belüfteten Reichshauptſtadt nachrühmte. Aber von welchem Orte, von 
welchem Völklein könnte Derartiges überhaupt gelten? Von den Olden⸗ 
burgern, den Pariſern, den Athenern, den Spaniern, den Traſteveri⸗ 
nern doch wohl nicht! 

Die genußreichſte und in jedem Sinne ergiebigſte Unterhaltung 
ward mir, wahrend meines ganzen Auſenthaltes in München, durch 
einen hochbegabten Künſtler, einen geborenen Steiermärker, deſſen reich 
ausgeſtattetes Atelier ich oft beſuchte und den ich, als ein wahres 
Depot von belletriſliſcher und kritiſcher Kenntniß, von edler Sitte und 
gefälliger Humanität, kaum mit einem anderen ſeiner Art zu ver⸗ 
gleichen wüßte. Seine Schüler und Freunde lieben ihn mit der auf⸗ 
richtigſten Verehrung; Andere find geneigt, ihn als einen kalten Son⸗ 
derling aufzufaſſen, ein Name, mit welchem man theils die verſchro⸗ 
benen Individuen jener Gattung, meiſtentheils aber ſolche zu bezeichnen 
pflegt, welche, ein hohes Ziel verfolgend und von der Alltäglichkeit des 
üblichen Verkehrs abweichend, nicht in den ausgetretenen Geleiſen der 
ſtaubigen Heerſtraße, gleich der übrigen Maſſe, einherzutrotten lieben. 
Mit dem Neffen und Schüler dieſes trefflichen Mannes, einem jungen 
Künſtler von gleichem Feuer und gleicher Strebſamkeit, welchen um 
jene Zeit, d. h. für etwa drei Wochen ſpäter, im Auftrage feines 
Oheims dringende Geſchäfte nach Graz riefen, beſchloß ich einen kleinen 
Ausflug durch Baiern und Tirol bis nach Verona, und von da aus, 
nach erledigten Geſchäften, in die herrlichen noriſchen Alpen zu machen, 
zu dieſem Zwecke aber nicht etwa die Eiſenbahn, ſondern die lang⸗ 
ſamere Förderung durch eine Miethskutſche zu wählen. — Wir leerten 
zum Abſchiede einlge Flaſchen des edelſten Würzburger Weins, ließen 
unſeren Meiſter nebſt allen helleniſchen Muſen hoch leben, und ſtiegen, 


vom heiterſten Wetter begünſtigt, in den durchaus bequemen Wagen. 


Die nachfolgenden Skizzen ſind die Erlebniſſe unſerer flüchtigen An⸗ 
ſchauungen. 

Ich habe oft darüber nachgeſonnen, was eigentlich die Künſtler 
und künſtleriſch gebildeten Perſonen beſtimmen mag, die Gegend von 
München häßlich zu nennen, was zwar nicht alle Tage, doch bisweilen 
vorkommt. Daß Gärtner, Landwirthe, Spaziergänger gemeiner Art, 
ſchon verſtimmt durch den ausgedehnten, ſchwachbegrünten Torf längs 
der Ammer, an dem Kiesbette der Iſargegend Anſtoß nehmen, die 
Abweſenheit einzelner Baumarten, die Wirkung ſpäter Froͤſte auf die 


Vegetation und Aehnliches mehr vorkommen, das alles vetſtehe ich 


und gebe es ihnen zu. Aber wie Maler die Reize des wildzerriſſenen 
Strombettes der Iſar, die Schönheit wenn auch ſehr vereinzelter 
Baumgruppen, die großartigen Linien in der Terraſſenbildung, welche 


das gegenwärtige Thal des Fluſſes begrenzt, und über dem allen die 
fernen Hochgebirge verſchmäben, das begreife ich nicht. — Vielen Ar⸗ 


beiten des trefflichen alten Claude Lorrain ſieht man's wohl an, daß 


ſein 


den gewollten Erfolg haben werden, muß abgewartet werden. Den Umſtand, 
daß der Admiral Topete, der zu Montpenſier hält, der Graf v. Onate, 


von einer Verzögerung ſeiner Ankunft bis zum 24ſten wiſſen wollte, 
geſtern früh hier eingetroffen und hat feine Geſchaͤfte im pollen Um: 


welcher General⸗Intendant des Hofs der Königin Iſabella war, und der fang wieder übernommen. 


General Moriones, der ſich in der letzten Zeit in Trouville aufhielt, wo die 
Ex⸗Königin bisher reſidirt hat, am 16. d. M. nach Madrid abgereiſt find, 
legt man dahin aus, daß dieſes Kleeblatt die Vorarbeiten treffen ſoll, um 
den Sturz des Cabinets zu beſchleunigen. Indeſſen iſt es, was Moriones 
betrifft, noch immer fraglich, ob er ſich dem Complot wirklich angeſchloſſen hat. 


Deutſchland. 


— Berlin, 20. September. [Die neuen Reichsſteuern. — 
Die Einnahmen des Reichs. — Der Miniſter des Innern.] 
In den zuſtehenden Ausſchüſſen des Bundesrathes haben heute die 
Berathungen über die Steuergeſetze ihren Anfang genommen und ſich 
zunächſt der Börſenſteuer zugewendet. Die Ausſchußmitglieder waren 
vollzählig anweſend. Es ſind zu den Berathungen in den letzten 
Tagen hier eingetroffen der Königlich, bairiſche Miniſterialrath 
v. Riedel und der Senator Dr. Schröder von Hamburg. Beide 
Steuerprojecte haben in den Ausſchüſſen lebhafte Gegner. Nichts 
deſto weniger weniger werden dieſe hier, wie im Plenum des Bundes⸗ 
rathes in der Minorität bleiben; dagegen halten Reichstags mitglieder, 
welche ſich in Berlin befinden, die Zuſtimmung des Reichstages zu 
den Entwürfen nicht für wahrſcheinlich. — Die Einnahmen des Deut: 
ſchen Reiches an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen für das Jahr 
1876 ſind jetzt zuſammengeſtellt. Danach werden an Einnahmen 
an die Reichskaſſe abzuführen haben ſämmtliche Bundesſtaaten für 
Zölle, Rüberzucker⸗, Salz⸗ und Tabak⸗Steuer 188,405,870 Mark; da⸗ 
zu tritt an Averſen die Summe von 3,126,570 Mark, ſo daß ſich 
die Geſammteinnahme beläuft auf 191,532,440 Mark. Dazu kom⸗ 
men an Einnahmen, woran Baiern, Württemberg und Baden keinen 
Theil haben, nämlich an Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von 
Branntwein 35,631,850 Mark und incl. der Averſa von 735,640 
Mark die Summe von 36,367,490 Mark. Ferner an Einnahmen, 
voran Baiern, Württemberg, Baden und Elſaß⸗Lothringen keinen 
Theil haben, nämlich an Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 
14,416,660 Mark, an Averfen 312,580 Mark, zuſammen 14,729,240 
Mark. Die Geſammtſumme aus dieſen beiden Elnnahmepoſten be: 
trägt 50,048,510 Mark und mit der Averſionalſumme 1,048,220 
Mark 51,096,730 Mark. Beide Hauptſammen betragen 238,454,380 
Mark, dazu die Gefammllumme der Averſa mit 4,174,790 Mark, 
ſo daß die Totaleinnahme ſich beläuft auf 242,629,170 Mark. — 
Die Einnahme aus den Zöllen beträgt nach Abzug der Herauszahlun⸗ 
gen von Luxemburg, ſowie an Oeſterreich und Luxemburg 108,411,460 
Mark. Aus der Rübenzuckerſteuer werden vereinnahmt 45,463,130 
Mark; aus der Salzſteuer 33,342,470 Mark; endlich aus der Tabak⸗ 
ſteuer 1,188,810 Mark. Von dieſen Einnahmen hat Preußen ein⸗ 
ſchließlich der Länder und fremden Gebletstheile, in welchen die Bun⸗ 
desſteuern von Preußen erhoben werden, jedoch ausſchließlich des öft: 
lichen preußiſchen Jadegebletes und der außerhalb der Zollgrenze lie⸗ 
genden Gebietstheile an die Reichskaſſe abzuführen 160,832,690 Mark, 
und zwar an Zöllen 66,063,220 M., an Rübenzuckerſteuer 34,090,800 
Mark, an Salzſteuer 19,315,750 Mark, an Tabakſteuer 379,050 
Fr in Summa 119,848,820 Mark; dazu kommt an Branntwein⸗ 
feuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 30,878,300 Mark, 


alle dieſe landſchaftlichen Reize, ſogar mit der Färbung der Umge⸗ 
bungen Münchens, auf ihn eingewirkt hatten. In Harlachingen, un⸗ 
weit des Ausganges der Iſar in die hauptſtädtiſche Ebene, ſoll er 
verſchiedene Jahre gewohnt haben; und ich wüßte nicht, aus welcher 
anderen, beſonders aus welcher italiſchen Gegend er das Vorbild eni- 
nommen haben ſollte zu jenen Waldſtrombetten in den Mittelgründen, 
wie in dem einen der beiden Dresdener Bilder und in dem Molino 
zu Rom im Hauſe Doria und in anderen, welche in der Welt zer⸗ 
ſtreut ſind. Ganz in der Nähe dieſes Sitzes fließt der Strom durch 
ein engeres Thal niedriger Felſen, welche Ahorn: und Buchenwaldung 
herrlich bekleidet. An einigen Stellen ein altes Schloß, ein Kirchlein, 
ein hübſches Dörfchen nach Art des Gebirges erbaut und zerſtreut. 
Auch Alpenpflanzen, Erzeugniſſe des vorbeirauſchenden Gewäſſers, 
finden ſich in Fülle. Kein Wald mochte zu nennen ſein, in welchem 
ſich ein glücklicherer Sommer verleben ließe. — Freilich überraſcht es, 
aus dem Norden anlangend, hier überall die heimiſchen Erſcheinungen 
wieder anzutreffen, denen man zu entfliehen geglaubt. Allein man 
bedenke auch, daß die Hochebene von München um gerade ſo viel 
über dem Meere erhaben liegt, wie der Unterharz, wo man auch noch 
im Sommer zu heizen pflegt. So ſchlimm iſt es nun hier nicht. — 
Kaum an einem deutſchen Orte werden größere Summen auf die 
Verſchoͤnerung der Umgebung verwendet. Man ſieht weite Raſen⸗ 
plätze, viel lebendiges, raſch abwäͤrteſtrömende Waſſer, ſchöͤne Bäume, 
wenn auch nur die flacher wurzelnden, wie Ulmen, Eſchen und Wei⸗ 
den. Doch in dem weiten Raume kein einziger Ausblick auf das⸗ 
jenige, was die Gegend wahrhaft anmuthig macht, das ferne Gebirge, 
den großartigen Zug der näheren Gründe. Wie nun hier der Aus⸗ 
ſicht, ſo entbehrt man dagegen auf dem erhöhten jenſeitigen Ufer, wo 
Mittelgründe und Fernen die ſchoͤnſten find, an gelegenen Stellen des 
Vorgrundes, überall einer geringen Beſchattung, gebahnter Wege und 
Sitze. Gleich ſehr wird die Erhöhung, welche vom Dorfe Sendling 
bis zum Nymphenburger Wege und weiter in gelinder Senkung ſich 
fortſetzt, bei vorkommenden Verſchönerungsplänen faſt durchaus über: 
ſehen. Von dieſer an ſich ſelbſt geringen Erhohung erſcheint das Ge⸗ 
birge noch einmal ſo erhaben, als vom entgegengeſetzten Ufer; auch 
iſt der Mittelgrund anmuthig und reich. Es fehlt hier nichts, 
als ein bequemer Fußweg, etwas Anpflanzung, um die ſeitwärts gele⸗ 
gene Ebene zu verdecken, auch Ueberraſchungen vorzubrreiten und Vor⸗ 
gründe herzuſtellen, wo ſolche wünſchenswerth ſind. Was man nun 
auch gegen dieſe theils torfige, theils kleſige Ebene einwenden möge, 
fo verliert es doch in dem Maße an Kraft und Richtigkeit, als man 
dem ſüdlich anſteigenden Gebirge mehr und mehr ſich annähert. 
Schon jenſeit der nächſten Poſtſtation umgeben ſich die einzelnen 
Bauerhöfe, . die Ausgänge der Dörfer mit Bäumen von ungewöhn⸗ 
licher Mächtigkelt, Schutzwehren gegen die Gewalt andringender Ge⸗ 
birgswiade. Jenſeits des Kochelſee's, wo man neben prachtvollen 
Waſſerſtürzen dahinwandelnd langſam zum hoͤher gelegenen Waller⸗ 
ſee hinaufſteigt, erſcheint der Wuchs reizend gemiſchter Tannen, Fich⸗ 
ten, Buchen und Ahornbäume in feiner Stattlichkeit beinahe fremd⸗ 
artig. Alſo iſt, wer ſich nach ſchoͤnem Baumwuchſe ſehnt, in Mün⸗ 
chen demſelben ſo nahe, daß er nur wenige Schritte zu gehen braucht, 
um ſein Verlangen zu ſtillen. 

Wir hielten unterweges in einem Dorfe an, um und ein wenig 
zu erfriſchen. Am vorhergehenden Tage war hier eine feſtliche Pro⸗ 


ceſſton vorübergeſchritten. In der Schenke, in welcher wir uns nieder- |jenen Einſchnitten zu offeneren Gegenden, deren Anſehen indeß, 


ct Berlin, 20. September. [Das Kloſtergeſetz und die 
Reichsverfaſſung. — Die Wahl in Kulm⸗Thorn. — Zuf 
Taufe der Panzerfregatte „Großer Kurfürſt“.] Die Nach⸗ 
richt eines hieſigen Correſpondenten der „Frkft. Ztg.“, die Ausdehnung 
des preußiſchen Kloſtergeſetzes auf das Reich werde in hieſigen Re 
gierungskreiſen augenblicklich wieder lebhafter ventilirt, iſt irrig, doch 
darf man als ſicher annehmen, daß ein desfallſiger Antrag aus det 
Mitte des Reichstags eingebracht werden wird. Ein clericales baieri⸗ 
ſches Blatt hat nun die Anſicht ausgeſprochen, jene Maßregel werde 
eine Berfaffungsänderung für das Reich bedingen, damit aber ſchon 
von vornherein im Bundesrathe ſcheitern; gerade 14 Stimmen des⸗ 
ſelben — die Baierns, Württembergs und Sachſens — würden ſich 
nämlich gegen die Ausdehnung des Geſetzes ausſprechen, eine Zahl / 
die nach Artikel 78 der Reichsverfaſſung genügt, Verfaſſungsänderun⸗ 
gen als abgelehnt gelten zu laſſen. Ob die genannten Regierungen 
wirklich in dieſem Sinne ſtimmen würden, kann dahin geſtellt bleiben, 
weil der Art. 78, hier gar nicht in Frage kommt. Nach Abfap 16 
des Art. 4 der Verfaſſung gehören nämlich zur Competenz der Reichs⸗ 
geſetzgebung auch die Bellimmungen über das Vereinsweſen. Wie 
auf Grund deſſelben das Jeſuitengeſetz erlaſſen wurde, wird man auch 
das Reichskloſtergeſetz darauf zu baſiren berechtigt ſein. In hieſigen 
politiſchen Kreiſen dürfte darüber kaum ein Zweifel herrſchen. — Bei 
der in dieſen Tagen flattgehabten Nenwahl eines Reichstagsabgeord⸗ 
neten für den Wahlbezirk Kulm⸗Thorn ſiegte der deutſche Candidat, 
Kreisrichter Dr. Gerhardt in Thorn. Die Theilnahme an der Wahl 
war größer wie je, namentlich aber hatte die polniſche Partei kein 
Mittel unverſucht gelaſſen, ſich die Majorität zu verſchaffen. Dr. Ger⸗ 
hardt wird ſich, wie wir hören, der Fraction Berger⸗Löwe anſchließen. 
Sein Vorgänger, Dr. Meyer, deſſen Mandat in Folge feiner De 
rufung in das Reichs juſnizamt erloſch, gehörte bekanntlich der national 
liberalen Partei an. — Die Taufe der Panzerfregatte „Großer Kur 
fürſt“ fand bekanntlich im Widerſpruch mit dem Programm ni 
durch den Großherzog von Oldenburg, ſondern durch den Marine 
miniſter v. Stoſch ſtatt, da erſterer im letzten Augenblick durch Um 
wohlſein verhindert wurde, den feſtlichen Act zu vollziehen. Das 
Hinderniß konnte kaum ungelegener kommen, namentlich darum, we 
es von gewiſſer Seite von vornherein entschieden bezweifelt und be 
kämpft wurde, daß der Großberzog die Weihe vornehmen werde 
Jedenfalls wird das Vorkommniß nicht wenig dazu beitragen, die in 
weiten Kreiſen des Landes herrſchende Verſtimmung über den wachſen 
den Einfluß der orthodoxen Camarilla, der man daſſelbe mit R 
oder Unrecht zuſchrelbt, noch zu vermehren. 

[Zurechtweiſung.] Das „Berliner Fremdenblatt“ druckt 


feiner Nr. 216 wortlich Folgendes ab: Br 
ug Bismarck's Reiſe nach Italien. Der „Wejer - Zeitung“ wird 
aus Berlin geſchrieben: Herr don Keudell ſoll, wie es beißt, den Fürſten s 
Reichskanzler von dem lebhaften Wunſche des italieniſchen Hofes und 
niſteriums, ihn in Begleitung des Kaiſers auf italieniſchem Boden begrüßen 
zu können, in Kenntniß geſetzt haben. Bekanntlich bat der Fürſt von An 
beginn keine große Neigung, nach Italien zu gehen, verrathen.“ 8 
Hierzu bemerkt die „N. Allg. Zig.“, daß niemals etwas Andere 
in der Abſicht von irgend Jemandem gelegen hat, als daß, wenn Se. 
Majeftät der Katfer den Beſuch in Italien machte, der Reichskanzler 


ließen, wurde von mehreren Landleuten fo eben über die Wunderwir⸗ 
kungen gewiſſer Heiligen und ihrer ausgeſtellten Bildniſſe lebhaft DIE 
cutirt, wobei die ſeltſamſten Erfahrungen, die ſchnelle Rettung einer 
beberten Kuh, eines verletzten oder erkrankten Nachbars und ähnli 
Dinge zur Sprache kamen. Ein beſcheidener Sprecher, freilich jet 
rationaler Art, ſchien alle dieſe Mittheilungen zu bezweifeln und lenz 
nete aus guten Gründen ihre Wahrheit und Möglichkeit entſchieden 
ab, wogegen man ihm natürlich mit böchft anſchaulichen Belegen 
diente. „Nun gut“, rief er zuletzt aus, „mag's halt noch Wund 
geben, aber das wunderlichſte von allen ſcheint mir doch, daß die 
Gläubigen den Pfaffen Alles in die Taſche ſtecken und ſich wie gedul 
dige Schafe ihre Wolle abſcheeren laſſen!“ — Dies war viel gewagt; 
man verfiummte und ließ iön unbeachtet allein an feinem Tiſche ſitzen. 
Nachdem wir dieſes feuchte, dem Waldwuchſe günſtige Vorgebirge 
durchſchritten, gelangten wir von neuem an das Bett der oberen Ziat- 
Hier allerdings kann in fo bedeutender Höhe auf hartem Fels odet 
dürrem Geroͤllboden die Vegetation nur ſchwächlich ſich entwickeln. 
Dafür treten uns aber nunmehr die Voralpen zuerſt in wuchtigen, 
faſt drohenden Formen enigegen. Wir find an der Grenze angelangt 
— Der Eingang in Tirol durch das Hochland von Schärnitz nach 
Seefeld hat etwas eintönig Ernſtes, doch giebt es der Seele eine 
treffliche Vorbereitung auf den überraſchenden Ueberblick des ſtellen 
Innthales von dem Höhenrande oberhalb Zirl. — Es war ei 
Sommerabend, Beleuchtung und Luftton ungemein günſtig, als wir, 
auf dieſer Höhe angelangt, den Wagen verließen, um uns ganz dem 
Eindrucke hinzugeben, welchen Erſcheinungen dieſes Umfanges bewirken, 
Das Innthal bildet hier einen zweiten, jüngeren Einſchnitt; aufwärt 
von Zül und zur Rechten des Stromes wird es durch eine ausge 
dehnte, ſchoͤn angebaute Hochebene, abwärts und zur Linken von hohen 
Felſenwänden begrenzt. In der Entfernung ſchöne Durchſchneidungen 
der Gebirgslinien gegen das obere Thal des Fluſſes. — Der Gegend 
von Innsbruck giebt in der Nähe der Stadt jenes ſchwarzgraue, fteil® 
Felſengebirge gegenüber etwas Beengendes. Es liegt gegen 3000 
Meter über der Meeres fläche, alſo doch an 2000 über der Stadt 
Obwohl es nothwendig gegen die Spitze hin ſich ſtark zurückzieht, 19 
macht es doch die Wiekung einer ſteilen, ſogar in Etwas ſich deren‘ 
genden Wand. Iſt dieſe Täuſchung aus dem kaltgrauen Localtont 
des Gefleines, oder beſſer aus der Durchſichtigkeit der oberen Luft 
ſchichten zu erklären? — Gegenüber, auf unſerer Straße nach Itallel 
geht das Gebirge zwar nicht, wie del Zirl, in ſcharf umriſſenen Tel 
raſſen, doch nur um fo maleriſcher in ſanften Abſtufungen zur Th 
ebene über. Der Blick gegen Hall und Schwatz hinab, wo das 
birge ſchöͤne Durchſchneidungen und wundervolle Linien macht, won 
auch in der Mitte die Ebene breit, das ausgehende ferne Gebe 
luſttönig, mildblau erſcheint, gehört zum Schönſten, was ich der A 
jemals geſehen. Die gerühmte Schweiz hat keine ſo breiten Fluß 
thäler, als hier der Inn und ſüdlicher die Eiſch dem Tiroliſchen ge 
währen. — Den Brenner aufwärts geht es zuerſt einige Meilen lun 
durch eine gewaltige Schutibildung, in welche der nahe Gebirgsſtro 
tiefe und regelloſe Einſchnitte gebildet hat. Im Allgemeinen pfleh, 
einem ſolchen Boden die Unebenheit nicht ſonderlich wohl anzußebef 
bier indeß werden bie kieſigen Abhänge durch wohlunterhaltene WAL 
verſchönt, die unerläßliche Schußwehr gegen zetflörende Unterwühlun, 


gen und Bergſtürze. In der Nähe von Schönfeld gelangt man 00 
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ihn begleiten würde. Jene ellung, wonach der Reichskanzler 
don Anbeginn keine große Fri jet, talfen zu gehen, verrathen 
batte, iſt eine von den leichtfertigen Erfindungen, mit denen das 


Bi ung der Bebö rung. Sämmtlihe Städte, welche ber Extrazug Seiner] des die ſtandesherrlichen Rechte des Herzogs v. Arenberg⸗Meppen eln 


Majeſtat des 8 „hatten einen bedeutenden Zuzug don Frem⸗ ſchrͤmenden Geſetzes war es den dortigen Beamten freigelaſſen, binnen 
en; auf nen abnböfen hatten ſich die Beamten und ein aus allen gewiſſer Friſt ſich zu erklaren, ob fie den ſtandes herrlichen mit dem 


Publikum 


oſſen war. 
[Central-Annoncen⸗Bureau.] Die Berliner Blätter ver: 
öffentlichen heute folgende Bekanntmachung: 
An das inferirende Publikum! 


Zahlreiche ſchon ſeit langerer Zeit aus dem Publikum an uns gelangte 


Beſchwerden baben uns zu einer . ee Prüfung der für die Vermit⸗ 
elung zwiſchen dem: inferirenden Publikum und den Seitumzen zur Zeit be⸗ 
Mebenden Einrichtungen veranlaßt. Wir konnten uns dabei der Wahrneh⸗ 
mung nicht verſchließen, daß dieſe Vermittelung, wie fie wenigſtens don 
em Theil der 51 beſtehenden Inſeraten⸗Bureaus gehandbabt wird, den 
Intereſſen des Publikums keineswegs dient, und daß der Inſerent nicht nur 
5 Bequemlichleiten und Vortbeile, die er ſich bei der Benutzung der Ins 
Kraten⸗Bureaus verſpricht, We geht, ſondern in Folge der von den 
ureaus geübten Thätigkeit den Zweck des Inſerirens häufig ganz ver⸗ 
ehlt. Hierdurch aber werden auch die Intereſſen der Zeitungen, die ja ſofort 
in Mitleidenſchaft gezogen werden, ſobald der von den Inſerenten zu erhof⸗ 
fende Erfolg aus bleibt, in gleicher Weiſe geſchädigt. / { 
Der Journaliſtentag, den die Wichtigkeit der Angelegenheit zu einer Be⸗ 
zatdung derſelben veranlaßte, fand den praktiſchen Ausweg, durch Beſchluß 
Im 26. Juli 1874 die Verleger der deutſchen Zeitungen aufzufordern, ein 
„Inſeraten-Bureau der deutſchen Preſſe“ für eigene Rechnung ins Leben zu 
dufen. Die Verleger der unterzeichneten Zeitungen baben dieſen Beſchluß 
a dem ihrigen gemacht; es iſt von denſelben eine Neu⸗Organiſation des 
nſeratweſens ſtatutariſch ſeſtgeſtellt, ein „Central⸗Annoncen⸗Bureaqu 
den dentſchen Zeitungen“, das feine Thätigkeit mit dem 1. October d. J. 
diafmnen wird, ins Leben gerufen, ſowie die Aufforderung zur Theilnabme an 
leſem Unternehmen an die deutſchen Zeitungen erlaſſen. Datz Publikum 
wird alle die wirklichen Vortbeile, weſche die Inſeratenbureaus demſelben 
ewähren jollen, in dem von den Zeitungen ins Leben F Central⸗ 
ureau finden. Da das Bureau von den Zeitungen felbit geleitet und ver- 
waltet wird, fo können demſelben keine fremdartigen Intereſſen hindernd in 
en Weg treten. Es wird ſich ausſchließlich damit befaſſen, in ſelbſtver⸗ 
ndlich abſolut unparteiiſcher Weiſe das Inſeratenweſen zwiſchen dem Publi⸗ 
lan und den Zeitungen zu vermitteln, und ſo eine für alle Theile gedeih⸗ 
iche Entwickelung deſſelben anzubahnen. Das Central⸗Annoncen⸗Bureau 
Bud feinen Sitz in Berlin und Zpeigniederlaſſungen an allen deutſchen 
80 len errichten, wo nur immer das Intereſſe des Publikums dies wünſchens⸗ 
erih erſcheinen läßt. 2 
MN ndem wir uns die näheren Mitiheilungen über die Eröffnung des 
r Nreaus vorbehalten, erſuchen wir die geehrten Leſer unſerer Zeitungen 
Men heute, dem im gemeinſamen Intereſſe ins Leben gerufenen Unter: 
ehmen freundlich enigegen zukommen. 
erlin, den 20. September 1875. 
Bank⸗ und Handels⸗Zeitung. 
Berliner Börfen: Courier. 
Berliner Bene el ung 
Berliner Bürger- Zeitung. 
Berliner Fremden: und Anzeigeblatt. 
National⸗Zeitung. 
Neue Börſen⸗Zeitung.“ . 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung. 
Staatsbürger⸗Zeitung. D ! 
Tribüne. 
Volks⸗ Zeitung. 
Schwerin, 19. Septor. [Die Kaiſermanöper.] Der „N. A. 3.“ 
wird aus Roſtock gemeldet: Obwohl Seine Maſeſtät der 11 auf Seiner 
eutigen Reiſe nach Roſtock faſt ſämmtliche Bahnhöfe ohne Aufenthalt paſſirt, 
o hatten doch ſämmtliche Bahnhöfe der Friedrich⸗Franz⸗Eiſenbahn reichen 
decorativen Schmuck angelegt, um die momentane Anweſenheit des Kaiſers 
und Königs zu feiern, den einige Tage in unſerem Lande zu ſeben, wir 
diesmal ebenfalls dem A en e Pflichteifer, mit dem der greiſe 
tonarch Seinem hohen kriegsherrlichen Beruf obliegt, zu danken haben. 
le ganze Fahrt durch unſer Land bis nach Roſtock war eine ununterbrochene 


Maßgabe des überall fo fdönen und mannigfaltigen Landes, ein wenig 
proſalſch if, Der Charakter der landſchaftlichen Umgebungen wirkt 
Überall beſonders auf die Landbewohner, gieb ihnen dle Richtung, 


wenigſtens von Seiten eines Blattes aus „der königlichen 
Geheimen Oberhofbuchdruckerei“ verſchont werden ſollte. Weder für 
Herrn v. Keudell, noch für die italieniſche Regierung iſt irgend ein 
nlaß geweſen, dem Reichskanzler zu einer Reiſe zuzureden, zu der er, 
ſo lange von derſelben irgend die Rede iſt, jederzeit zweifellos ent⸗ 


Ständen und Klaſſen der zu Bubi eh Stimmung angeregten Bevölkerung 
zuſammengeſetztes zahlreiches Publikum eingefunden, welches don dem Wunſche 
beſeelt war, dem kaiſerlichen Gaſt durch äußere Zeichen der Verehrung die 
Geſinnung der Liebe und Anhänglichkeit kundzugeben, und gewährten die 
ablreichen und glänzenden Verſammlungen, welche ſich zur Begrüßung des 

konarchen auf den verſchiedenen Bahnhöfen 3 batten, in ihrer 
reichhaltigen Zuſammengruppirung ein deutliches Bild von dem Umfang der 
Huldigung, mit welcher die Bevölkerung unſeres Landes dem Kaiſer ihre 
Grüße darbringen wollte. Ja, man kann mit vollem Recht behaupten, daß 
am heutigen Tage in mancher Stadt der Zufluß von Fremden jo ſtark war, 
wie in den ſchönen Tagen des feſtlichen Einzuges unſerer aus Frankteich zu⸗ 
rückgekehrten Truppen; in Roſtock überdies wird das bevorſtehende Zuftrömen 
von Menſchen am heutigen und den folgenden Tagen die damalige Anſamm⸗ 
kung weit hinter ſich laſſen. 

Als der Extrazug um 3 Uhr 40 Minuten im langſamen Tempo in den 
feſtlich geſchmückten Schweriner Bahnhof einlief, wurde derſelbe von dem 
zahlxeich verſammelten Bublitum mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt. 

Gegen die anfängliche Beſtimmung bielt der kaiſerliche Zug und traten 
Se. Majeftät der Kaifer und einige Herren vom hohen Gefolge in die groß: 
herzoglichen Empfangszimmer, in denen ein Aufenthalt von ungefähr 10 Mi: 
nuten genommen wurde. Huldvoll nach allen Seiten grüßend, beſtieg Seine 
Majeftät der Kaiſer nebſt Gefolge wieder die Coups's, und unter unermeß⸗ 
lichem Juhel der verſammelten Menge dampfte der Extrazug im verſchärften 
Tempo weiter, da die in Schwerin verbrachten 10 Minuten auf der Strecke 
bis Bützow wieder eingeholt werden ſollten. 

Zum Empfange Sr. Majeftät waren auf dem Bahnhofe das Staats⸗ 
miniſterium, die Generale v. Bilguer, Langermann und andere hohe Herren 
egenwärtig. Die Locomotive, die den faiferlihen Zug führte, deckte ein 
ba Blumengarten und die übrigen Wagen waren reich mit Guirlanden 
geſchmückt. 

Der Extrazug führte außer dem Wagen des Kaiſers und dem Packwagen 
vn 1 112 und ſollte bald nach 5 Uhr in den Bahnhof zu Roſtock 
einlaufen. 

Der glänzende Schmuck, den die Stadt Roſtock zum Empfang des hohen 
Monarchen angeleat trat in den letzten Tagen mehr und mehr hervor, und 
je weiter die Ausſchmückung fortſchritt, deſto lebhafter ward es auf den 
Se welche am Freitag ſchon ein vollſtändiges Feſtgepräge angenom⸗ 
men hatten. 

Das Programm der Feſtlichkeiten bei Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Roſtock vom 19. bis 22 September iſt geſtern veröffentlicht und lautet: 

„Sonntag, den 19. September, Nachmittags 5% Uhr: Ankunft Gr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaſſers auf dem Bahnhöfe, zu beiden Seiten des krummen Weges 
ſind Schüler des Gymnaſti, der Realſchule, der Bürgerſchule, der Friedrich: 
Franz Schule, der Volksſchule und der Gewerbeſchule aufgeſtellt. 

E. E. Rath und Ehrl. Bürgerſchaft werden in der Ehrenpforte am Stein⸗ 
thore Se. Majeftät den Kaiſer empfangen und Allerhöͤchſtdenſelben, während 
von allen Kirchen die Glocken ertönen, durch das vom Steinthore bis zum 
Palais aus den Aemtern, Corporationen, Vereinen u. ſ. w. gebildete Spalier 
durch die Steinſtraße, über den Markt, durch die Blutſtraße und den Hopfen⸗ 
markt ins Palais geleiten. f 

Am Abend um 9 Uhr wird Sr. Majeftät dem Kaiſer ſeitens der Bürger 
und Einwohner der Stadt ein ſolenner Fackelzug gebracht. Aa 

Montag, den 20. September, Abends 8 Uhr: Feſtliche Illumination der 
ganzen Stadt. Später findet der militäriſche Zapfenſtreich ftatt. Der Blücher⸗ 
platz wird mit elektriſchem Lichte beleuchtet. a , 5 

Dinstag, den 21. September: Von Abends 6 Uhr an ift freie Harmonie 
muſik in der Tonhalle, auf Bellevue, im Tivoli, auf Steinbeck's Keller, im 
Thalia-Garten und in Meyer's Garten; von Abends 7 Uhr an iſt freie 
Tanzmuſik im Tivoli, auf dem Lindenhofe und auf der Flora. 

ittwoch, den 22. September, Abends 7 Uhr: Feſtvorſtellung im Theater.“ 

Der Fackelzug, an welchem ſich auch 30 Corporationen mit ihren Fahnen 
oder Bannern betheiligen, ſetzt ſich heute Abend 8% Uhr vom Steinthor aus 
in e Die Corporationen werden in den Zug eingereiht und er⸗ 
balten ihre Standplätze mit Nummern längs des beſtimmten Aufſtellungs⸗ 
platzes an der Alexandrinenſtraße. — Der Zudrang von Fremden iſt in 
Roſtock fo außerordentlich ſtark, daß man wohl mit Recht annehmen darf, 
daß Roſtock außer feinen 30,000 Einwohnern und ca. 7000 Mann Militär, 
den größten Theil dieſer Woche hindurch täglich noch 30,000 Fremde be⸗ 


herbergen muß. 
Hannover, 19. Septbr. [Entſchließung.] Nach dem Erlaß 


an. Man hat nicht ſtreng an die venetianiſche Manier ſich ange⸗ 
ſchloſſen, einige Paläſte wünſchen eher florentiniſch oder römiſch aus: 


Staatsbienſte zu vertauſchen bereit ſeien. Wie man den „Hamb. 
Nachr.“ ſchreibt, haben faſt ohne Ausnahme die richterlichen wie Ver⸗ 
waltungsbeamten ſich zum Uebertritt in den Staatsdienſt entſchloſſen; 
jenen ſind bereits ihre neuen Poſten angewieſen, während die Ver⸗ 
waltungsbeamten, ſoweit ſie an Ort und Stelle bleiben, ihre Functio⸗ 
nen jetzt in der Eigenſchaft von Staatsbeamten verſehen werden. 
Münſter, 19. Septbr. [Der augenblicklich auf öfter- 
reichiſchem Boden weilende hieſige Biſchof Brinkmann, 
gegen welchen das Verfahren auf Amtsentſetzung ſchwebt, wird wahre 
ſcheinlich nicht mehr nach hier zurückkehren. 
Oeſterreich. 
, Wien, 20. Sept. [Szell's Finanzprogramm.] Neues ent- 
hält die geſtrige dreiſtündige Rede des Finanzminiſters Szell, mit der 
die ungariſchen Kammern bis zum 4. November d. Is., bis zum 
Schluſſe der Delegationen in Ferien geſchickt wurden, abſolut nichts, 
konnte ſie auch gar nichts enthalten: dafür war freilich das Alte, 
wenn auch Allbekannte in feiner praciſen Zuſammenſtellung wahrhaft 
nlederſchmetternder Natur. Wenn die heutigen Peſter Morgenblätier 
dem Miniſter ein beſonderes Verdienſt daraus machen wollen, daß er 
alle Schleier hat fallen laſſen, um „die Miſere“ ohne jede Schminke 
darzuſtellen, fo find fie ſehr gütig. Dieſe Miſere war längſt landläufig 
und iſt officlell vor zwei Jahren durch Szlavy conſtatirt, dann aber 
bis zum Ueberdruſſe immer aufs neue ventilirt worden. Wenn der 
„Lloyd“ aus dieſer Aufrichtigkeit ſchon folgert, es müſſe auch Ernſt 
und Fähigkeit zur Bewältigung des Elendes vorhanden ſein, ſo hat 
ſich bisher ein folder Schluß an Kerkapolyt, Szlavy und Ghyezy 
nicht beſtätigt. Die einzige nicht ſehr angenehme Neuigkeit, die wir 
aus Szell's Rede entnehmen können, iſt die, daß die Ghkderungen für 
die Udatins:Stanonen an die Delegationen etwa 8 Millionen betragen 
müſſen, da in das ungariſche Budget für 1876 unter dieſem Titel 
2% Millionen eingeſtellt find, die Erblande alſo etwa 5% Millionen 
zu zahlen haben werden. Im Uebrigen iſt, von aller Schonfärberei 
entkleidet, der Inhalt der Rede folgender: Die präliminirten Ausgaben 
betragen (mit dem Poſten für die Uchatius⸗Kanonen und zwei weiteren 
Milltonen für die neuen zu creirenden Steuerinſpectoren, die — uns 
abhängig von der Comitatsverwaltung — für den wirklichen Eingang 
oder Abgang ſorgen ſollen) 227 Millionen. — Die Geſammt⸗Einnahmen 
211 Millionen. So entſteht ein rechnungsmäßiges Deficit von 16 Mill., 
und wie hoch daſſelbe noch in der Wirklichkeit anſchwellen mag, 
erglebt ſich daraus, daß der Abgang für das laufende Jahr von 21 
Mill., worauf er berechnet war, auf 28 geſtiegen iſt und bis zum 
Jahresſchluſſe wohl noch weiter ſteigen mag. Von dem Deſicit nun 
will Szell, Wort für Wort den Ghyczy'ſchen Plan aufnehmend, die 
Eine Hälfte durch eine 3%procentige Erhöhung der Einkommenſteuer⸗ 
Zuſchläge, die andere durch einen Appell an den Geldmarkt decken. 
Von der Erhöhung der Einkommenſteuer ſollen Familienglieder, Hilfs⸗ 
arbeiter und Bezüge unter 300 Fl. jährlich frei fein. Sehr ſangut⸗ 
niſch erſcheint uns Angeſichts eines neuen Anlehens, das ſich vergebtich 
unter der Form einer Banken⸗Converſton verſteckt, die beſtimmt aus⸗ 
geſprochene Erwartung, das Deficit werde 1877, ſpäteſtens 1878 aus 
der Welt geſchafft ſein. Was aber ſoll man gar dazu ſagen, wenn 
der Finanzminiſter ſich, ehe noch das Geringſte zur Beſeitigung der 
Finanz Miſere geſchehen iſt, unter dem Jubel des Hauſes patgetiſch in 
die Bruſt wirft und ausruft: „Die Welt muß ſich vor unſerer Opfer⸗ 
willigkeit beugen!“ Solche kindiſche Redensarten ſollte der ungariſche 


Reichstag doch der ſerbiſchen Skupſchtina oder hoͤchſtens dem Agramer 


Trient nimmt die Bauart bereits einen gleichſam italieniſchen Charaker] wir unſeren Fuhrmann mit guter Beſoldung, befliegen ſodann den 


Schnellzug der Eiſenbahn und kamen am darauffolgenden Tage in 
Graz an. —T. 


wacht fie ruhig berechnend oder phantaſiereich, nüchtern oder grillen: zuſehen. Auf der Höhe ein ſtattliches Schloß und in der Stadt eine 1 A 
haft. Von dieſen Umgebungen bier verſprach ich mir daher Abnahme | vorgothiſche Kirche mit Inſchrift, worauf der Baumeiſter als ein Co⸗ Ein Compliment für ee 


des Nationalgeſanges mit improviſirtem Text, hingegen hoͤchſt verſtän⸗ 
dige wirthichaftliche Einrichtungen, und fand dergleichen auch vor. 


Weiter aufwärts, gegen Steinach hin, geſtaltet ſich der Einſchnikt 
ei Thale. Das Gebirge geht in feſtere Bildungen über; die Bäch⸗ 
ein rleſeln über Felſenſtücke und meiſt dem Wege ſo nahe, daß man 
dergnüglich ihnen zuſehen und zuhören kann. Schön eingeebnete, ge⸗ 
üngte und beſäte Wieſengehänge mit daraus hervorſpringenden Felſen⸗ 
naſen, welche häufig von hübſchem Geſtrüppe und prächtigen Baum: 
‚Suppen umgeben ſind, auch bisweilen eine Quelle aus ſich entſenden. 
— In Steinach ſpeiſt man Forellen und ſcherzt mit den wohlaufge⸗ 
legten, heiteren Kellnetinnen. Der Ort iſt im Lande für gute Luft 
und treffliche Laune feiner nicht zahlreichen Einwohner bekannt. Unter 
en Hausgenoſſinnen befand ſich eine gutgewachſene Perſon von ſchönen 
und heiteren Geſichtszügen, der auz dem Gemälde bekannten Tochter 

ziano's auffallend ähnlich, welcher ich vor zwei Jahren in Dresden 
gegnet zu ſein mich erinnerte. Bei vertraulicher Nachfrage geſtand 

e mir, daß fie, eine geborene Steinacherin, ſich früher mehrere Jahre 
ei einer Verwandten in Dresden aufgehalten, aus guten Gründen 
aber jenen Aufenthalt mit dem hieſigen vertauſcht habe, was in mehr 
als einer Hinſſcht zu bedauern war. Ich hatte fie damals auf dem 
trefflich aus geführten Gemälde eined Dresdener Künfllers geſehen und 
ewundert, wo fie in ähnlicher Stellung wie jene berühmte lombardiſche 
Schönheit, nur in reicherer Umgebung, nachgebildet erſchien. Welche 
Freude, an dieſem Orte das herrliche Original unvermuthet wieder zu 
aden; und in dieſer obſeuren Einſamkeit muß es ſortleben! — Bei 
guter Gelegenheit kann ein durſtender Künſtler in unſerer kalteultivirten 
und vor Allem durch häßliche Kleiderttacht verſchnörkelten und ver⸗ 
unzterten Geſellſchaft das Schöne oder Setlenvolle wohl auftreiben, 
aber er muß gewaltig darnach ſuchenz wie man in einem großen 
7 blühende Roſen vom Strauche pflückt, fo fällt es ihm beillelbe 

zu. 

Längs der Elſack gelangten wir nach dem anmuthvoll gelegenen 
Brixen. Clima, Preducte, Sitten und Ausſprache erinnern hier ſehr 
lebhaft an den oberen Rhein. Man fühlt es der Gegend an, daß 
ſie vordem in den Reichsverband gehörte und durch ihre ariſtokratiſch⸗ 
theokratiſche Verfaſſung mit dem geſammten Reichzadel in Verbindung 
and. Hier nimmt man von deutſchen Sitten Abſchled. Botzen iſt 
ſchon Grenzort. — Vor dieſer Stadt, eine Stunde oder zwel, erblickt 
Man bei einem Bauerhauſe die erſter Cypreſſen, mäßig groß und 
rund umher beſchnitzelt; auch ergötzen den Nordländer Granatblüthen 
und andere Vorkeichen einer nahe bevorftehenden Umwandelung. Das 
breite Dreieck der Ebene, in welcher die Eiſack ſich mit der Etſch ver⸗ 
indet, die ſchönen Formen des nach Italien hin ſich vorbauenden 
Gebirges, die bizarren Spitzen des nach dem Brenner gelegenen ſchaute 
ch überaus günſtig und in warmem Tone beleuchtet. Da, wo beide 
ttöme ſich verbinden, bemerkt man in der Bewaldung der Berg⸗ 
dehänge eine zunehmende Verdünnung, und wenige Stunden tiefer 
abwärts verschwindet ſie gänzlich. Dieſes if das Kennzeichen der 
Sprachgrenze, denn kein italieniſch redender Stamm duldet in der 
übe feiner Niederlaſſung weder Hochwald noch Niederwald. — In 


maske (magister Comacinus) bezeichnet wird. 


Am Morgen unſerer Ausfahrt aus dieſer Stadt, es war nicht 
lange nach Sonnenaufgang, erblickte ich zuerſt jenes milde, zarte Azur⸗ 
blau, welches dieſſeits der Alpen nirgenswo, nicht einmal in den oberen 
Rheingegenden, ſich zeigt. Den Glanz des Abendhimmels erreichen 
wir bisweilen, doch jenes milde Blau eines ſommerlich italieniſchen 
Himmels niemals. Dunkel genug habe ich in Baiern, in Tirol, in 
der Schweiz den blauen Himmel geſehen. Doch bei heller Stimmung 
fällt er ſtets in das Grauliche, läßt er gleichſam trocken, wie die Maler 
ſich ausdrücken. — Uebrigens hat der Ausgang Tirol's gegen Italien 
hin etwas recht Oedes. So mag es in Spanien an ſchlimmen Stellen 
ausſehen. Nackte Felſen, armſelige Ortſchaften, ſogar der Fluß gleich⸗ 
giltig. Das Hügelland kommt endlich an der Ödeften Stelle uner⸗ 
wartet hinter den Felſen hervor, doch gleich unerwünſcht, weil es 
trocken, mager und ſchlecht angebaut iſt. Die Oelbäume, welche man 
an dieſer Stelle zum erſten Male ſieht, wirken unangenehm; fie ſtehen 
zerſtreut und haben ein ſehr dürftiges Anſehen. Indeß gewähren ſie 
den felſigen Geſtaden des Mittelmeeres oder den tiefen Gründen bei 
Tivoli, Terni, Olevano eine unvergleichliche Zierde; ihr mattes, ins 
Graue ſchillernde Grün ſtimmt vortrefflich mit dem Localtone der 
Kalkfelſen, auf welchen fie vorzüglich gedeihen und ſüdwärts ausſchlleß⸗ 
lich vorzukommen pflegen. — Erſt in der Nähe von Verona verſöhnt 
man ſich mit jenem widrigen erſten Eindrucke. Das Land iſt hier 
beſſer angebaut, die Stadt hoͤchſt maleriſch, der breite Strom durch⸗ 
ſchneldet ſie in anmuthiger Windung; das Alpengebirge im Hinter⸗ 
grunde ſplelt in allen den Formen und Farben, welche die venetiant⸗ 
ſchen Maler ihren landſchaftlichen Hintergründen beizulegen liebten. 
Es iſt mir ſtets aufgefallen, daß wenige Maler ſowohl der alten als 
der neueſten Zeit aus dieſer maleriſchen Stadt Anregungen entlehnt 
und Studien gewonnen haben. Die Ankoͤmmlinge treibt es vorwärts 
nach Rom, den Rückkehrenden pflegt das Geld auszugehen. Könnte 
man der leeren Sehnſucht und Erwartung gebieten, wie viel mehr 
Nutzen ließe ſich gewinnen nicht allein aus den Reiſen, auch aus allen 
übrigen nur erdenklichen Umſtänden! 

In Verona beſchaut der deutſche Reiſende zum erſten Male römiſche 
Alterthümer, ſieht er zum erſten Male ein ununterbrochenes, vollſtändig 
mittelalterliches Weſen; denn das Moderne hat in dieſer Stadt nur 
ſparſame Eroberungen gemacht. Der Boden der Provinz iſt unfrucht⸗ 
bar, fein Anbau nachläſſig, der Handel der Stadt gering; dieſe glück⸗ 
lichen Umſtände ſetzen der Bauluſt ein Ziel und ſichern der Zukunft 
noch lange die Erhaltung einer hiſtoriſchen Merkwürdigkeit. In der 
ganzen Ausdehnung der Lombardei iſt Verona beinahe das einzige 
Exemplar ſeiner Art. Die großen Städte haben alte Denkmale, doch 
wenig alte Privathäuſer. Aber auch die kleineren find häufig zu wohl: 
habend, um beim Alten zu bleiben. 

Aus den reizenden Umgebungen der Stadt, in welcher wir beinahe 
zwei Wochen verweilten, nahm mein Begleiter viele intereſſante Sklzzen 
zu weiterer Bearbeitung auf. Endlich fiel es uns ein, daß wir in 
den nächſibevorſtehenden Tagen noch einen Termin in Steiermark 
wahrzunehmen hatten. Um dieſen nicht zu verſäumen, verabſchiedeten 


21 NE Hund machten endlich Friede.“ 

Bis jetzt haben wir freilich von dieſer Sinnes⸗Etweichung noch nichts ge⸗ 
ſpürt, und die Kämpferin für Leichenhäuſer geht in ihrem ziemlich umfang⸗ 
reichen Angriff gegen uns, den fie euphemiſtiſch „ein Wort an das Publikum“ 
nennt, jo grauſam um, daß man fait verſucht wäre, zu fürchten, fie wolle 


uns als leuchtendes Beiſpiel in ein neu errichtetes Leichenhaus beiſetzen laſſen. 


So leicht ſind wir nun aber allerdings nicht umzubringen, auch wenn wir 
unſere Namen nicht nennen. Wie Fräulein Kempner dieſen Umſtand gegen 
uns benutzen kann, iſt uns nun gar unerfindlich. Es iſt nun eigmal in der 
Zeitungs⸗Journaliſtik nicht Sitte, immer feinen Namen wie einen Illumi⸗ 
nationsſtern anzuheften, und das hat ſeine ſehr guten Gründe. Wenn man 
ſolche dumme Dinge ſchreibt, wie es ja nach Fräulein Kempners Anſicht 
manchmal vorkommt, wäre man ja ein noch größerer Thor, wenn man nun 
auch noch ſeinen Namen dazuſetzte. Das kanz freilich Fräulein Kempner 
nicht paſſiren. Indeß zur Sachel Sie muß ihren harten Sinn erweichen 
und endlich Friede machen! Wir wollen dazu unſere Bedingungen auf⸗ 
ſtellen. Uniere verehrte — — wolle uns geſtatten, zu bemerken, daß 
ſie eigentlich gar nicht weiß, um was wir geſtritten haben, was bei ſtreiten⸗ 
den Parteien nicht ſelten vorkommen ſoll. — Item — das Friedens⸗Inſtru⸗ 
ment muß dies entbalten. — Alſo: wir baben behauptet, daß es keinen ein⸗ 
zigen Fall von wiſſenſchaftlich conſtatirtem Scheintod giebt — und daß die 
Falle, von welchen Fräulein K. bier und anderswo ſpricht, ſolche Falle nicht 
ſind, weil ſie alle ſo beſchaffen ſind, daß es, wenn ſie von einem wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Arzt unterſucht worden wären, alſo eine gewiſſenhafte Todten⸗ 
ſchau ſtattgefunden hätte, unzweifelhaft iſt, daß in allen dieſen Fällen 
das Daſein eines lebenden Individuums conſtatirt worden wäre. Die Cita⸗ 
tion des verehrten Badearztes von Franzensbad, Dr. Cartellieri, welcher, „io 
oft ihm Falle von Scheintod vor Augen kamen, ſei es in praxi oder in 
Büchern und Zeitungen, lebhaft an die diesfälligen Beſtrebungen von Frl. K. 
denkt“, iſt wirklich kein Beweis. Wir können Frl. K verſichern, daß wir, 
die wir ſolche Fälle nicht ſehen, viel öfter an fie und ihre diesfälligen 

Beſtrebungen denken, als ſie ſelbſt es glauben mag. Das war ein 
ſchlechtes Compliment für unſere Gegnerin, denn ſo häufig ſind ja ſelbſt nach 
ihrer Anſicht die Fälle von Scheintod nicht. — „Scheintod“ — darum ban= 
delt es ſich, verehrteſte Feindin! Fälle, in denen der Tod wirklich vorhau⸗ 

den zu fein ſcheint, d. b. Lebenszeichen, äußere, objectiv wahrnehmbare, 
nicht vorhanden find, doch aber das Leben nicht entflohen iſt. — Wären wir 

geneigt, Autoritäten noch ſo kurz vor dem Friedensſchluß in's Feld zu führen, 
ſo könnten wir deren haben. Der in den weiteſten Kreiſen verehrte und 
berühmte Gehbeimrath Ptofeſſor Dr. Göppert hat ſich einmal die Mübe 
gegeben, eine lange Zeit hindurch allen ſogenannten Fällen von Scheintod 
nachzuſpüren und immer gefunden, daß Alles eitel Dunſt war. Darf ich weiter 
meine verehrte Gegnerin an die ſehr ſchönen Unterſuchungen des leider zu früh 
dabingegangenen Middeldorpf erinnern? Mit dem Scheintod ſieht es windig 
aus, und dieſe Poſition hat unſere Gegnerin auch aufgegeben. Sie will nur noch 
eine möglichſt gute und gewiſſenhafte „Todtenſchau“. Die wollen wir auch, und 
dafür wollen wir, wie Preußen und Oeſterreich nach dem Frieden von 1866, 

ein treues Bündniß ſchließen. — Wie aber ſoll der Tod conſtatirt werden? 
Laſſen Sie das die Sorge der Todtenbeſchauer ſein! — Denn das Mittel, 
was Sie vorſchlagen, das iſt doch ein Bischen zu gefährlich und würde bald 
in üblen Geruch kommen. Sie wollen, daß die Leichen in Leichenhäuſern 
5—7 Tage liegen bleiben ſollen! — Denken Sie Sich, fo ein 150—180 
Leichen, wie wir fie in Breslau wöchentlich haben — etwa 5—7 Tage auf 
den verſchiedenen Kirchhöfen rings um die Stadt liegend! Mein Fräulein! 
Sie ſcherzen grauſam! Von dieſem Mittel müſſen wir wirklich abſehen und 
auf auvere denken, wenn deren nothwendig ſind. — Wit fürchten ſehr, das 
Mittel ware ſchlimmer, als das Uebel, welches Sie bekämpfen. Wir glauben 
aber wirklich, Sie könnten ſich beruhigen. — Hut ab vor Ihren Ru 
tären Beſtrebungen — man muß nur nicht über das Ziel hinausſchießen, 
glauben Sie uns, die Falle von Lebendigbegrabenwerden exiſtiren in unſeren 
Zeiten nicht. Ich vente alſo eruſtlich, „erweichten ihren harten Sim und 
machten endlich Frieden.“ Mein Compliment! 8. 


. Fuss 


| 
1 

1 

Ei 
U 


Ä 
4 
4 
1 
AR 


Der: 


RN TE 


daß fie alle vom beſten Klang find. 


Genies nicht auf den Weg der Per a Eroberungen drängt. 


Fragen ſchließen müßte, welche 


Landtage überlaſſen; die Volksvertretung von 15 Mill. Serben iſt zu 
gut für derlei parlamentariſche Allotrila. Im übrigen: „Der Worte 
ſind genug gewechſelt, laßt uns nun endlich Thaten ſeh'n!“ Wenn 
jemals und irgendwo, ſo iſt der Vers dem Szell'ſchen Programme 
gegenüber zur Reinigung des magyariſchen Augias⸗Stalles vollkommen 


an ſeinem Platze! 
Schweiz. 


Bern, 17. Septbr. [Aus den Verhandlungen der diesmaligen 
Seſſion der Bundesverſammlung,] welche morgen unter allen Um» 
ſtänden ihre Schlußſitzung halten wird, dürfte noch das Bundesgeſetz über 

ie Fiſcherei für das Ausland von gjnierefie fein. Nach demſelben ſteht die 
erleihung oder Anerkennung des Rechtes zum Fiſchfang den Cantonen zu. 
Salme (Lachſe) dürfen weder feilgeboten noch verkauft und gekauft werden, 
wenn ſie nicht 35 Centimeter 1 haben; für die Seeforellen und Ritter 
iſt eine Länge von mindeſtens 20 Centimeter angeſetzt; für Bachforellen, 
Rothforellen oder Rötheli, Aeſchen, Felchen 15 Centimeter. Werden Fiſche, 
welche dieſes Maß nicht beſitzen, gefangen, ſo ſind dieſelben ſofort wieder in 
das Waſſer zu ſetzen. In der Zeit bom 11. Wintermonat bis 24. Chriſt⸗ 
monat darf die Fiſcherei auf Salme Ban) nur mit ausdrücklicher Geneh⸗ 
migung der competenten Cantonsbehörden betrieben werden. Dieſe Bewilli⸗ 
ren darf nur ertheilt werden, wenn die Ablieferung der zur künſtlichen 
ſchzucht geeigneten Fortpflanzungselemente (Rogen und Milch) geſichert iſt. 
Vom 10. Weinmonat bis 20. Januar iſt der Fang, das Feilbieten, der Ver⸗ 
kauf und Kauf der Seeforellen, Lachsforellen, Grundforellen, Rheinlanken, 
der Ritter, Rotbforellen oder Rötheli und der Bachforellen verboten. Vom 
15. April bis Ende Mai iſt der Fang aller Fiſcharten — ausgenommen der 
Salme (Lachſe), See., Fluß⸗ und Bachforellen — mit Netzen und Reuſen 
eder Axt verboten. Das Fiſchen mit der Angelruthe wird von dieſem Ver⸗ 
ote nicht getroffen; auch der Dan von Fiſchen zur künſtlichen Zucht und 
der Fang kleinerer Fiſche zur Ernäbrung von Fiſchen in Zuchtanſtalten kann 
geſtattet werden. Zur Ueberwachung der Vollziehung dieſes Geſetzes im All⸗ 
gemeinen, ſo wie im Beſonderen zur Beförderung der künſtlichen Fiſchzucht, 
namentlich zum Zwecke der Vermehrung der Salme, der See⸗ und Bach⸗ 
forellen wird auf den Antrag des eidgenöſſiſchen Departements des Innern 
jährlich der erforderliche Credit angewieſen. Der Bundesrath iſt ermächtigt, 
wenn nothmendig, die Schonzeiten vorübergebend auszudehnen: eben fo iſt er 
bevollmächtißt, über die Fiſchereipolizei in den Grenzgewäſſern mit den Nach⸗ 
barſtaaten Conventionen abzuſchließen, in welchen, jo weit möglich, die Be: 
ſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes zur Anwendung zu bringen ſind. 


Italien. 

Florenz, 17. September. [Vom Michel Angelo⸗Feſte. — 
Kirchliches. — Zur freien Pfarrerwahl.] Die Tage der Fefte, 
ſchreibt man der „K. Z.“, find vorüber; die von nah und fern gekommenen 
Gäſte ſind nur zum kleinſten Theil noch in unſeren Mauern; wer 
bleiben wollte und konnte, hat auch nach dem officiellen Schluſſe der 
Michel Angelo⸗Feier ſich der liebenswürdigſten Zuvorkommenheit Seitens 
des Comites und vor Allem Seitens deſſen Vorſitzenden, des Sindaco 
Peruzzi, zu erfreuen gehabt. Aber die Stadt ſelbſt iſt zu dem alltäg⸗ 
lichen Treiben zurückgekehrt und die Tagesblätter haben der Tages⸗ 
politik von Neuem den Ehrenplatz und den Raum zurückgegeben, 
welchen faͤſt eine Woche lang der Name des großen Künſtlers unbe⸗ 
ſtritten beherrſcht hat. Die Gedächtnißfeier Michel Angelo's hat der 
italieniſchen Publiciſtik, ſei es in abgeſonderten Darſtellungen, ſei es in 
den Spalten der Zeitungen, auch Gelegenheit geboten, mit größerer 
Ausführlichkeit auf die Stellung des Künſtlers zu den religiöſen Fra⸗ 

gen, welche ſeine Zeit bewegten, einzugehen. Wie dies auf der einen 
Seite in der Rede Aleardo Aleardi's am erſten Feſttage, welche gleich⸗ 
ſam den Stempel auf die ganze Feier drückte, offen zu Tage trat, ſo 
wird dieſelbe Frage in eingehendſter Weiſe ſchon in etwa zehn Num⸗ 


mern der „Gazetta Uffiziale“ — natürlich nicht im amtlichen Theile 
· behandelt, ohne daß die betreffenden Abhandlungen bisher zum 


Schluſſe gelangt wären. Ich weiß nicht, ob irgend ein urſächlicher 


Zuſammenhang zwiſchen dem Folgenden, was mir von wohlunter⸗ 


richteter Seite mitgetheilt wird, und den durch die Gedächtnißfeier in 


Umlauf gekommenen Anſchauungen und durch ſie hervorgerufenen 


Ideen beſteht; jedenfalls iſt ein Zuſammentreffen der Zeit noch feſtzu⸗ 


ſtellen. Mehr und mehr hat ſich in Italien, trotz des Indifferentismus 


auf der einen und trotz des bewußten Widerſtrebens auf der anderen 
Seite die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß die Nation, wenn ihre 
Zukunft ihr lieb iſt, ihr Kirchenweſen nicht mehr wie bisher von der 
römiſchen Curie in eiſerne Banden ſchlagen laſſen darf. Man iſt zu 
der Einſicht gelangt, daß die innerſten Intereſſen des Volkes eine 


größere Selbſtſtändigkeit der kirchlichen Gemeinden verlangen, daß es 


mit der Wohlfahrt des Gemeinweſens unverträglich iſt, wenn die nach 


Zehntauſenden zählenden Geiſtlichen willenloſe Werkzeuge in der Hand 


der römiſchen Curie bleiben. Dieſe Einſicht ift, freilich langſam, auch 
in den Kreiſen des toscaniſchen Adels und Bürgerthums gereift, und 
das iſt um ſo bemerkenswerther, als man gewohnt iſt, gerade dieſe 


Theile Italiens als die polltiſch und kirchlich conſervativſten zu be⸗ 


trachten. Trotz dieſer conſervativen Geſinnung iſt gerade hier der Plan 
entſtanden, die freie Pfarrerwahl durch die Gemeindeglieder im ganzen 
Lande auf das Kräftigſte zu fördern. Im Laufe des nächſten Monats 
ſoll eine Geſellſchaft gebildet werden mit dem ausdrücklichen Zwecke, 
für dieſelbe Propaganda zu machen. Nachdem von zwei Gerichtöhöfen, 
nämlich dem von Mailand und dem von Mantua, das Recht der 
Gemeinden anerkannt worden iſt, ihre Pfarrer ſelbſt zu ernennen, iſt 
damit ein rechtlicher Boden für das Vorgehen in weiteren Kreiſen ge⸗ 
ſchaffen worden. Dann haben jüngft der Marcheſe Pepoli in Bologna 
und der Graf Savorgnan in Udine, indem fie ihr Ernennungörecht 


auf die betreffenden Gemeinden übertrugen, ein Belipiel gegeben, 


welches von großem Einfluß werden kann. Die Thätigkeit der ge⸗ 


dachten Geſellſchaft will der Ausführung des bekannten § 18 des 
Garantieengeſetzes vorarbeiten und dahin wirken, daß derſelbe nicht der 
paäpſilichen Curie, ſondern der italieniſchen Nation zu Gute komme, 


und in Anbetracht, daß dieſe Ausführung nun endlich und wohl noch 
im der nächſten Seſſion zu erwarten ſteht, iſt es unleugbar, daß der 


gegenwärtige Zeitpunkt geſchickt gewählt iſt. Ich bin nicht ermächtigt, 


die mir genannten Namen zu veröffentlichen, aber ich kann verſichern, 


Frankreich. 
* Paris, 19. Sept. [Friedenspolitik] Die „France“ ent⸗ 


Hält anſcheinend mit Rückſicht auf die jüngft erfolgte Zuſammenkunft 


des Herrn Thiers mit dem Fürſten Gortſchakoff folgende Note: 
„Die Friedenspolitik, welche wir verfolgen, ſtrebt danach, die Politik aller 
Staatsmänner zu werden, welche das Schickſal ihrer Laufbahn = 9 — 
ir 
lücklich, zu erfahren, daß je mehr wir fortſchreiten, deſto mehr ſich die Wol⸗ 


en zerſtreuen, welche die internationalen Beziehungen verdunkellen. Eine 


fiüngſt erfolgte Zuſammenkunft, deren Einzelheiten nicht bekannt, deren Er⸗ 


ebniſſe aber in die Oeffentlichkeit gedrungen find, hat zwei hervorragende 

l Farin welche ſich auf einem neutralen Boden begegneten, in den 
tand geſetzt, zu einem vollſtändigeren und vertraulicheren Ideenaustauſche 

zu gelangen, A es ihnen jemals gelungen war. Die von beiden Seiten 
ertheilten Verſicherungen wären, wie man uns mittheilt, derartig, daß man 
daraus auf eine abfolute Uebereinſtimmung der Geſichtspunkte bezüglich aller 
eeignet wären, in Europa Schwierigkeiten 
erborzurufen; und wenn bei dieſer Unterredung nicht von Garantien irgend⸗ 
welcher Art geſprochen werden konnte, ſo darf man zum mindeſten heute 
ſagen, daß dieſe Garantien bereits vorhanden ſind und ſich aus dem wohl⸗ 
berſtandenen Intereſſe der beiden in Betracht kommenden Nationen ergeben.“ 
Da die Mittheilungen der „France“ mit anderweitigen Nachrichten 
über die in Vevey ſtattgehabte Unterredung der beiden Staatsmänner 
im Widerſpruche ſtehen, ſo darf man wohl an ihrer Richtigkeit be⸗ 


gründete Zweifel hegen. 


[Marſchall Mac Mahon, ] von dem Kriegsminister, dem 
Marineminiſter, feinen Adjutanten und Ordonnanz⸗Offlzieren, ſowie 
feinem Sohne Patrice begleitet, traf, wie man der „K. Z.“ von hier 
meldet, heute Nacht in Moulins ein und wurde an dem Eiſenbahnhof 
von dem Präfecten empfangen. Um 9 Uhr wohnte er der Meſſe in 
der Cathedrale an, wo ihn der Biſchof feierlich begrüßte. Alsdann 
folgte der officielle Empfang. Der Präſident des ſehr republikaniſchen 
Generalrathes hielt an den Marſchall folgende Anſprache: 

„Der Generalrath iſt glücklich, in Ihnen den erſten Beamten der Repu⸗ 
blik zu vr ee Geſtatten Sie mir, Sie zu beglückwünſchen, daß Frankreich 
eine endgiltige 5 hat. Die Zukunft dieſer Verfaſſung, ibre 
vollſtändige und nahe Verwirklichung ſcheinen uns geſichert, da ſie unter 
Ibren Schutz geſtellt iſt. Dieſes Vertrauen, Herr Marſchall, iſt uns durch 
Ibre Perſon, durch Ihren Charakter, dem allgemeine Hochachtung gezollt 
wird, eingegeben, und wir halten es für eine große Ehre, dieſes Vertrauen 
Ihnen bezeigen zu können.“ 

Der Marſchall dankte mit einigen (an anderer Stelle ſchon mit⸗ 
getheilten) Worten. Am Nachmittag begab ſich der Marſchall nach 
Souvigny, wo er der Sitzung eines landwirthſchaftlichen Vereins an⸗ 
wohnte. Nach den officiellen Berichten war der Empfang des Mar⸗ 
ſchalls von Seiten der Bevölkerung ein guter. 

(Der Kriegs⸗Miniſter] hat an die Generale eine Verfügung 
ergehen laſſen über die Anwendung der Pfeifen und Trompeten 
bei der Infanterie: 

Sämmtliche Compagnieführer ſollen mit einer Pfeife nach dem Baduel⸗ 
ſchen Modell verſehen ſein und bei folgenden Gelegenheiten davon Gebrauch 
machen: a) Beim Tirailliren, um die Aufmerkſamkeit der Leute zu erregen, 
die alsdann mit der Stimme und der Handbewegung geleitet werden: „Garde 
& vous“ (Achtung!) ein kurzer Pfiff, dem ſofort ein verlängerter Pfiff folgt. 
b) Wenn wegen der Nähe des Feindes es nicht thunlich iſt, von der Trom⸗ 
pete Gebrauch zu machen, wie z. B. auf einem Nachtmarſch oder beim Durch: 
marſch durch einen Wald, um die Leute zu dirigiren und fie zu ſammeln; 
in den Bivouacs, um den Befehl zum ploͤtzlichen Ergreifen der Waffen zu 
geben (mehrere aufeinander folgende, ſchnell ausgeführte „Garde à vous“); 
bei einem Hinterhalte, um das Signal zum Angriff zu geben; bei dem Sicher⸗ 
beitsdienſt als Mittel der Erkennung und als Alarmſignal. Auf dem Schlacht⸗ 
felde oder wenn man dem Feinde ſehr nahe iſt, konnen die hohen Oſſiziere 
oder die Compagnieführer allein von der Trompete Gebrauch machen, aber 
ſie dürfen zu dem Inſtrumente nur in folgenden Fällen ihre Zuflucht nehmen: 
a) Wenn es unmöglich iſt, die Befehle mündlich zu ertheilen; b) wenn das 
Feuern eingeſtellt werden ſoll; e) um das Vorgehen der Reſerven zu be: 
ſchleunigen, einen allgemeinen Impuls, das Signal zum Sturm oder dem 
Angriff mit dem Bayonnet zu geben; in dieſem Falle wird das Signal von 
allen Tambours und Trompetern der am Angriff Theil nehmenden Truppe 
wiederholt; d) um die Truppen nach einem Angriff zu ſammeln. Die oben 
erwähnten Vorſchriften ſind nicht allein in Kriegszeiten, ſondern auch bei den 
Manoͤvern und bei den Felddienſtübungen zu befolgen. Die Infanterie⸗Corps 
erhalten nächſtens 18 Pfeifen für jedes Infanterte⸗Regiment. für jedes Jäger⸗ 
Bataillon, 17 für jedes Zuaven⸗ und algeriſches Tirailleur⸗Regiment und 16 
für die Fremdenlegion. 

[Der Diviſtons⸗General Doutrelaine, ] der zur Zeit an 
den Arbeiten der Commijfion für die Grenzbeſtimmung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich Theil genommen, iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Generals Froſſard zum Vorſitzenden des Befeſtigungs⸗Comites 


ernannt worden. 
Spanien. 


Madrid. [Zur ſogenannten ſpaniſchen Verſchwörung.] 
Ein franzöſiſcher Berichterſtatter der „Times“ hat ſich, wie er ſagt, 
durch die Gerüchte von einer ſpaniſchen Verſchwörung, welche im Werden 
ſei, verlocken laſſen, nach Vichy zu gehen, um ſich perfönlich mit der 
Sachlage bekannt zu machen. Es ſcheint ihm das auch keineswegs 
ſchwer geworden zu ſein, da nach ſeinen Mittheilungen die ſämmtlichen 
Notadilitäten ihm bereitwillig und rückhaltlos ihr Herz aufſchloſſen. 
Was zunächſt die Unterredung des Generals Moriones mit der Ex⸗ 
Königin Iſabella anbelangt, ſo gab der General darüber ſelbſt folgende 
Auskunft: „Ich kann das, was ich der Königin geſagt, ohne Bedenken 
wiederholen, denn auf meine Ehre als Soldat, es iſt meine auftich⸗ 
tige Ueberzeugung. Ich ſagte der Königin: Ich kann durchaus be⸗ 
greifen, daß Ew. Majeſtät nach Spanien zurückzukehren wünſchen, 
und wenn Ew. Majeſtät dieſen Wunſch zu dem Zwecke ausführen, 
den ich zuverſichtlich vorausſehe, nämlich zu dem Zwecke, zu zeigen, 
daß ſich ſeine ganze Familie rückhaltlos um den Koͤnig ſchaart, ſo wird 
die Königin mich an ihrer Seite und bereit finden, ihr zu dienen. 
Allein ich erkläre der Königin, daß ich ſelbſt gegen fie unbedenklich 
meine Mitwirkung leihen würde, wenn ſie Intereſſen hätte, welche nicht 
mit denen Don Alfonſo's identiſch wären, denn der König iſt gegen⸗ 
wärtig für Spanien der letzte Hoffnungsanker.“ An dieſer Erklärung, 
welche Mortoned mit „caſtillaniſchem Nachdruck“ abgab, ließ ſich der 
Gewährsmann übrigens nicht genügen und begab ſich nach dem Wohn⸗ 
fite des Herzogs von Montpenfier. Der Herzog ſelbſt war abweſend. 
Die Herzogin beſchäftigt ſich im Kreiſe mehrerer Damen, neue Strümpfe 
der Mildthätigkeit zu ſtricken. Ihr einziger Wunſch geht, wie fie be⸗ 
merkte, dahin, nach Sevilla zurückzukehren und dort vergeſſen zu wer⸗ 
den. Als der Berichterſtatter ſich zu einem neuen Beſuch nach Ran⸗ 
dan begab, traf er im Eiſenbahnwaggon mit Admiral Topete zuſam⸗ 
men, welcher demſelben Beſtimmungsorte zufuhr. Der Admital erzählte 
von den Tagen, wo ſich die Erhebung gegen die Ex⸗Königin Iſabella 
vorbereitete. Neues wird uns übrigens über den Verlauf der Dinge 
nicht mitgetheilt. Eben ſo wenig erfahren wir, was der Herzog von 
Montpenſier geſagt. Dagegen wird im Weiteren klar auseinander⸗ 
geſetzt, daß die Unzufriedenen in Spanien nichts gegen den jungen 
König einzuwenden haben, ſondern nur mit dem Minifterlum zu Fehde 
leben. Die ganze ſogenannte Verſchwoͤrung ſoll nur darauf hinauslaufen, 
eine Heirath zwiſchen Don Alfonſo und ſeiner jungen Baſe, der Prin⸗ 
zeſſin Mercedes von Montpenfier, zu Stande zu bringen. Die junge 
Dame iſt erſt 14 Jahre alt und, wie aus den ſchmeichelhaften Höflingd- 
phraſen des Berichterſtatters hervorzugehen ſcheint, noch ziemlich kindlich 
in ihrem Weſen. Es iſt jedoch zweifelhaft, ob Don Alfonſo's Wünſche 
ſich auch in dieſer Richtung bewegen. - 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 18. September. [Ein kleines iriſches Meeting 
zu Gunſten der Fee Hein in der Herzegowina] ſei nur er 
wähnt, um deſſen abſolute Bedeutungsloſigkeit zu conſtatiren. Die Redner 
gehörten der zahlreichen Klaſſe „demokratiſcher“ iriſcher Straßenredner an. 
Es wurde der Verſammlung angekündigt, daß eine Anzahl Delegirter der 
Aufſtändiſchen auf dem Wege nach England ſei und einſtimmig der Beſchluß 


gefaßt, den „Vertretern der revolutionären Regierung“ einen herzlichen Em⸗ d. J 


pfang zu bereiten. Der Vorſchlag, an die „propiſoriſche 8 der 
Herzegowina“ eine Adreſſe durch den ſerbiſchen Biſchof von Belgrad zu 
ſchicken, fand allgemeinen Beifall und ein ſchuß zur Abfaſſung der 
Adreſſe ward ſofort eingeſetzt. Schließlich wurde noch die Reſolunon ange: 
nommen, alle iriſchen Vereine in Großbritannien zur Theilnahme an der 
Bewegung ben Von Geldſammlungen verlautet nichts. 

[Zur indiſchen Reiſe des Prinzen von Wales.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Prinz von Wales am 12. October von hier über 
Paris nach Venedig abreiſen und ſich dort am 16ten auf dem „Serapis“ ein- 
ſchiffen. Die königliche Pacht „Osborne“, welche dem „Serapis“ beigegeben 
wird, muß die Einſchiffung vermitteln, da letzteres Fahrzeug ſeines Tief⸗ 
u wegen nicht in den Hafen von Venedig einlaufen kaun. — Die 

age, ob der junge Nizam von Haiderabad zu einer Begegnung mit 
dem Prinzen von Wales feine Hauptftadt verlaſſen werde oder nicht, iſt 
einem Telegramme aus Bombay 11 85 endgültig entſchieden. Laut dieſer 
Nachricht erklärt ſich die „Times of India“ vom 16. d. für ermächtigt zu 
der Mittheilung, daß der Nizam die Einladung des Vicekönigs zu einer Zu: 
ſammenkunft mit dem Prinzen angenommen 
in Bombay ſtattfinden wird. 


t, und daß die Begegnung 


Breslau, 21. September. [Tagesbericht.] 

ats [Der Verein „Breslauer Preſſe“] wird Mittwoch den 
22. September feine woͤchentlichen Abend⸗Verſammlungen wieder au 
nehmen und in dem gewohnten Locale bei Labuske (Hierſemann, Ohlauek 
ſtraße Nr. 79) zuſammenkommen. 

„ [Wahl eines Reichstags⸗ Abgeordneten am 24 ſten 
September.] Wenn man die römiſchen Organe recht kennen lernen 
will, muß man ſie bel den politiſchen Wahlen beobachten. Bekan 


lich hat der Reichstag die Wahl des Herzogs von Ujeſt für den Wahl | 


kreis Groß⸗Strehlitz⸗Coſel für ungiltig erklärt und iſt demgemäß auf 
nächſten Freitag, den 24. September, eine Neuwahl anberaumt wor 
den. Die Römlinge bieten nun Alles auf, daß der Herzog vol 
ujeſt nicht, dagegen der Pfarrer Gratza in Himmelwitz gemäßll 
wird. Nachdem die roͤmiſche „Volkszeitung“ bisher nach allen Rich 
tungen hin für den römtihen Candidaten gewählt, läßt fie heute) 
kurz vor dem Wahltage, den Haupt⸗Knalleffect los und bringt an del 
Spitze ihres Blattes eine drei Spalten lange Anſprache „an die Wähle 
des Wablkreiſes Coſel⸗Gr.⸗Strehlz“, Wir wollen den Leſer mil 
einigen Proben aus dieſer Anſprache bekannt machen und da, wo der 
röm iſch⸗- deutſche Stil zu unverſtändlich iſt, die nöthigen Erläuterun“ 
gen geben. — Zunächſt hält ſich die „Volkszeitung“ ungewöhnlich 
lange dabei auf, daß der Reichstag die Wahl für ungiltig erklärt hat, ſie 
giebt dem Leſer Veranlaſſung, nach dieſer und jener Richtung hin ge 
wiſſe Schlüſſe zu machen, vor Allem aber ſei es zu bedauern, daß der 
Arbeiter ſchon wieder an die Wahlurne treten und die Sorge fllt 
ſeinen bäuslichen Bedarf bei Seite ſetzen müſſe. 

„So iſt es geſchehen, Katholiken,“ ruft das römiſche Organ mitleids⸗ 
voll aus, „daß ihr noch einmal an die Wahlurne treten und Eure 
Stimme für den Candidaten abgeben müßt, don welchem Eure Gewiſſen 
und Euer Glaube Euch ſagt, daß er Eure Intereſſen und Eure 
Rechte vor Kaiſer und Reich getreu vertheidigen wird.“ 

Die Worte „Eure Intereſſen und Eure Rechte“ find bier die be 
liebten Ausdrücke des römiihen Jargons und ſollen in ganz gemwöhn? 
liches Deutſch überſetzt heißen: Daß er die Intereſſen Roms u 
die Rechte, welche Rom ſich im Uebermuth vindicirt, — vertheidigen 
wird. — Weiter, auch ein Stückchen Socialismus: 

„Dem Herrn Herzog, für welchen die Liberalen ſtimmen werden, wollt 
dr Eure Stimme nicht geben. Ihr wollt den hohen und reichen 
erzog nicht haben; Ibr zieht vor, den armen und gebrotkorbten 
farrer zu wählen. 

Nicht übel! Man glaubt den eingefleifchteften Soclaliſten zu hoͤren. 
— Aber dies war erſt Vorſpiel, nun kommt der Hauptangriff, 
diocletianiſche Chriſten verfolgung: 

„Ihr wollt und werdet wählen den Pfarrer Gratza in Himmelwitz. und 
Ihr tbut Recht daran. 

„Dieſer Mann hat ein Herz für Euch und Eure Wünſche und a 

Bedürfniſſe. Dieſer Mann beklagt es mit Euch, daß die beilige kathol 15 
Kirche jetzt eine fo ſchwere Zeit durchkämpfen muß, daß Eure Pri A 
theils geſperrt, theils ausgewieſen, theils in dem Gefängniſſe find, da 
Euer Fürſtbiſchof in den nächſten Tagen vorausſichtlich ſeines Amtes ſtacl 
lich entſetzt werden wird, daß unſere geliebten Franziskanerpatres den 
Annaberg haben verlaſſen müſſen, daß die Schule immer mehr ihren N 
feſſionelleu und chriſtlichen Charakter verliert und daß die von Euch gelten 
ten und geſchätzten Geiſtlichen aus der Schulauſſicht verdrängt und ſcho 
an zahlreichen Orten aus den Schulen verwieſen worden find. der 

„Der Geiſtlichen und der Prieſter müſſen vielfach ſchon jetzt die Kind 
in der Schule entbehren und ſchon oft fehlen ſie den Kranken auf d 
Sterbebette, ſo daß ſie ohne die Tröſtung der beiligen Sakramente 
os 3 letzte Wegzehrung, oft unter großem Klagegeſchrei und Schmerz 

inſterben. 

„Katholiken! All dieſen Jammer beklagt mit Euch Herr Pfarrer Oraba- 
Aber er beklagt ihn nicht blos, alm im eint und betbeuert es Euch 
daß er, wenn ihr ihn wählt, in Berlin imgfeickstag mulbig e inſteben und 
wirken will, daß wieder Friede und Verſöhnung, Glück und Zufrieden“ 
heit hergeſtellt werde. a 

„Katholiken, dieſem Manne werden wir daher Alle einmüthig unſer 
Stimmen geben, dieſem Manne, welcher auch für Abminderung 
Steuerlast, für Erleichterung des Militärdienstes, für Wiederabſchaffung 
der Geſetze, welche den Wucher frei gegeben haben und für alles Das 
Bun wird, wofür die wackeren Herren des Centrums jo mutbig 

mpfen.“ 

Das iſt nun der ächte unverfälſchte römiide Stil! Wir Deutschen 
würden einfach ſagen: der hoͤchſt verdammliche und vom Standpun 11 
des Chriſtenthums gar nicht zu rechtfertigende Widerſtand, den Preeſtg 
der Ausführung der heilſamen Staatsgeſetze entgegengeſtellt haben, 1 
Urſache, daß fo viele Prieſter theils ihre gerechte Strafe im Gefängniſe 
abfigen müſſen, theils ausgewieſen find, jo daß fo manche Kirchen 
gemeinde ſchwer leiden muß. Und ſolches Verfahren, dieſen Wider 
ſtand will der Candidat im Reichstage vertheldigen und dahin wirken, 
daß, wenn möglich, Rom ſiegt und der Friede dadurch hergeſtellt wird! 
daß alles ſich ſelaviſch vor dem Winke Roms beugt. — Die Anſprache 
wendet ſich nun zum Gegencandidaten, dem Herzog von Ujeſt. Na 
dem fie das Moͤglichſte gethan, um eine Wahl defielben unmöglich zu 
machen, fährt ſie fort: 

„Katholiken, Ihr ſeht daraus deutlich, 


einem Candidaten, welchem man 


auch dieſes Mal wieder nach dem freimaueriſchen Grundsatz: „„Des 


Zweck heiligt das Mittel‘ die Stimmen der Wähler zu derſchaffen / 
öffemlich und im Geheimen Alles in Bewegung jest, einem ſolchen Can“ 
didaten können wir ſchon darum unſere Stimme nicht geben.“ 

Wieder eine Blüthe des roͤmiſchen 
z. B. ſtatt „freimaueriſch“ ſagen: „jeſuitiſch“, denn wo es eine 
wahre unverfälichte Geſchichte giebt, da ſieht es feſt, daß nur die 
Jeſuiten dieſen noblen Grundſatz aufgeſtellt und mit aller Hinge 
bung und Liebe befolgt haben. Und endlich ſtößt das römiſche Organ 
folgenden Seufzer aus: 

„Die heilige Anna, der heilige Hacinth, die heilige Hennig (dag 
berab von des Himmels Thron und bitten für uns, daß wir am Wahltag 
unſere Pflicht und unſere Schuldigkeit thun, daß Keiner, auch nicht Ein 
an feiner Stelle und an ſeinem Blake feblt, daß wir keinen ander 
7 die Wahlurne werfen, als auf welchem gedruckt oder ge⸗ 

riebe 8 

Sancta simplieitas! Frommer Huß, du haſt nicht geahnt, daß 
nach mehr als 400 Jahren dieſer Ruf eine faft größere Berechtigung 
baben werde, als ſelbſt in den dunkelſten Zeiten des Mittelalters. 

% [Der mittelſchleſiſche Turngau,] zu welchem 22 Turnverein 
Mittelſchleſiens und Südpoſens gehören, wird von feinem Vorſtande, de 
gemeinſamen Turnrath der drei Breslauer Vereine, auf den 17. Dctobef 
„J. zu einer Zufammentunft in Breslau eingeladen. Es werden be 
dieſer Gelegenheit die zum ſechsten allgemeinen deutſchen Turntag, welche 
Ende Juli in Dresden abgehalten wurde, von den Gaubereinen-Abgen 
neten ıbren- Bericht erſtatten; außerdem wird ein Schau⸗ und Wet 7 
Morgens von 11—1 Uhr und Abends von 6-9 Uhr ſtattfinden. Zu Ehre 
der iurneriſchen Gäfte wird in Liebich's Etabliſſement ein geſelliger Aber? 
peranſtaltet werden; mit den Vorbereuungen zu dieſem iſt ein Neuner- Auf 
1 — 5 75 welcher zugleich für ein Unterkommen der auswärtigen Turm? 
orgen wird. 

„ [Die „Schleſiſche Volkszeitung“] behauptet in der 
heutigen Nummer (215), daß fie in der „Br. Ztg.“ (foll doch heiße 
„Breslauer Zig.“ ) einen Artikel d. d. „Ober⸗Glogau, 8. Septbr. 
betreffend die Sedanfeier, gefunden habe. Sie druckt den Artikel vo 
ſtändig ab und fügt dann einen aus „competenter Quelle“ geſchöpſag, 
Bericht bei, der den voranſtehenden Artikel in den Hauptpunkten vo 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 


Stils! So würden wir Deutſchen 


Erſte Beilage zu Nr. 439 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 22. September 1875. 


k (Fortſetzung.) 
ommen beflätigt. Die „Volks⸗Ztg.“ ſieht wunderbarer Weiſe in der 
Beſtätigung eine Berichtigung und erſucht diejenigen Blätter, welche 
le erſtere Correſpondenz aufgenommen, auch der ſogenannten Berich⸗ 
tigung Raum zu gönnen. Wir erſuchen die „Schlef. Volksztg“ da⸗ 
gegen, freundlichſt die Nummer der „Breslauer Ztg.“ zu nennen, in 
welcher obige Correſpondenz aus „Ober⸗Glogau, 8. Septbr.” abgedruckt 
geweſen iſt. b 
t l Truppentransporte.] Im Laufe des vorgeſtrigen und geſtrigen Tages 
guten bei ibrer Rückbeſörderung vom Manöverfelde nach den Garniſonsorten 
gatibor, Brieg, Neiſſe nachſtehende Truppen auf dem Centralbahnhofe hier 
an: Das 2. Oberſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 23, das 4. Niederſchleſiſche 
Mfanterie Regiment Nr. 51 und das 4. Oberſchleſiſche Infanterie⸗Regiment 
r. 63. Die Extrazüge hatten in Station Breslau einen Aufenthalt von 
einer halben Stunde, während welcher Zeit die Mannſchaften beköſtigt wurden. 
Heute wurden per Bahn die von hier entlaſſenen Reſerviſten nach ihrer 
Seimath Oberſchleſten befördert, wozu nach dem Gentralbahnhofe mehrere 
teroffisiere zur Aufrechterbaltung der Ordnung commandirt waren. 
[Die fremdherrlichen Offiziere] bei den ſchleſiſchen Ma: 
nöͤvern ſchildert in intereſſanter Weiſe der Berichterſtatter der „Köln. 


g.“ folgendermaßen: n 
n Der vornehmſte unter den militäriſchen Vertretern auswärtiger Staaten 
Ne der ruſſiſche General Graf Kotzebue, Generalſtatthalter von Polen, alio 
8. der nämlichen Stellung wie der verſtorbene General⸗Feldmarſchall Graf 
erg. In ſeiner hohen militäriſchen Eigenſchaft hat er in der Perſon eines 
zu ihm commandirten Hauptmannes vom großen Generalſtade unſererſeits 
rifermaßen einen Adjutanten erhalten; der Kaifet hat ihm in den letzten 
Tagen den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. Um den von Perſon kleinen, 
in feiner Stellung etwas gebeugten Mann gruppiren ſich neun hohe ruſſiſche 
klitärs, drei Generale, fünf Oberſten, ein Adjutant des Generalſtatthalters. 
Ein Artillerie Offizier, wenn Berichterſtatter nicht irrt, Oberſt v. Siewers, 
in noch junger Mann, trägt um den Hals das ruſſiſche Georgenkreuz — eine 
ſeltene Auszeichnung. Die demnädit, wenigſtens an Zahl bedeutendſte 
Wuppe iſt die engliſche, voran General» Lientenant Hamilton in rothem 
8 affenrocke mit dem rolh⸗weiß bebuſchten Dreimaſter. Eine ſtattliche Er⸗ 
Weinung iſt Oberſt Elliot von den Horſe Guards, den engliſchen Garberdu: 
orps; der rothe Koller, den die Offiziere des preußiſchen Regiments als 
Feſtparaderock tragen, iſt in dem engliſchen Leib⸗Cavallerie⸗Regiment der ges 
wöhnliche Uniformsrock mit dem blinkenden Küraß darüber. Im Gegenſatz 
zu kann man keine einfachere Huſaren⸗Uniform ſehen, als die des Herzogs 
on Mancheſter. Die Farbe iſt ſchwarz, ohne andere Auszeichnung als 
chwarze Schnüre, ſchwarz auch der Kalpack; die einzige Auszeichnung, die 
v trägt, iſt das Gijerne Kreuz. Der Herzog, Schwager des Generals 
155 Albedyll, und der Oberſt von Alien waren während des franzöſiſchen 
rieges im preußiſchen Hauptquartier. Der Führer der Engländer, zu denen 
& die militäriſche Begleitung des Herzogs von Connaught kommt, ift 
„eralmajor Walker, der langjährige engliſche Militärbevollmäctigte. am 
Beußiſchen Hofe. Die Franzoſen haben keinen höheren Offizier als einen 
ataillonschef entſandt. Es find junge Männer, darunter ein Augenpunkt 
er Damen in Breslau wie in Liegnitz der Lieutenant im Generalitabe Prinz 
manlie, wenn Berichterſtatter nicht irrt, ein Sohn des Miniſters. Sie 
Ban bei aller zuvorkommenden Artigkeit einen ſehr ernſten Eindruck; ihr 
dem gebt prüfend nach allen Seiten hin mit jenem esprit observateur, in 
M. die Franzoſen das Geheimniß unſerer Erfolge gefunden haben wollten. 
inan ſieht fie bei allen Truppentheilen, mögen dieſe in Rendezvousſtellung, 
fl Marie oder im Kampfe ſein. Eine brillante Perſönlichkeit — ein Soldat 
r ein Bild — iſt der italieniſche Generalmajor Placido Balegno di 
Arpeneto, in einer nach unſeren Begriffen etwas phantaſtiſchen Uniform 
mit dem fliegenden Helmbuſche nach preußiſchem Muſter. In ſeiner Beglei⸗ 
tung find ein Major vom italieniſchen Generalſtabe, der Militärbevollmäch⸗ 
ügte am preußiſchen Hofe, Conte Luchino del Magno, und ein Artillerie⸗ 
ieutenant. Eben jo hat der ſchwediſche Militärbevollmächtige Michelet 
nur zwei Offiziere ſeiner Nation zu führen, zwei mächtige Geſtalten in brauner 
uſaren⸗Uniform mit goldenen Schnüren vom Smalander Hufarenregiment. 
ie öſterreichiſche Gruppe iſt dem Gefolge des Erzherzogs Albrecht einge⸗ 
ügt, zwei Generale in dem hechtblauen Waffenrock und wallendem grünen 
Federbuſche, ein Oberſtlieutenant vom Generalſtabe, einer von der Artillerie 
m drei Flügeladjutanten in ihren dunkelgrünen Waffenröden mit ſchwarz⸗ 
80 ber Schärpe und Hut mit grünen Federn. Bei den Manövern tragen fie 
as öſterreichiſche Käppi. 
„ [Die Schutzmannſchaften Breslaus, ] welche früher während 
ibrer Dienſtſtunden auf der Straße in Uniform und Dienſtmützen erſcheinen 
duriten, müſſen jetzt doͤherer Anordnung zufolge ſtels den Helm tragen, der 
En nur bei außergewöhnlicheu Gelegenheiten zur Patadeunifrrm getragen 
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== [Lebensrettung.] Geſtern Abend 8 Uhr ging der Todten⸗ 
räber R. am Schlunge jenſeits des Steindammes entlang und ſtülzte in 
weine eines Fehltritis in die Oder. Er wäre unretibar verloren geweſen, 
nn nicht bie Schiffer Joſeph und Franz Neborg, welche mit ihrem Fahr⸗ 
une im Schlunge vor Anker lagen, zur Rettung berbeigeeilt wären. Nach 
zangem Suchen gelang es ihnen, den R. aufzufinden und dem Tove zu ent⸗ 
Alben. Nachdem der Gereltete wieder zum Leben gebracht war, wurde er in 
eine Wohnung geſchafft. 
Kripte Unglücks fälle.] Vor einigen Tagen wollle ſich ein Knecht aus 
und entzündete zu dieſem Zweck ein Zündbölzchen. Daſſelbe. enifiel noch 
rennend zufällig ſeinen Händen und ſetzte das Stroh in Brand. Ehe der 
f uvorſichtige ſich vor den Flammen reiten und von dem Fuhrwerk herunter⸗ 
Pringen konnte, hatte er ſich ſchon ſehr ſchwere Brandwunden an beiden 
en, den Händen und am Geſicht zugezogen. — Ein Dachdecker fiel in 
trehlen vom Dache eines Iftödigen Hauſes herab und zog ſich einen Bruch 
eider Vorderarme zu. — Einem Schaffer aus Sillmenau fiel ein Balten 
— den linken Unterſchenkel und zerſchmetterte denſelben. — Ein Arbeiter 
on hier ſtürzte in eine Kaltgrube und verbrannte ſich ſehr erheblich beide 
übe. — Einem Arbeiter aus Seftenberg fiel ein Ballen auf den linken 
zorderarm und brach denſelben. — In Dürrgoy ſtürzte ein Arbeiter vom 
Biegelofen herab und erlitt einen Bruch des linken Oberſchenkels. — Alle 
— Verunglückten ſind im Kloſter der Barmherzigen Brüder untergebracht 
en. 


i + [Bolizeilihes.] Aus dem Flur des Hauſes Urſulinerſtraßr Nr. 4/5 
ft geſtern Abend eine dort lagernde, „G. W. Nr. 7684 ‘ gezeichnete, 1 Ctr. 
chwere Holzliſte, welche Holzſtifte für Schuhmacher enthielt, im Werthe von 
ark geſtohlen worden. — Vor einigen Tagen iſt bierorts einem Wein · 
udler aus Neiſſe eine Brieftaſche abhanden gekommen, welche großes Format 
ran auf ſchwarzem Grunde die Inſchrift „Banknoten“ hatte. In derſelben be⸗ 
luden ſich zwei Stüd 00 ⸗Markſcheine, zwei Stückztaſſenanweiſungen & 1 Thlr., 
eind ein acceptirter Wechſel. Für die Wiederdeſchaffung der Brieftasche iſt 
ne Belohnung von 60 Mark ang ar — Einem Hummerei Nr. 20 wohn⸗ 
daften Nachtwachtmaun wurde im Laufe des San e während 
erlelbe mit ſeiner Familie einen Spaziergang nach Scheitnig unternommen 
dare, unter Anwendung don Nachſchlüſeln die Wohnſtube erbrochen und 
maus 8 Mark baares eld, mehrere lilla⸗ und rotbgeſtreifte Bettüberzüge 
And eine Menge Leibwäſche im Geſammtwerthe von 51 Mark geſtohlen. — 
m Wiesner'ſchen Locale auf der Nicolaiſtraße wurde einem Muſikerlehrling 


eine ſilbe ; 3 2 2 
en Cylinderuhr nebſt kurzer ſilberner Kette im Werthe von 30 Mi. 


+ Glogau, 19. Sertr. [Der „Niederſchl. Anzeigen.] Die zu Ehren 
der Anweſenheit Sr. Aae des Kaiſers in Glogau am 9. Sahlenben er⸗ 
ſchienene Feſtnummer des „Niederſchleſ. Anzeigers“ iſt, wie jetzt feſtſteht, in 

ie Hande Allerhöchſtveſſelben gelangt. Heute Vormittag erſchien nämlich 
Landrath des biefigen Kreiſesz, Here v. Jagwitz, bei dem Verleger des 
3 Niederſchleſ. Anzeigers“, Herrn Verlagsbuchhändler C. Flemming, und ibeilte 
demſelben folgendes von dem Oberhofmarſchall Graf Perponcher de dato 
Liegnitz, 18. September 1875 ihm zugegangenes Schreiben mit: 
„Ew. Hochwohlgeboren habe ich die Ehre im Allerhöchſten Auftrage hier: 
durch ganz ergebenſt mitzutheilen, daß Se. Maj. der Kaiſer und König mit 
großem Vergnügen das ebenſo ſinnreich und geſchmackvoll, wie in patrotis 
ſcher Weile ausgeſtattete und abgefaßte Feſtexemplar des „Niederſchleſiſchen 
nzeigers“ vom 9. d. M. entgegengenommen haben und umſomehr darüber 
erfreut geweſen find, als die feſtliche Begrüßung von Glogau dadurch ber- 

riten Ausdruck erhalten hat. Se. Majeſtät laſſen daher den Herren, 
welche an der Feſtzeitung mitgewirkt haben, Aller höͤchſt Ihren beſondern 
Dank ausſprechen und Euer Hochwohlgeboren haben wohl die Güte, dies 
zu übermitteln. Graf Perponcher.“ 


Bat, Löwenberg, 


taillons.] Am geſtrigen Morgen wurde das in der Nähe des 


u jeine Pfeife auf dem mit Stroh beladenen Fuhrwerk anrauchen] M 


20. September. [Steigerhaus. — Rückkehr des] Schuld an den — ge 


Laubaner Thorthurmes neuerrichtete Steigerhaus von der fteiwilligen 
Feuerwehr zum erſten Male benutzt. Herr Bürgermeiſter Marzahn, 
welcher ſich um Gründung und Hebung des jungen Vereines außer⸗ 
ordentliche Verdienſte erworben, übergab das Uebungshaus der 
verſammelten Mannſchaft mit dem Hinweiſe, daß an demſelben mit Luft 
und Ausdauer geübt werden möge, um im Augenblicke der Gefahr zeigen 
zu können, daß man hier Ruhe, Sicherheit und Entſchloſſenheit erlangt habe 
und ſich des ſelbſteigen geſtellten Zieles: bei Feuersgefahren ſchnelle und 
wo möglich ſichere Hilfe zu leiſten, wohl bewußt ſei. Mit einem drei⸗ 
maligen Hoch auf die Stadt Löwenberg, welche vor Unglücksfällen aller Art 
verſchont bleiben möge, ſchloß Herr Bürgermeister die von allen Zuhörern 
ſehr beifällig aufgenommene Anſprache. Aufgabe des Vereins wird es nun⸗ 
mehr ſein, den ſtädtiſchen Behörden, welche wie kaum eine zweite Commune, 
das Rettungs⸗Inſtitut in kurzer Zeit mit faſt allen Ausrüſtungsgegenſtänden 
in ſplendideſter Weiſe ausgeſtattet hat, zu beweiſen, daß er ſich des 
geſchenkten Vertrauens und freundlichen Entgegenkommens der Behörde 
jederzeit würdig zeigen wird. Und dazu gehört vor allen Dingen: pünkt⸗ 
liches Erſcheinen bei den alle 14 Tage ſtattfindenden Uebungen. 
— Heute kehrte unſere Garniſon, die Füſiliere des Königs⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
menis Nr. 7, vom Manöver zurück und wurde von der Einwohnerſchaft 
mit Jubel und Freude begrüßt; viele Häuſer batten geflaggt. — Ein berz⸗ 
licheres Einvernehmen, als gerade in unſerer Stadt zwiſchen Militär 
wel hi herrſcht, dürfte kaum in einem zweiten Garniſonsorte nachzu⸗ 
weiſen ſein. 


D. Frankenſtein, 20. September. [(Zur Tageschronik]] Vom 1. 
December c. ab iſt der hieſige Kreisgerichts⸗Secretär Steiner nach Hirſch⸗ 
berg i. Schl verſetzt. Durch ſeinen Weggang verliert die reichsfreundliche 
Partei eine weſentliche Hilfskraft und Stütze. — Durch den überaus feſtlichen 
und berzlichen Empfang des Kaiſers am 15. d. M. hat die Partei der Reichs⸗ 
freunde eine weſentliche Stärkung erfahren und zwar dadurch, daß die Leut⸗ 
ſeligkeit des Kaiſers ſowie des Kronprinzen vielen, ſelbſt verbiſſenen Reichs⸗ 
feinden eine ganz entgegengeſetzte Meinung von dem Staatsoberhaupt und 
deſſen Nachfolger beigebracht bat. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Das bieſige „Stadtblatt“ 
meldet: Wie verlautet, hat Herr Diaconus Ziegler einen Ruf nach Guben 
erhalten. — Die Vereinsverſammlung der Gasfachmänner Schleſiens und 
der Lauſitz war in Folge am Vereinstage näher zu definirender Hinderniſſe 
und des Hoflagers Sr. Majeſtät des Kaiſers hierſelbſt auf den 20. und 2. 
September verlegt worden und hat demnach am 20. September begonnen. 

+ Haynau. Dem Herausgeber des „Haynauer Stadiblattes“ iſt Sei: 
tens des Hofmarſchall⸗Amtes folgendes Schreiben zugegangen: 

„Liegnitz, den 18. September 1875. Die von Euer Wohlgeboren unterm 
16. d. Mis freundlichſt eingeſchickte Feſtnummer vom Haynauer Stadtblatt 
vom 14. d. Mts. habe ich Seiner Majeſtat dem Kaiſer und Könige zu über⸗ 
reichen nicht unterlaſſen. Seine Majeſtät haben dieſelbe als Erinnerung an 
die Stadt Haynau auch gern entgegen genommen und laſſen Ihnen dafür 
hierdurch Allerhöchſt Ihren beſonderen Dank abſtatten. 

Graf Perponcher.“ 
T 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 21. September. [ Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid, bezw. Verleitung zum Meineide und wiſſentlich 
falſche Anſchuldi gung.] Die geſtern Vormittag 8% Uhr begonnene 
Schwurgerichts⸗Verhandlung war erſt Nachts 1 Uhr beendet. Es ſtand 
nur eine Anklage zur Aburtelung, dieſelbe richtete ſich gegen den Tiſchler⸗ 
meiſter Gottlieb Staffe und Stellenpächter Wilbelm Michael, beide 
aus Ober⸗Frauenwaldau, ſowie gegen den Tagearbeiter Guſtav Gräſer 
aus Bukowinke. Die Angeklagten, alle drei verheirathet und jeder Vater 
von vier Kindern, haben mit kurzer Unterbrechung circa 1 Jahr in Un⸗ 
terſuchungs haft geſeſſen Bereits die fünfte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode, welche im Juli ſtatifand, beſchäftigte ſich mit der ziemlich 
verwickelten Angelegenheit. Die Verhandlung wurde jedoch damals auf Be⸗ 
ſchluß des Gerichtshofes vertagt, weil Seitens der Angeklagten noch in 
letzter Stunde eine Menge Entlaſtungszeugen genannt worden waren. Nicht 
weniger als dreiundfünfzig Zeugen mußten heute verhört werden, von 
denen ein großer Theil durch den Angeklagten Michael cuirt waren, um 
den Denuncianten und Hauptbelaſtungszeugen, Gaſtwirth Rudolf Hilbich, 
durch ihre Ausſagen zu verdächtigen und beſſen Zeugniß abzuſchwächen. 
Mi Rüdfiht auf die vorausſichtlic lange Dauer der Verhandlung wurde 
außer den 12 Geſchworenen noch ein Erſatzgeſchworener ausgelooſt. Als 
Vertreter der Staatsanwaliſchaft fungirte Herr Dr. cheffer; Ver⸗ 
theidiger der Angeklagten waren: Referendar Fränkel für Staffe, Rechts⸗ 
Anwalt Weiß für Michael und Rechtsanwalt Zenker für Gräſer. Die 
Aufnahme der Perfonalien der Angeklagten ergiebt folgendes: 1) Staffe, 44 
Jahre alt, iſt im Jahre 1861 wegen Diepſtahls mit 14 Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft; 2) Gräſer, 29 Jahre alt, im Jahre 1870 wegen Mißhandlung mit 3 Tagen 
Gefäugniß beſtraft und 3) Michael, 53 Jahr alt, erbielt ſeit dem Jahre 
1851 folgende Strafen: 1851 und 1857 wegen Diebſtahl 6 Wochen und 
2 Manat Gefängniß, 1855 wegen Unterſchlagung 3 Monat Gefängniß, 1857, 
1868, 1871 und 1873 wegen Amtsbeleidigung 1 Woche, 4 Wochen, 1 Woche 
und 3 Tage Geſängniß, 1860 wegen ſtrafbarem Eigennutz 1 Monat Ge 
fängniß, 1861 und 1868 wegen Urkundenfälihung und wiederholter 
Theilnabme am wiſſentlichen Meineid 4 Jahr 3 Monat und 2 Jahr 
7 Monat Zuchthaus. Die Anklage beſchuldigt den Staffe des „wiſſentlichen 
eineids“, den Michael und Gräſer der „gemeinſchaſtlichen Verleitung 
zum Meineide“ und außerdem den Michael noch der „wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung“, den Thatbeſtand ſtellt die Anklageſchrift folgendermaßen dar: 
Im Jahre 1873 ſchwebte beim Königl. Kreisgericht Oels gegen den Gräſer 
eine Unterſuchung „wegen verſuchter Nolhzucht“, in deren Verlauf ſich G. 
auf den Staffe als Entlaſtungszeugen bertef. St. wurde in Folge deſſen am 
7. Juli 1873 auf dem Gerichtstage zu Frauenwaldau zeugeneidlich ber: 
nommen. Unter den ihm vorgelegten Glaubwürdigkeitsfragen verneinte 
Staffe auch die „ob Jemand durch Geſchenke oder Verſprechungen 
ihn habe zur Ablegung eines günſtigen Zeugniſſes für den 
Angeſchuldigten vermögen wollen?“ Hierdurch ſoll Staffe einen 
wiſſentlichen Meineid begangen baden und wird dieſe Behauptung durch fol: 
bah Sachverhältniß begründet: Nach Angabe des Hilbich halte St. eine 


eitlang vor dem Termine. demſelden erzählt, daß ihn Gräſer in dem 

asperſchen Schank⸗Locale zu Frauenwaldau freigehalten habe und 
daß bei dieſer Gelegenheit ihn G. und Michael bewegen woll⸗ 
ten, vor Gericht zu Guniten, des Gräſer zu bezeugen, er (Staffe) 
ſei an einem beſtimmten Tage mit G. in Breslau geweſen und habe hierbet 
nicht geſehen, daß G. ein Frauenzimmer mißbraucht babe. In Folge dieſer 
Mittheilung will Hilbich, als am 7. Juli 1873 der Gexichtstag in ſeinem 
Wirthshauſe abgehalten wunde, ein wachſames Auge auf G. und M., welche 
vor dem Termine mit St. im Schanklocale ſaßen und frühſtückten, gebabt 
baben. Als der amtirende Gerichtsbote, Executor Bergmann, die Zeugen 
in der Sache „Gräſer“ aufrief, ſagte St. zu M. und G.: „Da macht jetzt“, 
worauf Letzterer 3 Guldenſtücke und 1 Thalerſtück aus dem Portemonnare 
5 5 fie dem M. zuſteckte, welcher ſie mit den Worten: „Nun jetzt mache, 
daß Du heraufkommſt“ dem Staffe einhändigte. Bald darauf kam der Exe⸗ 
cutor wieder nach der Gaſtſtube, M. ging ihm entgegen, drückte ihm etwas 
in die Hand und flüſterte ihm einige Worte ins Obe, worauf ſich Bergmann 
nach dem Gerichtszimmer begab und daſelbſt während der Vernehmung St's. 
verweilte. Kurz vor Staffe trat Bergmann wieder ein und ſchüttelte dem 
Michael gegenüber mit dem Kopfe. Staffe begab ſich nicht mehr an den 
Tiſch zu G. und M., ſondern trank am Schäntſchrank ſchleunigſt einen 
Schnaps und ſagte zu Hilbich: „Ich bin verrathen, Bergmann iſt oben ge⸗ 
weſen und bat Alles gehört, wie ich vernommen worden bin. Ich babe 
Nichts gewußt, ich bin nicht in Breslau geweſen und habe daher Nichts 
ausſagen können.“ Hierauf verließ St. das Schanklocal und ging nach 
Haufe. G., M. und der Gerichtsmann Thorenz ſolgten dem St., ſie fanden 
ihn in der Wohnung des Stellmacher Nöloner, welcher mit St. auf einem 
Hausflur wohnte. Bei ihrem Eimritt entfernte ſich St. unter dem Vorgeben 
zer wolle ein Paar Stüble holen“, kam jedoch nicht wieder, ſondern ſchloß 
ſich in ſeine Stube ein. 

Vor Thür und Fenſter ſtehend, verlangte G. und M. tumultirend von 
ge 55 3 Thaler zurück, als Staffe jedoch nicht herauskam, entfernten 
i eide. ö 

Die Anklage behauptet nun ferner, daß M. lediglich zu dem Zweck, die 
dem St. für Ablegung eines falſchen Zeugniſſes gegebenen 3 Thlr. zurück zu 
erlangen, folgenden Plan erſann und ausführte. Er deuuncixte unter Be⸗ 
rufung auf das Zeugniß des Gräſer den St. bei der königl. Staatsanwalt⸗ 
et = Trebnitz unterm 23. Auguſt 1873 wegen e von 

Thlr., die er demſelben am 7. Juli anvertraut habe, um ſie als Reſt einer 
d Ernft Kranz abzuliefern. In der Verhandlung 
war St. freigeſprochen worden, weil, wie es in den Gründen heißt, die Ber 


ſchuldigung nur von M. berrührt, welcher der bürgerlichen Ehrenrechte ent⸗ 
behrt. Auch in einer auf 6 Thlr. ee Civilklage gegen St. wurde M. 
abgewieſen. Der Beweis für die Unwahrheit der in dieſen beiden Klagen 


behaupteten Thatſachen ſoll in folgenden Zeugenausſagen liegen: Frau Hil⸗ 
bich behauptet, daß ihr St. mittheilte, jene 3 Thlr. habe er für Ablegung 


eines zu Gunſten des Gräſer lautenden Zeugniſſes erhalten, ebenſo ſagt der 
Bauer Grzymbke aus, daß ihm St erzählt, die günſtige Ausſage ſei ihm von 
M. auf einen Zettel geſchrieben worden, den er jedoch verloren babe, weiter 
behauptet Grzymbke, Nbtdner babe jenen Zettel geſehen und ihm dies erzädlt. 
Zu dem Schneider Jahni hat St. nach ſeiner Freiſprechung von der An⸗ 
Hage der Unterſchlagung geäußert, daß, wenn er gewollt, wären M., G. und 
Kranz ſofort in Trebnitz verhaftet worden. . 5 
Die Angeklagten erklären ſich ſämmtlich für nichtſchuldig und ſtellen die 

Sache über inſtimmend jo dar, daß am 7. Juli früh 5 Uhr ih M. von St. 
3 Thlr. geborgt babe; bereits am 6. Juli wollte M. pon G. 3 Thlr. 
auf längere Zeit leihen und ſtellte M. dierüber am gedachten Sonntage 
einen bei den Acten befindlichen, vom Holzhändler Beyer als Zeugen un⸗ 
terſchriebenen Schuldſchein aus. G. hatte am Sonmag nicht das nöthige 
Geld, ſondern ließ es ſich am Montag von ſeinen Eltern geben und über⸗ 
lieferte es Vormittags 9 Uhr im Hilbich' ſchen Gaſthauſe an M., worauf 
M. die 3 Thlr. an St. mit dem Auftrage übergab, ſie an Kranz abzuliefern. 
Alle dieſe Angaben werden durch mehrere Zeugen beſtätigt, doch verliert der 
erſt nachträglich eingelieferte Schuldſchein durch folgenden Umſtand ſeine Be⸗ 
weiskraft: In der Vor unterſuchung war nämlich von Zeugen und Unter⸗ 
Zunt873 a der Gerichtstag in Frauenwaldau als am ſiebzehnten 

uni 1873 abgehalten, angenommen worden, erſt ſpäter klärte ſich durch 
amtliche Feſtſtellung dieſer Irrthum auf; der angeblich einen Tag vor dem 

erichtstage (Sonntags, 6. Juli) ausgeſtellte Schein trägt jedoch das Da⸗ 
tum des 17. Juni, alſo eines Dienstags. M. meint, er müſſe ſich im Datum 
verſchrieben haben. Günſtig für die Angeklagten erſcheint der Umſtand, 
daß nach Ausſage verſchiedener Zeugen und amtlicher Feſtſtellung St. erſt 
Nachmittags nach 3 Uhr zum Termin gerufen wurde, nach Behauptung 
des Hilbich ibm das Geld aber kurz vor Eintritt des Executors und zwar 
während ver Frühſtückszeit gegeben worden fein ſoll. Nachweislich war 
St. inzwiſchen mebrere Stunden aus dem Wirthshaus fort und bat nur 
Vormittags mit G. und M. verkehrt, auch Vorm etiags wirklich das Geld für 
Kranz von M. erhalten. Mehrere Zeugen ſagen aus, daß Hilbich beſonders 
dem M. feindlich geſinnt ſei, ſowie ferner erwieſen wird, daß Hilbich 
unlautere Beziehungen zur Frau eines Schwagers von G unterbielt, des⸗ 
balb „wegen Nothzucht“ angeklagt, einigte ſich H. für eine Entſchädigung + 
von 20 Thlr. mit dem Edemann, fo day Letzterer den Strafantrag zuchde 
zog. Erſt ſpät gelangte der damalige amtirende Bote Bergmann zur Ver⸗ 
nehmung, derſelbe befragt, „ob er damals habe für das Abhören St. “s von 
Michael Geld erhalten? gleichzeitig jedoch vom Vorſitzenden darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß dies ein Amisverbrechen wäre, alſo feine eigene Bellras 
fung nach ſich ziehen müßte, weshalb er dieſe Ausſagen verweigern könne, 
bittet er den Vorſitzenden, „ihn mit Beantwortung der Frage zu 
verſchonen!“ Nach dieſer Vernehmung konnte das Reſultat der Beweisauf⸗ 
nahme nicht mehr zweifelhaft fein. Der Gerichtshof beſchloß, die Zeugen Gott⸗ 
ſchalk und Quickert, ſowie eine gan Anzahl weiterer Entlaſtungszeugen nicht 
zu vereiden, und zwar Erſtere, weil ihre Ausſagen den Stempel der Un⸗ 
glaubwürdigkeit an der Stirn tragen, Letztere dagegen wegen ihrer Vet⸗ 
wandtiſchaft mit den Angeklagten. Die Vertheidiger erhoben bier» 
gegen Proteſt, welcher im Protokoll vermerkt wurde. Herr Dr. Scheffer, 
welcher um 10 Uhr Abends ſein Plaidoyer begann, geißelte in ſcharfen 
Worten die beut durch die Zeugenausſagen zu Tage getretene Sittenverderb⸗ 
niß der Bewohner von Frauenwaldau, die meiſten Zeugen ſeien mehr oder 
weniger beſtraft und viele von ihnen ſcheinen unter dem Einfluß des Mit⸗ 
angeklagten Michael zu ſteben, welcher ſich ſeit Jahren mit Abfaſſun 
von Schriſtſätzen als Winkelconſulent beſchäftige, ſchon unzählige Proſe 
veranlaßt babe und auch bei der vorliegenden Strafihat als die Seele des 
begangenen Verbrechens betrachtet werden muß. Heer Dr. Scheffer bean⸗ 
tragt für St. die Siellung einer zweiten Frage auf „fahrläſſigen Meineld“, 
jedoch im Uebrigen alle Drei für Schuldig zu erklären. Von den Vertbei⸗ 
digern plaidirt beſonders Herr Ref. Fränkel mit Wärme für die Nicht⸗ 
ſchuld ſeines Clienten, weil demſelben nicht nachgewieſen worden, daß er 
deſtochen ſei und beſonders, da er keinesfalls in der Vernehmung ſelbſt etwas 
Falſches ausgeſagt. Bei der Frageſtellung verlangen die Herren Rechts: 
anwälte Weiß und Zenker, die Aufnahme desjenigen Wortlauts in die 
Fragen, durch welchen M. und G. angeblich den St. zur Ablegung eines 
ſalſchen Zeugniſſes bewegen wollten; der Gerichtshof lehnt unter aber⸗ 
maligem Proteſt der Herren Vertheidiger dieſen Paſſus ab. — Die Ger 
ſchworenen, welche ſich um 12 Uhr zum Spruch zurückziehen, verkünden 
ſchon nach 12 Minuten das Reſultut; demnach iſt Staffe „nichtſchuldig“ 
des wiſſentlichen, dagegen ſchuldig des fahrläſſigen Meineids.“ 
Michael und Gräſer ſchuldig der Verleitung zum Meineide und 
Michael außerdem ſchuldig der wiſſentlich falſchen Anſchuldi⸗ 
gung. Der Staatsanwalt beantragt nunmehr gegen St. 4 Monat Ge⸗ 
fängnie, ihm jedoch die Unterſuchungshaft anzurechnen, gegen Gr. 1 Jahr 
6 Monat Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt, gegen M. 4 Jahr Zuchthaus, 5 
Jahr Ehrverluſt, außerdem Gr. und M. dauernd der Zeugenſchaft für dere 
luſtig zu erklaren. Um 1 Uhr Nachts wird das Urtheil verkündet, demnach 
erhält Staffe 6 Monat Gefängniß ohne Anrechnung der Unterſuchungshaft, 
Gräſer 1 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Michael 4 Jahr Zucht⸗ 
haus, 5 Jabre Ehrverluſt, auch werden die Angeklagten ſelbſtverſtändlich ſoli⸗ 
dariſch zur Tragung der Koſten verurtbeilt, dem Staffe jedoch das Recht zu⸗ 
geſtanden, den Tenor des Erkenntniſſes im Trebnitzer Kreisblatt bekannt zu 


machen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 21. Septbr. [Von der Böͤrſe.] Die alte Geſchäftsſtille, 
welche ſeit Monaten an unſerer wie an anderen Börſen ihre Hütte aufge⸗ 
ſchlagen hat, iſt nach kurzer Unterbrechung wieder eingekehrt. Der Verkehr 
erſtreckte ſich wiederum nur auf Creditactien, während er auf den anderen 
Speculationsgebieten ohne Belang war und in heimiſchen Banken und 
Bahnen gänzlich ruhte. Creditactien eröffneten zu ungefähr geſtrigen 
Schlußcourſen, erfuhren indeſſen bald nach Eintreffen der matteren Wiener 
Vorböorſencdurſe einen Rückgang von einer Mark und ſchließen ohne Erholung. 
Lombarden und Franzoſen, bei geringem Verkehr ebenfalls nachgebend, 
ſchließen erſtere eine, letztere eine halbe Mark unter geſtrigem Schlußcours. 
Laura⸗Actien beſſerten ihren Cours um ein volles Procent, ohne daß 
wir indeſſen von namhaften Umſätzen zu berichten haben; die Tendenz für 
dieſes Papier bleibt feft. In Rumänen war ziemlich viel Geſchäft; der 
Cours dieſer Actien bob ſich gegen geſtern um 1% pCt. und iſt vielſeitige 
Kaufluſt dafür vorhanden. Im Uebrigen war es auf allen Gebieten recht ſtill. 


— Wien, 19. September. [Wochenbericht.] Die lebhafte Bewegung, 
deren Detail ich in meinem letzten Schreiben beſprach, bat wieder aufgehört, 
die feſte Stimmung aber iſt geblieben, und nicht blos die profeſſtonelle Ta⸗ 
gesſpeculation ift der Meinung, daß, abgeſehen von unberechenbaren Even⸗ 
tualitäten, die Situation momentan keine Gefahren in ſich ſchließe. N der 
That ſcheinen weder die politiſchen, noch die finanziellen Verbältnifje mo⸗ 
mentan in irgend einer Beziehung bedrohlich; die ſchwarzen Punkte, welche 
ſich ſpeciell auf dem finanziellen Horizont zeigen, können möglicherweiſe den 
Capitaliſten beſtimmen, beabſichtigte Anlagen noch zu verſchieben; für die 
r welche mit ganz kurzen Terminen rechnet, kommen ſie nicht in Com⸗ 

mation. l 


Es iſt zweifellos, daß die Forderungen des Kriegsminiſters heuer ſehr be⸗ N 


deutende ſein werden. Die Verhandlungen der reichsräthlichen wie der un⸗ 
gariſchen Delegationen über dieſen Punkt werden aufregende Momente bieten 
und ich begreife ganz gut, daß dies einen genügenden Grund enthält, mit 
der Anlage zu warten, bis über die einſchlägigen Verhältniſſe volle Klarheit 
ewonnen ſein wird. Es geht denn auch gegenwärtig wenig Rente um und 
Stiemand zweifelt daran, daß feinerzeit die Speculation den Einfluß der 
ſtaatsfinanziellen Debatten verſpüren wird, — allein bis dahin werden noch 
viele Wochen vergehen, und momentan beſchäftigt man ſich mit anderen 


ingen. 

85 iſt auch zweifellos, daß die ſehr unerquidlihen Verhaltniſſe der unga⸗ 
riſchen Finanzen die Herſtellung der 3 dringend erheiſchen, als 
die Wahrſcheinlichkeit einer durchgreifenden Reform gering iſt. Allein mo⸗ 
mentan iſt die Aufmerkſamkeit nicht auf die ferner reg, Conſequenzen 
der Lage, ſondern auf die unmittelbar im Zuge befindlichen Palliandmittel 
gerichtet. Tritt die ungariſche Finanzverwaltung wieder einmal wekbend auf 
den Geldmarkt, jo kommt zunächſt der Vortbeil der Inſtitute, welchen das 
Geſchäft zufällt, in Betracht und die Frage, welche der concurxirenden Cote⸗ 


nien Sieger bleiben werden, in Sana a es iſt nicht einmal eine jo 
anz ausgemachte Sache, daß die ungariſche Concurrenz dem Courſe unſerer 
nlagewertbe unmittelbar Abbruch thun werde; denn die Geldmächte, in 
deren Händen ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach das Geſchäft befinden wird, 
find ſtark genug, für eine Weile dem Markte die ihren Intereſſen dienliche 
Phyſiognomie zu geben. 5 
So kommt es, daß uns momentan weder die neuen Kanonen des 
Kriegsmiſters, nach die Budgetſchmerzen des ungariſchen Finanzminiſters hin⸗ 
dern den Erwägungen, welche für eine günſtige Auffaſſung der momentanen 
Lage ſprechen, ihr Recht zu geben. Vor Allem fühlen wir uns von der 
wahrnehmbar größeren Regſamkeit der Banken angenehm berührt; die Cre⸗ 
ditanſtalt ſcheint mit den Vorbereitungen für die ungariſche Anleihe beſchäf⸗ 
tigt zu ſein; die Anglobank arbeitet an ihren ottomaniſchen Beziebungen 
und an den Vorbereitungen zur Finanzirung der Titres der Salzkammergut⸗ 
Bahn; auch dürfte ſie ein größeres, auf der Ausbeutung galtzichen Credit⸗ 
bedürfniſſes bafiregdes Geſchäft in kürzerer Friſt zur Austragung bringen. 
Die Unionsbank ſeßt die ihr zu Gebote ſtehenden Hebel in Bewegung, um 
ihre Nordoſtbahn⸗Geldprioritäten an Mann zu bringen und ſich dadurch 
mobiler zu machen. Andere Finanzgruppen ſind bemüht, Combinationen zu 
finden, um der Gruppe der Creditanſtalt das ungariſche Anleben ganz oder 
theilweiſe zu entreißen. Die Einen glanben eine Verpachtung des Tabak⸗ 
monopols, die Andern eine Belehnung, wieder Andere den Ankauf ungari⸗ 
ſcher Staatsgüter, und wenn auch dieſe Beſtrebungen fruchtlos bleiben 
follten, jo iſt doch ſchon der Anblick dieſer bienenſtockartigen Bewegung 
allein genügend, unſere an volle Lethargie der großen Banken ge: 
wöhnte Börſe aufzurütteln. Dazu kommt, daß die Klagen der Manufactu⸗ 
riſten ſich mindern, daß die Eiſeninduſtrie beſſere Berichte giebt und die un⸗ 
gemein günſtigen Erntereſultate bezüglich vieler landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
ducte, wie namentlich Mais, Obſt und Wein, den Ausfall der Getreideernte 
compenſiren. Der Geldſtand iſt ein flüſſiger. Weder der Report, noch der 
Escompte marktgängiger Wechſel bietet beſondere Schwierigkeit. Nun iſt es 
freilich eine nicht zu läugnende Thalſache, daß die Effectenprolongation zum 
großen Theile mit Hilfe einer noch immer beſtehenden Contremine beſtritten 
wird, was ſich ſchon aus den Ziffern der Reports zur Evidenz ergiebt, und 
daß der Privat-Escomte nur darum ein leichterer iſt, weil viele Summen 
flottiren, deren Eigenthümer weder den Muth zur Inveſtition in Papieren, 
noch die Gelegenbeit zur Verwendung in den Spbären der Induſtrie be⸗ 
ſizen, allein das ficht die Börſe wenig an. Dieſe befindet ji vermöge 
des Zuſammenwirkens der angedeuteten Urſachen in ganz feſter Tendenz 
und macht außerdem geltend, daß die Bemühungen der Regierung, 
etwas, gleichviel was, für die Conſolidirung der nothleidenden Bahnen 
zu thun, ihres Eindruckes auf das fremdländiſche Capital, gleichviel ob 
deutſches oder franzöſiſches, nicht verfehlen werden. Die Verhandlungen, 
welche gegenwärtig geführt werden, ſind zum größeren Theile der öffent⸗ 
lichkeit noch nicht bekannt. Was bekannt ift, findet, wie ſelbſtperſtändlich, 
ſehr verſchiedenartige a rneb Allein die Börſe übt derzeit noch keine 
Kritik. Ihr genügt vorläufig, daß überhaupt „etwas geſchieht“, weil ſie die 
Politit des Laissez faire, Laissez aller jo überaus ſchmerzlich empfand, 
daß ſie die nackte Thatſache des Abgehens von dieſem Princip allein ſchon 
als eine Wohlthat begrüßt. Aus dem Angeführten würde ſich, betrachtet 
man es mit jo günſtigem Auge als die Börſe, eigentlich die Conjequenz er: 
geben, daß nicht blos eine feſte Tendenz, ſondern auch eine lebhafte Be⸗ 
wegung der momentanen Sachlage entſpräche. Daß die Börſe es bei plato⸗ 
niſchen Empfindungen bewenden läßt, liegt in der geringen Actionsfähigkeit 
der a Man iſt gut geſtimmt und gerne bereit, einem Impulſe zu 
folgen, allein man wartet auf dieſen Impuls, und iſt er erfolgt, jo verliert 
W er ſehr bald ſeine Wirkung, weil nur ſehr wenige die pecuniäre Kraft und 
x den genügenden Credit beſitzen, um ſich in der ihnen angedeuteten, von ihnen 
auch als zweckmäßig anerkannten Richtung weiter als die Kraft des empfan⸗ 
genen Stoßes reichte, zu bewegen. Das hat ſich in dieſer Woche gelegentlich 
der Lombardenhauſſe wieder einmal recht deutlich gezeigt. 


K Breslau, 21. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
* Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, get. — Ctr., abgel. Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. September 153,50 Mark Br., September⸗October 153,50 Mark 
| Br., October⸗November 153,50 Mark bezahlt, November: December 154,50 Mark 
N bezahlt, April⸗Mai 157 Mark Br. f 
5 Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 192 Mark 
x Br., 190 Mark Go., September⸗October 192 Mark Br., 190 Mark Gd., 
October⸗November 192 Mark Br., 190 Mark Gd., November⸗December —, 
April⸗Mai 202 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufenden Monat 157 Marl 
7 Gd. und Br., September⸗October 157 Mark Gd. und Br., October⸗November 
1357 Mark Gd. und Br., November⸗December 157,50 Mark Gd., April⸗Mai 
hi 160,50 Mark Br. 
* Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — Ctr., abgel. Kündigungsſcheine —, 
loco 59,50 Mark Br., pr. September 58,50 Mark Br., September⸗October 
58,50 Mark Br., October⸗November 58,50 Mark Br., November⸗December 
8 2 ER December⸗Januar 61 Mark Br., April⸗Mai 62,50 Mark 
ahlt und Br. 

4 ung (pr. 100 Liter à 100%) feſter, gel. 10,000 Liter, loco 49 Mark 
2 bezahlt u. Br., 48 Mark Gd., pr. September 48,60—49—48,90 Mark bezahlt 
. u. Br., September⸗October 48,60 —49— 48,90 Mark bezahlt u. Br., October⸗ 
November 48,60 —49 48,90 Mark bezahlt und Br., November⸗December 
49 — 48,90 Mark bezahlt, December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗ 
Mai 50,60 Mark bezahlt und Gd. \ 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 J) 44,90 Mark Br., 43,98 Gd. 
Zink unverändert ſehr feſt. Die Börſen⸗Commifſton. 


Berlin, 19. Sept. [ Wollbericht.] Der hieſige 92 5 war während 
der jüngſtperfloſſenen 8 Tage ſehr belebt durch inländiſche Fabrikanten der 
Lauſitz, Luckenwalde und Sachſen, welche das Geſchäft auf den Lägern von 
deutſchen Schäfereiwollen ſehr belebten, während ſowohl für das Ausland 
als auch zum Kamm ſich wieder kein Lebenszeichen zeigen wollle. Zur Stoff: 
fabrifation wurden etwa 2000 Centner preußiſche, pommerſche und mecklen 
pburgiſche mittelfeine Schäfereiwollen in den Preiſen von 65—68 Thlr., zur 
N Tuchfabrikation 2— 300 Ctr. feinere oſtpreußiſche und poſener Stämme in den 
5 Preiſen um 70 Thlr. gelauft. Nach der A gingen auch von fabrikmäßig 
gewaſchenen deutſchen Wollen einige hundekt Centner um 29 Sgr. pro Zoll: 
Fund und in Kap Snow White der regelmäßige Wochenabzug von einigen 
1 Ballen vom hieſigen Lager zu unperänderten Preiſen. Dagegen 
blieb in feinen wie geringen Gerberwollen, Locken und geringen Schurwollen 
das Geſchäft leblos. — Die Zufuhren aus den Provinzen waren nicht be⸗ 
deutend, fie werden auf etwa 6—800 Etr., meiſt Hinterpommern, a 
4 welche den Lagerbeſtand durch ſchöne fehlerfreie Partien weſentlich verbeſſer⸗ 
| ten. Von der noch andauernden Londoner Auktion berichtet man keine Ber: 
änderung für extra fuperior Kap Snow White, deren Preiſe ſich voll erhal: 
ten, während fehlerhafte Kap Scoured vernachläſſigt bleiben. Hier zeigt ſich 
immer deutlicher, wie unſere inländiſchen Fabrikanten nur ſehr kleine Woll⸗ 
vorräthe beſitzen und erwartet man daher bei unſerm lleineren Lagerheſtande, 
daß die Wollpreiſe ihren jetzigen Standpunkt behaupten werden. (N. Z.) 


5 Berlin, 20. Sept. (Schlachtviehmarkt⸗ Bericht.] Zum Verkauf 

fanden: 2251 Rinder, 7153 Schweine, 1207 Kälber, 12,842 Hammel. 

Ba Der Auftrieb von Rindern war heute um ca. 240 Stück ſtärker ausge⸗ 
fallen, als vor 8 Tagen, ‚jo daß die Preiſe nur mit Mühe die letzte Höhe 
erreichen konnten, während der zurückbleibende Ueberſtand bedeutend 1530 

war, als damals. I. Qualität erzielte ca. 57—60, II. 45—48 und III. 36 

bis 39 Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. x 

Schweine fanden einen etwas glatteren Abgang, als am verfloſſenen 
Montage, doch wurde auch hier kein höherer Preis bewilligt; derſelbe varürte 
je nach Qualität zwiſchen 52—60 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Kälber konnten ſelbſtverſtändlich die außergewöhnliche Höhe des letzten 
Freitages nicht erreichen, da 662 Stück mehr am Platze waren, als damals, 
doch wurden ganz annehmbare Preiſe gezahlt. 

Das Hammelgeſchäſt verläuft immer noch in lang gewohnter, matter Weiſe; 
es verblieb auch heute wieder ein ſtarker Ueberſtand und kam gute Waare 
nicht über 21— 24, mittlere nicht über 16—18 Mark pro 45 Pfd. hinaus. 


Wien (St. Marx), 20. September. [Schlachtviebmarkt.] Gerin⸗ 
gere Kaufluſt und ein ſchleppender Geſchäftsgang, bervorgerufen durch einen 
5 auffallend großen Zutrieb, baben heute dem Markte jene freundliche Phyſio⸗ 
gnomie genommen, die ihn letzterer Zeit auszeichnete, und bewirkten einen 
“recht flanen Verlauf zu namhaft gedrückten Preiſen. Zugeführt waren 1836 
Stück ungariſche, 1280 Stück Kr iſche, 948 Stück ſerbiſche und 274 Stück 
deutſche Ochſen, ſowie 283 St Biel. Die Preiſe varfirten für ungariſche 
Maſtochſen von fl. 32 bis fl. 33,75, galiziſche Maſtochſen fl. 32 bis 
fl. 33,50, Weide⸗Ochſen fl. 27 bis fl. 32,50, Serdianer «fl. 26 bis fl. 20, 
deutſche fl. 33 bis fl. 34 per Centner excluſide Verzehrungsſteuer, Büffel fl. 24 
bis fl. 26,50. Der Schluß erfolgte zu noch gedrücktern Preiſen bei totalem 
Mangel an Kaufluſt. Bei Sorten minderer Qualität nur mit einem Preis⸗ 
Ab 8 fl. 3 bis fl. 4, zuſammen 4570 Stück Ochſen per Centner an⸗ 
en. 


m 
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Poſen, 20. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söbne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gekündet — Wipl. 
Kündigungspreis 147. September 147 G. September ⸗ October 147 G. 
Herbſt 147 G. October⸗November 147 bez. u. G. November ⸗ December 
148 bez. u. G. December ⸗ Januar 149 G. Januar⸗Februar —, —. 

ühjahr 1876 151 bez. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter %) behauptet. 

ekündet — Ltr. SKündigungspreis 48. September 48 bez. u. G. 
October 47, 8 bez. u. G. November 47, 8 bez. u. G. December 47, 8 bez. 
u. G. Januar 1876 48, 1 bez. u. G. Februar 48, 5 bez. u. G. März 
48, 9 bez. u G. April 49, 5 bez. u. G. Aril⸗Mai 49, 9—50 bez. u. B. 
Mai 50, 4 G. — Loco Spiritus obne Faß —. 


Königsberg, 18. Sept. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff. 
Die Witterung blieb auch in dieſer Woche ſehr ſchön, namentlich in Nord⸗ 
deutſchland, wo ſchon ſeit langer Zeit kein ſo beſtändiges Herbſtwetter ge⸗ 
weſen iſt. Nur für die Feldbeſtellung entſtehen aus der anhaltenden Trocken⸗ 
beit Schwierigkeiten, inſofern fi die neuen Winterſaaten nicht gleichmäßig 
entwickeln können. Wir hatten recht ſchönes und trockenes Wetter, nur die 
Temperatur war bei dem vorherrſchenden Nordwinde niedriger und die Nächte 
ſehr kalt. Der Thermometer 1 5 am Tage 15 —18 Gr., Nachts 4—7 Gr., 
der Barometer 28, — 28, bei NW., N., NO. Wind. f 0 

Das Getreide⸗Geſchäft verlief auch in dieſer Woche ähnlich wie in der 
vorigen. Auch in England bewirkte der ſeit längerer Zeit ſich vollziehende 
Entwerthungsproceß der Cerealien und die unausgeſetzt reichlichen Ankünfte 
fremden Getreides, eine nur reſervirte Kaufluſt. Ebenſo war der Süden 
Frankreichs recht matt, weil dorthin von den Häfen des ſchwarzen Meeres 
reichliche Zuführen gelangten. Belgien, Holland und am Rhein offerirte der 
Norden ſeinen Ueberſchuß. Am bieſigen Platze bewegte ſich das Geſchäft 
wegen Mangel an geniigenden Zufuhren in engen Grenzen, und nur dieſem 
Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß unſere Preiſe ſich ſo ziemlich auf dem 
früheren Standpunkt behaupten konnten und daher jetzt in keinem Verhält⸗ 
niß zu den auswärtigen Märkten ſtehen. . 

Von Rundgetreide treffen die erſten Proben bereits ein und dürfte das 
Geſchaft in dieſer Branche demnächſt belebter ſein. 

Weizen in recht flauer Stimmung und baben die Preiſe ſich für alle Gat⸗ 
tungen wieder niedriger geſtellt. Bezahlt hochbunte 202 71 —209%, bunt 193 
bis 195%, roth 193 200 Mark per 1000 Kilogr. 5 

Roggen konnten Preiſe ſich behaupten, da das Angebot klein war und 
kaum die Nachfrage befriedigte. Bezablt wurde inländ. 142½ —150 Mark, 
fremder 185—138% Mark per 1000 Kilogr. 

Gerſte wurde gut beachtet und in den feinen Gattungen höher bezahlt. 
Bezahlt große 150 165, feinſte bis 171, kleine 140160, geringe und defecte 
Partien herab bis 130 Mark per 1000 Kilogr. : 

Hafer in effectiver Waare wenig beachtet. Bezahlt loco inl. 140—148, 
neu 138— 144, ruſſ. 130 142, ſchwarz 136—140 Mark. September⸗Octbr. 
147—151, Oclober⸗Novbr. 146—150, Frühjahr 150 155 ME. per 1000 Klg. 

Rundgetreide kommt, wie Eingangs bemerkt, nur in Kleinigkeiten heran. 
Bezahlt wurde Erbſen 150 — 156, graue 180 —185 Mark per 1000 Kilogr. 
Bobnen und Wicken ganz geſchäftslos. 5 6 . — 

Oelſaaten. Die noch herankommenden Reſte mit Rübſen fanden zu ziemlich 
behaupteten Preiſen Nehmer und zeigte ſich auch für ruſſiſche Waare in den 
beſſeren Qualitäten einige Frage. Bezahlt wurde inl. 258—272 Mark, ruſſ. 
250—269 Mark, Leinſaat verkehrte in matter Haltung, Bezahlt 94000 150 
bis 180, mittel 180—206, fein 208232, bochf. 235 —257 Mk. per 1 Klg. 

Spiritus konnte ſich auch in dieſer Woche nicht behaupten. Bezahlt wurde 
Locowaare mit 50 Mark, October⸗December 50 Mark, Frühjahr 53% Mark 
pro 10,000 Liter ohne Faß. 


[Schleſiſche Kohlenwerks⸗Actien-Gefelſchaft.! Auf den 30. October 
iſt eine Generalverſammlung der genannten Geſellſchaft nach Gottesberg be⸗ 
rufen (berg. Inſerab). 


[Berliner Kaſſen⸗Verein.] Die Bank des Berliner Kaſſen⸗Vereins 
fordert mit Bezug auf Art. 18 des Reichsmünzgeſetzes und auf $ 19 ihres 
Statuts die Inhaber ihrer Banknoten über 10 Thlr., 20 Thlr., 50 Thlr., 
100 und 200 Thlr. auf, dieſelben in der Zeit vom 15. bis 31. December 
d. J. behufs der Einlöſung bei ihrer Kaſſe zu präſentiren. Der Präcluſiv⸗ 
termin, mit deſſen Ablauf alle Anſprüche an die Bank des Berliner Kaſſen⸗ 
rg den aufgerufenen Noten erlöſchen, iſt auf den 31. März 1876 
eſtgeſetzt. 


[Frankfurter Effeeten⸗ und Wechslerbank.] In der vor einigen 
Tagen ſtattgehabten Aufſichtsraths⸗Sitzung wurde die Semeſtral⸗Bilanz vor⸗ 
gelegt, dieſelbe weiſt einen Nettogewinn von ca. 11 Procent pro rata tem- 
boris aus. Die Umſätze der Bank erhielten ſich ungefähr in einer den 
Umſätzen des Vorjahres entſprechenden Höhe. Die liguiden Mittel beziffern 
ſich auf ca. 11 Millionen Mark, während das Geſchäftscapital 12 Millionen 
Mark Deu Auf Conſortial⸗Conto figuriren 370,000 Mark. Nach den 
ſeitens des Vorſtandes gegebenen Mittheilungen ſtellt die Geſchäftsentwickelung 
des zweiten Semeſters gleichfalls ein erfreuliches Erträgniß in Ausſicht. Das 
Geſammtergebniß dieſes Jahres erleidet jedoch durch die Kehrmann'ſche Der 
fraudation eine Einbuße von 1 , Procent. 


— ins er eee, Nach der „Magdeb. Ztg.“ gehen in den 
Kreiſen des Auſſichtsrathes die Anſichten über die Zukunft des Inſtituts 
auseinander. Der eine Theil verfolgt den Plan, die Bank unter völliger 
Verzichtleiſtung auf das Recht der Noten⸗Ausgabe, ſobald als möglich in ein 
der ſtaatlichen Aufſicht nicht unterworfenes Credit⸗Inſtitut umzuwandeln, 
während der andere Theil beabſichtigt, etwa in Jahresfriſt die vollſtändige 
Auflöſung der Bank herbeizuführen. f 


[Meſſe zu Riſchni⸗Nowgorod.] Der Geſammtumſatz auf dem dies⸗ 
jährigen Markt zu Niſchni⸗Nowgorod hat sufolge der jetzt geſchloſſenen Abs 
rechnung zwiſchen Käufern und Verkäufern 150 Millionen Rubel betragen, 
eine Summe, die noch auf keiner früheren Meſſe erreicht iſt. 


Nachrichten über Concurseröffnungen. 

Berlin. Concurs eröffnet über das Handelsvermögen der Handlung S. 

Leßmann Leyſer, Neue Konigsſtraße 47, ſowie über das Privatvermögen der 
nhaber Albert Leyſer, Holzmarkiſtraße 3 und Barthold Leyſer, Kurſtraße 
r. 20,21, am 17. September 1875. Tag der Zahlungseinſtellung den 31. 

Auguſt 1875. Einſtweiliger Verwalter der Maſſen iſt der Kaufmann Goedel, 

Beſſelſtraße Nr. 20. Erſter Termin 29. September. g 

Seehauſen i. A. Ueber den Nachlaß des Holzhändlers Karl Dietrich 
zu Fleſſau iſt der gemeine Concurs eröffnet worden. Einſtweiliger Ver⸗ 
Bone der rate iſt der Rechtsanwalt Richter zu Oſterburg. Erſter Termin 

. September. 

Memel. Concurs eröffnet über das Vermögen des Kaufmanns Julius 
Hirſch (Firma: J. Hirſch u. Co.) zu Memel. Tag der Zahlungseinſtellung 
16. September 1875. Einſtweiliger Verwalter der Maſſe iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Lau. Erſter Termin 28. September. f 

Merſeburg. Concurs eröffnet über das Vermögen der Halle Leipziger 
Eiſengießerei⸗ und Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft in Liquidation zu Schkeu⸗ 
ditz. Der Tag der Zahlungseinſtellung 9. September 1875. Einſtweiliger 
Verwalter der Maſſe Stadtrath Peckoet sen. zu Merſeburg. 
28. September. 

Kaſſel. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jean Ende, „Firma: 
Jean Encke“ dahier, iſt das Concursverfahren eingeleitet. Vorläufig be: 
ſtellter Curator Privatſecretär G. Dedolph in Kaſſel. 

Köln. Concurs eröffnet über das Vermögen der Firma Vogt u. Schwarz, 
nämlich; Hermann Vogt und Karl Auguſt Schwarz, Beide Kaufleute, in 
Köln. Tag der Zahlungseinſtellung 15. September. Richter Michels Com⸗ 
miſſar, Advocat⸗Anwalt Euler Agent des Falliments. 


Erſter Termin 


N e ; 

[Nuſſiſche 1866er Pramien- Anleihe] Zur Amortiſation wurden pr 
ende Serien gezogen: 00242 01220 01396 01459 01674 01943 02238 02270 
92781 02754 02862 03424 05477 05539 06287 06542 06683 06800 07499 
07935 08168 08196 08855 08960 09796 09827 10308 10395 10739 11485 
11592 12163 12948 12940 13170 13209 14376 14705 14829 16085 16751 
16956 5 5 17423 18266 18289 18394 18666 18788 18922 19358 19679 
19692 19810. 


Mailänder 10. Fr.⸗Looſe vom Jahre 1866.] Ziehung am 16. Sep 
Ai ing Serien: 5599 2850 2462 31 3200. 2 — & 30,000 Aire 


S. 2665 Nr. 56. à 1000 Lire S. 2462 Nr. 65. à 500 Lire S. 2462 Nr. 95. 
à 100 Lire S. 2462 Nr. 30, S. 2665 Nr. 97, S. 3200 Nr. 1756 S. 2665 


. 31, 
Nr. 87, S. 3200 Nr. 70, S. 2462 Nr. 62, S. 3051 Nr. 59, S. 2665 Nr. 62, 
S. 5599 Nr. 77, S. 2665 Nr. 14, S. 3051 Nr. 78, S. 3051 Nr. 87, 
S. 2402 Nr. 85, S. 3051 Nr. 68, S. 3051 Nr. 23, S. 3200 Nr. 90, 
S. 5599 Nr. 28, S. 3200 Nr. 27. Alle übrigen in obigen Serien ent⸗ 
haltenen Nummern & 10 Lire. \ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Oels⸗Gneſener 1 Auf den 18. October ift eine General⸗ 
verſammlung der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — Der einzige 
auf der Tagesordnung dieſer Verſammlung ſtebende Gegenſtand iſt ein An⸗ 
trag der Geſellſchaftsvorſtände auf Genehmigung einer uren ee bis 
zur Höhe von 2 Millionen Mark behufs vollſtändigen Ausbaues der Bahn 
und auf Ermächtigung des Aufſichtsraths und der Direction, bis zur Reali⸗ 
ſirung dieſer Anleihe die nöthigen Mittel im Wege einer ſchwebenden Schuld 
zu beſchaffen (vergl. Inſerat). 

[Neiſſe⸗Ziegenhals.] Wie die „Börſen⸗ Ztg.“ mittheilt, find, während 
die von der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn in eigener Regie geführten 
Arbeiten an der Eiſenbahn Neiſſe⸗Ziegenbals⸗Hennersdorf bis zur Reichs⸗ 
grenze nahezu vollendet ſind, die weiteren Arbeiten von der preußiſchen 
Grenze bis Neiſſe trotz des Eifers der Bauunternehmung nicht ſo weit ge⸗ 
dieben, daß der auf den 1. October angeſetzte Betriebs⸗Eröffnungs⸗Termin 
eingehalten werden könnte. Vielmehr wird ſicherem Vernehmen zufolge die 
Verkehrs⸗Exöffnung erſt am 15. October vor ſich gehen. 

JKaſchau-⸗Oderberg.] Wir meldeten nach Wiener Blättern, daß die 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn gepflogenen Verhandlungen über das Ga’ 
rantie⸗Verbältniß erfolglos geblieben ſeien. Jetzt berichtet die „Preſſe“, daß 
eine prinzipielle Einigung erzielt worden ſei und es ſich nur mehr um die 
Concipirung des Uebereinkommens handle. 

(Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn.] Wie wir hören, wird die Berlins 
Anhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, wie in der geſtern ſtattgehabten Sitzung 
des Aufſichtsraths und der Direction beſchloſſen wurde, die erſte Hälfte der 
in der letzten Generalverſammlung in Höbe von 30 Millionen Mark geneh⸗ 

igten Prioritäten im Betrage von 15 Millionen Mark vom 1. bis 6. October 
d. 5 ſelbſt zur Subfeription auflegen. Die Publication hierüber dürfte dem⸗ 
nächſt erfolgen. Die mit 4½ pCt. verzinslichen Prioritäten werden zu dem 
relativ billigen Courſe von 97% pCt. emittirt werden. Bekanntlich waren 
der Geſellſchaft mehrere auf fixe Uebernahme gerichtete Offerten von Finanz⸗ 
Conſortien zugegangen. In der geſtern ſtattgebabten Sitzung der Geſellſchafts⸗ 
Vorſtände einigte man ſich indeß dabin, die Emittirung bezw. den Verkauf 
für eigene Rechnung geſchehen zu laſſen. 

[Eiſenbahn⸗Tarif.] Am 15. September trat zwiſchen Trieſt, Fiume und 
Cormons einerſeits und Breslau andererſeits ein directer Tarif ins Leben, 
welcher inſofern erwähnenswerth iſt, als derſelbe für Spiritus ſehr dillige 
Frachtſätze enthält. r 

Waagthal-Bahn.] Ueber die Betriebs⸗ Einnahmen dieſer Bahn im 
Monat Juni 1875 geht uns folgende Nachricht zu: a. Einnahmen aus dem 
directen Verkehr 2115 fl. 55 kr. 5. W., b. Einnahmen aus dem Localverkehr 
21,589 fl. 36 kr., zuſammen 23,704 fl. 91 kr., ſomit im Entgegenbalte zu 
den Rein⸗Einnahmen des correſpondirenden Monates des Jahres 1874 pr. 
21,062 fl. 14 kr. um 2642 fl. 77 kr. mehr. An Emnabme⸗Ergebniſſen für 
die beiden Monate Juli und Auguſt d. J. reſultirt, vorbehaltlich der buch⸗ 
halteriſchen Richtigſtellung und der noch zu gewaärtigenden Abrechnung aus 
dem Verbandsverkehre — eine Einnahme von 31,059 fl. pro Juli und 29,822 
fl. pro Auguſt. rt 

[Notirung der Wangtbal-Prioritäten an der Wiener Börfe.] Aus 
Wien erhalten wir die Mittheilung, daß verbürgten Nachrichten zufolge der 
Finanzminiſter entgegen dem Votum der Börſenkammer die Notirung 
von der Waagthalbahn emittirten 7 procentigen Obligationen unter d 
Bedingung einer formellen Aenderung des Textes der Obligationen be⸗ 
willigt hat. 

n dd d rennen ans 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aas Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. September. Das Stadtgericht verurthellte den ver 
antwortlichen Redacteur der „Germania“, Taube, zu fünfmonatlichem 
Gefängniß. 

Noſtock, 21. September. Bei dem geſtrigen Parade ⸗ Diner 
brachte der Kaifer folgenden Trinkſpruch aus: Ich trinke auf das 
Wohl des 9. Armeecorps, das heute Meine volle Zufriedenheit er⸗ 
worben, und da es mecklenburgiſcher Boden iſt, auf dem ich es wieder⸗ 
geſehen und auf dem es zum Theil entſproſſen, trinke ich zugleich auf 
das Wohl des Herrn dieſes Landes und ſeines Hauſes. Eure König⸗ 
liche Hoheit haben im Kriege wie im Frieden entſchieden zu den Gr: 
folgen der Neuzeit beigetragen, und der heutige Tag hat bewieſen, 
daß Ew. Königliche Hoheit in treuer Sorgfalt die mühevolle Arbeit 
fortgeſezt hat, welche am Beſten geeignet iſt, das von der Armee 
Errungene auch für die Zukunft zu bewahren. Hierauf dankte der 
Großherzog von Mecklenburg für die gnädige Weiſe, in welcher del 
Kaiſer ſeines Landes gedachte, das treu zu Kalſer und Reich hall 
deſſen Bewohner dem Kaiſer mit treuer Liebe zugethan ſeien. Dab 
9. Armeecorps kenne keinen anderen Ehrgeiz, als die auf blutigem 
Felde erworbene Allerhoͤchſte Zufriedenheit ſich auch im Frieden durch 
treue Arbeit zu erhalten. Das heutige Corpsmandver wurde wegen 
heftigen Regens abbeſtellt. . 

Wien, 21. September. Der gemeinſame öſterreichiſch⸗ungariſche 
Voranſchlag für 1876 erfordert 93¼% Millionen, 27/,, mehr als 
vorigen Jahre, dabei nicht eingerechnet der Aufwand für Kanonen, 
der 17 Millionen veranſchlägt, wovon die Hälfte 1876 beanſprucht 
wird. 

Wien, 21. September. Die Oeſterreichiſche Delegation iſt heute 
zuſammengetreten und hat mit 41 von 42 Stimmen den Freiherrn 
von Schmerling zum Präſidenten gewählt. Letzterer dankte für die 
Wahl, und hob bei Beſprechung der gegenwärtigen Lage des Reiches 
hervor, daß es, Dank der Weisheit des Kaiferd und der Umſicht der Re 
gierung, bisher gelungen ſei, ungeachtet des an der ſüdöſtlichen Grenze 
der Monarchie aufgehäuften Zündſtoffes, den Frieden aufrecht zu er⸗ 
halten, wenngleich man ſich nicht verhehlen könne, daß die eingetrete⸗ 
nen Ereigniſſe der Regierung ſchon nicht unerhebliche Ausgaben ver⸗ 
urſacht hätten. Um ſo lebhafter ſei daher der Wunſch, daß es 
der Regierung und ihren Verbündeten gelinge, eine befriedigende 
Löſung dadurch zu bewerkſtelligen, daß fie einen Zuſtand herbeiführe, 
der eine Wiederholung des Aufftandes zur Unmöglichkeit mache. 
Zweifellos werde die Delegation die Mittel zur beſſeren Verpflegung 
der Mannſchaften bewilligen, es werde die Löfung der Geſchützfrage 
kaum zweifelhaft ſein. Der Trieb zur Selbſterhaltung veranlaßt 
uns hierin nicht zurückzubleiben. Gleichwohl können wir und 
nicht verhehlen, daß die finanziellen Zustände des Reiches 
zur Stunde keine glücklichen find, weshalb die uns gewordene Auf⸗ 
gabe eine wahrhaft peinliche, in der That ſchwierige iſt. (Rufe: ſeht 
wahr.) Wir werden aber mit Muth an unſere Aufgabe gehen, 
und eine befriedigende Löſung wird uns hoffentlich gelingen⸗ Rednet 
ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und die Katferin, in 
welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Hiernach wurd 
Rechbauer mit 45 von 48 Stimmen zum Vice ⸗Präſidenten 
gewählt. Kochanowsky hat ſein Mandat als Delegirtet 
niedergelegt. Vom Miniſter des Auswärtigen wurde der Staatshauk 
haltsetat für 1876, der Rechnungsabſchluß pro 1873, ſowie eine Bor 
lage über Anſchaffung neuer Geſchütze eingebracht. Derſelbe tbellle 
ferner mit, daß der Kaiſer morgen Nachmittag die Delegations⸗Mit⸗ 
glieder empfangen werde. Schließlich wurde die Wahl des Petition?‘ 
und Finanz⸗Ausſchuſſes vorgenommen. 

Cettinje, 21. September. Nachrichten der Inſurgenten zufolge 
fand Sonnabend ein achtſtündiges Gefecht bei der türkiſchen Feſtung 


J Berana ſtatt. Die Türken zogen ſich in die Feſtung zurück. 


NewYork, 21. September. 15,000 Baumwollen⸗Arbelter in 
Fallriver (Maſſachuſets) legten die Arbeit infolge Lohnherabſetzung 
nieder. 40 Baumwollen⸗Spinnereien feiern. a 

Nio-⸗Janeiro, 21. September. Die Biſchöſe Olinda und Par 
ſind aus der Strafhaft entlaſſen. 
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f Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Aa Sbörſe: Grehitachien. 380, 50. army 2 50. 7 Defterr, Stastb-Glgenb,Mclen 617, 50. Neue do. —, —. do. e 4 
ER Wien, 21. September. Die Geſammtſumme des Erforderniſſes Neige . e dhe dehe —. Dortm. 15, 70. Laurabütte 98, 80 3 ge 9 75 38 15 2 55 
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betra Delegationen vorgelegten gemeinsamen Budgets für 1876 Still, ziemlich feſt. Credit, Franzoſen behauptet. Lombarden nachgebend. —. Spanier inter. —. Franzoſen — — Rubig. 0 


gt im Ordinarium 107,586,686, im Extraordinarium 7,140,798, 


nſammen 114,727,484 Fl. 1,908,161 Fl. mehr als 1875. Nach | beheben Nala ace 


nduſtriepapiere Mill, nur Bergwerke leb⸗ 
hafter, behauptet. Anlagen belebt 


Discont 4% PCt. 


8 5 72 Pombarden 
5,38 der eigenen Einnahmen der gemeinſamen Miniſterien mit a., M., 21. Septbr., — Udr — Din. (Anlang s Courſe. 3] Auffen de 871 tiefe 2 wen, Min Zambaroen Bi Auel de 
222,704 und der Zollgefälls⸗Ueberſchüſſe mit 14,251,000 Fl. ver⸗ Creditactien 188. 75. Staalsbabn 248, —. Lombarden 927 Galizier —, | 1265 35, 03. opt. Türten de 1869 40 % pCt. Verein- St. per 1882 
Pong wie annähernd gemeldet, ein zu bedeckendes Geſammterforderniß — « Silberrente —. Papierrente — , 1860er Loose —. Reichsbank —, —. e 60. Ben * 5 2. — 8 
5,2 ionat auhuri a. ien aris 7 
u 3 3 wovon 65,344,093 auf Oeſterreich und 29,909,687 Oedt laee. 0 e Uhr — N. N le 1 32%. Spanier —. Plapdiscont — pet. Bankauszahlung 
amn reer Weſtbahn 173, —. Eliſabeth 159%. Gelnier 197%. Nordweſt 131%. A * 
rg 66%. ü age 63%, 1860er Looſe 121%. 1864er Looſt 


| Literariſches. 9, 80. Amerik. 1882 —. Ruſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 153 — Witterungsberichte vom 21. Septbr. 


[Bon der neuen zwölften Auflage von Brockhaus „Converſa⸗ Nabe 126, 13. Meininger 84%. Frankfurter Bantverein 74%. Weche 
Lens Lern. wurde eden das 24. dent ausgegeben, das den zweiten |lerbant 7444. Hahn ſche Sie 108. Oeſterreichiſche Bant 79 1. | Xberm. Abmeich. B Pu Allgemeine 
De abſchließt. Wie bedeutend Seit Erſcheinen der elften Auflage der zu | Schleſ. Vereinsbank —. — . e M tel, Stärle. 1 Anſicht. 
5 arbeitende Stoff troß ſtrengſter Sichtung angewachſen iſt, laßt ih daraus Wien, 21. Septbr. segen e.] Ziemlich feſt. — — — 
{ eh en, daß ſchon die bis jetzt vorliegenden zwei Bände 398 Artikel mehr 21. 20. nr Swärtige Stationen: 
1 Ar en als in jener. Aber nicht blos quantitative, auch die weſentlichſten Rente 70. 110 705 15 ee 0,21 — E mäßig. ganz beiter. 
dee Fortſchritte ſpringen faſt auf jeder Seite des Werks in die . 73, 95 73, 95] Actien⸗Certiſicate 3,6 — Windftile halb bewollt. 
105 und legen Zeugniß ab von dem erfolgreichen Streben der Redaction, 1860er Looſe 112, 50 112, 50 Lomb. Eiſenbahn — — 
Nah naltberühmte Brockhaus ſche Converſations⸗Lexikon auf der Höhe feines | 1864er Looſe 134, 50 134, 50 Condenn 6,5 S. lebbaft. bene, 
ei mes zu erhalten. Als beſonders gediegene Arbeit in den zuletzt] Credit⸗Actien 214 30 215, 70 Gallier , 220. 25/221, 50 7 Stodbolm 334,4 4,5 -- N. ſtart. ganz bedeckt. 
Hin Heften ſeien erwähnt: aus dem Gebiete der Länder: | Nordweſtbahnn 147, 25 147, — Unions han. 93, — 7 Studesnas 335,6 5,8 — 201 ſtark. ganz bedeckt. 
in ‚Völkerkunde die Artikel Aſſyrien, Athen, Atlantiſcher Ocean, Nordbann 176, 25 174, 2 Kaſſenſcheine 168 5 165, 37 7 Gröningen 335,9 1781, — N. ſchwach. 1 
boit in, Auftralien, Azoren, Baden, Baiern, Basten, B Batavia; auf] Angllo 110, — 501 Napoleonsdoerr 208, 25 Helder 326,5 131] — NW. z. W. ma 
B wirthſchaftlichen Gebiete die Artikel Ausſtellungen, Auswanderung, Franco 31. 50 137. — Boden: Credit 75 650 7 Hernöfand 333.1 2,6 — JW. Pre ganz beiter. 
wi nlen, Baugeſellſchaften, Baumwollinduſtrie; zur Geſundheitspflege die Paris, 21. Septbr. i E A. nte 65, 90, 7 Chriſtianſd. 335 0 2,2 — WNW. ſtark. Ziegen. 
und gen Artikel Auge, Bad, Barackenſyſtem, Bauchfell; die rechts⸗ Anleihe 1872 104, 50. do Italiener * Staats“ Paritz 3377 11.5 — SSW. ſchwach. Regen. 
Aus ſtaatswiſſenſchaſtlichen Abhandlungen über Auction, Auslieferung, bahn 620, —. Lombarden 240, — Türken —, —. Spanier —. — Feſt. Morg. Preußiſche State 
Au aal wege. Ausweiſung; endlich die Biographien des Generaſz] London, 21. Septbr. (Anfangs Courſe.] e 955 07. Italiener] 6 Memel 1332.2 7,5 4,0 SW. mäßig. trübe. ; 
— e de Paladine, des engliſchen Philoſophen Bacon von Verulam, nach 724. Lombarden 9/8. Amerikaner 106%. 3444. — Wetter: 7 Königsberg 331.6 10,0 20 W. ſchwach. bedeckt, Regen. 
als orihten Quellen bearbeitet, und des Erbauers des Hermanns⸗Denk⸗] Regneriſch. 8 Danzig 332.2 123 43 bedeckt, Regen. 
fo 3 Ernſt v. Bandel. Was bei dem Brockhaus ſchen Converſations⸗Lexikon Rewyork, 20. Sept., Abends 6 Uhr. 5 7 Gold⸗Agio 7 Cöslin 332,2 110 28 Ss». schwach. ! beventi. 
weil olthuend berührt und worin ihm kein anderes gleichzukommen vermag, | 17%. Wechſel auf London 4, 80. Bonds de 1885. % 119%. 5 fun: Stettin 332.9 12.7 44 \bepedt. 
Ü die serſt als Reſultat einer vieljährigen Erfahrung gewonnen wurde, das dirie Anleihe 118 6. Bonds de 1887 , 121%. Erie 18%. Central, Butt I— | — 2 5 
Au ie Harmonie der Theile untereinander, das vollkommene Ebenmaß in der] Pacific —, —. New⸗ Vork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newpor!] 8 Berlin 333.6 118 3.6 W. bewölkt. 
ſch swahl wie in der Behandlung des Stoffs, und gerade dieſer Punkt ent⸗ 137, do. in New» Orleans 13%. „ Petroleum in Newport 13%.) 5 Poſen 332.1 115 40 SW. added dieml. beiter. 
eidet ja den Werth eines encyclopädiſchen Werks. Raffinirtes Petroleum in dene 12%. — a 85. Mais N 6 Ratibor 328,4 108 35 W. ſchwach. rüde. 
—— — ———— A BEN mixed) 75. Rotber Frühjahrsweizen 1 „36. K 8 Hava 6 Breslau 330,6 12.3 4,5 NW. mäßig. trübe. 
Zucker 7%. Getreidefracht 6%. Schmalz (Marie Pico) 14%. Sped bort 6 Torgau 332.9 9.4 12 W. mäßig. deiter. 
Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, clear) 12%. 6 Mänſter 334,8 11,2 24 SW. 2 Keen Regen. 
= (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 8 12 11 21. A Ba e zen 3 * er 6 Köln 2 > 1,8 ewe 17 lt und 
erlin, 21. g 25 Oetober — ober⸗November 2 —. Roggen] s Trier 331, 10, 2,1 ſchwa ewd e. 
e 80, . Ahr ge 121, . eden 00, . gg derben 1690. Gentimbet Deiober 148, =, Saber Arndt 145, , Apel et 7 lengbena 4 , — SR uh bedect Regen. 
187, 50. Tiallener 72, 30. Wer Amerikaner 99, 50. 5 30, 90. Spa, 52, 50. Rabol feit, Scheme oder 60, 20, October-Rovember 60, 30, 6 Mieskaden 3300 11,2 — SW. schwach. bewöltt 
Fu Türten 34, 30. Disconto-Commandit 154, 75. Lauradütte 93, 75. 2 Mai 64, — Spiritus feſt, Sevlember October 51, —, Nonbr.: : « ͤͤͤ ͤ π r —„ wem 
No mander Umion 15, 50. RölnMine. Stamm-Yctien 92, 75. Wheiniihe | December Öl, —, Mpril:Dai 53, 20, Hafer: September-Deiober 165, —, u 
Wehe Berater Mae 70, 75. Geier 0, —. gebetet — — Arth n 166. Verein „Breslauer Preſſe“. 
uhig. 5 25 Septbr., 1 Ubr 12 Min. Weizen böber, ver September: 77 
oe (gelber) September⸗October 200 50, April⸗Mai 211, 50. — October 198, —, October⸗Novor. 198, —, April⸗Mai 208, —. Roggen Heute Mittwoch, 22. Sept.: Beginn der Winterſaiſon. e 
7 65 September ⸗October a. 50, April⸗Mai 153, —. — Raböl: Ser- | böber, Septbr.:October 142, —, October⸗Nob. 142, —, April:Mai 150, —. Abends 3% Uhr in Labuske rs Salon (Hierfemann). Der Vorſtand. 
Deiober 60,10, April⸗Mai 64, —. — Spiritus: September⸗ October Rüböl unverändert September⸗Oetbr. 58, 50, April⸗ Mai 63, = Spiritus loco 
| 0, April⸗Mai 53 40. —, per Setemb, October 50, 20, April, Mai 52, 50. Petroleum per Sep: 


50, — 
etlkn, 21. Septbr. [Shlub-Eourfe) Ziemlich feſt. tember October 10, 


f Köln, 21. Dr [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
D Cours or 99 ese Fee Kees 18 20. [beſſer, November 20, 80, Marz 1876 21, 90. auroggen feſter, November 
Tredit⸗Actien 5 50 380 HBresl. Makl.⸗B.⸗B. —, „4, 60, Marz 1876 15, 760. Rüböl flau, loco —, October 32, 40, EL E 
Det, Staats 496, — 496, —Laurahltte 94. — 93, 600 Mai 1876 33, 80. Hafer feſt, loco 15, 50, November 16, 15. — 
. . 185 —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 47, 50 47, —| Paris, 21. September, Nachm. [(Broductenmarkt.] (Schußrecht) 
Säle; Bart 5 9 ds 
. Y 4. 50 Wien kurz 180, 90 179, 80] Mehl behauptet, pr. 1 60, 75, per November-December 61, 50, pr. 
Gresl Discontopant 65 2 90 25 Wien 2 at... 179, 60} 179, 75 Aopen N ‚75, Januar: April 62, 75. Weizen beate pr. Marmor- U. Schiefer-Billar 
Hchleſ Bereinspant 90. — — Warſchau 8 Tage. 276, 40 277, 80] September 27, —, * November⸗December 27, 50, pr. November⸗Februar mit patentirten Billardbanden, ganz neu, 
res! Wechslerbank 67. 65 500 Oeſterr. Noten . 181, 80) 181, 55 28, —, pr. Januar⸗April 28, 75. Spiritus rubig, ver ER 47, —, empfiehlt unter Garantie die Billard-Fabri k von 
as e-Wechälerh, 60, — 69, —|Rub. Noten 277. — 278, 80 pet Januar⸗April 47, —. Wetter: Bedeckter Himmel. 
o. Mallerbant.. — — —, —IDeit. 1860er Loose 120, 751 121, —| Glasgow, 21. September, dam. Robeifen 66 Sb. 6 A. Wahsner, 12704] 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
3 bros preuß. Anl. 105, 60“ 105, 75 Kuln⸗ Mindener . 9, 50, 83, — O Hand urg, 21. Geptbr. Jeuds 9 Ube 30 Minuten. ludendbe e! Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 
ae 92. 70 92, rol@athier e 00, 2 0 50 | Datei, SE Sa dee 3 e — ———— — 
er Pfand SB 5 1 redit⸗Actien 1 eſterreichiſche Staa —. eue Rheiniſche 7 
De En Sie Ba 8 Gee , e e eder —. ee 04, Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 
* Papierrente 63, 40 85 Darmſtadter Crevit 124 90 127, — Anglo — 1860er Looſe —. „Fodeſſahrt —. — Geld umſaßlos, feſt. wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteften Aerzten und zablleſen 
Türk. 5 & 18657 Anl. 34, 30 „50 Dortmunder Union 15, 75 16, — Glasgow 66, 6. amilien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät den 
gtalieniiche Anleihe 72, 25 m, 25 Kramſta excl. 86, 30] 86, 25 Frankfurt a. M., 21, Septbr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] ven e von Preußen, der K iner — einzig und nA echte 430% f 
Rum. iq l 3 71, 20 30 London lang 20, 20 — ale „ Dep. der Brest. Big.) Gredit - Actien 188, 87. Oeſterreichtich⸗ fantt ande Karmeliter-Meliffengeift angewandt. ——— 
Oben Eiſ.⸗Obligat. 1. 25 905 50] Paris kurz 80, 800 —, —framöbſiſche Staatsbabn 248, —. Lombarden 91%. 1880er Looſe 121, e weltberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte kau de ohne k 
Dberſch. Litt, er 115 40 143, 50 Moritzhütte 30, — 30, — ] Deutſche Reichsbank 153, 925 „ Albregisbabn . —. Nordweſtbabn —, (Glue Waſſer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 
1 eslan⸗Freiburg 79, 50 79, 25 Maggonjabrit Linke 52, — 52. ——. Galizier —, —. Span . Naſſauer Looſe 140. Braunſchweiger Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen ⸗ 5 
1.8. „H. St⸗Acie 103, — 103, 40 Oppelner Cement —, 2.485, 40. Finnländer 42, 50. - — — Ziemlich ch feſt. über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 1 
Sead 108, — 108, Ver. Br.Delfabrifen 52, 50 52, 50 Paris, 21 Septbr. Nachm. 3 Ubr — M. [Schluß⸗Courſe.) DrigDep-| Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk'ihen Chotoladen iſt ein⸗ 5 
Bergisch Dlarfiſche 90 , 60 Sete Contralbant —, — der Brest. A Zpet. Rente 65.85. Neueſte dypct. Anleihe 1872 104 getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
iſche . 79, 501 Reichsbank. —, 1 154 50160, vo. 1871 Ital. öproc. Reute 72,82. do. Tabaks⸗Actien 773, —. Expedition der Schleſiſchen n d ĩ .,... . EEE a [3922] , 
—— . —-— — m Treu Ta EEE ET Verlobung meiner Tochter Heut wu 
rde uns eine Tochter ger] Statt jeder beſonderen Meldung | Reierbe:Cavallerie und kaiſerl. Geſtüts⸗ Englisch. 3056 
No ch Mr, Frederik Brock aus | boren. 3197] machen in eich die traurige A, Director Hrn. Graf Kalnein in Straß. Gründl. gedieg. Unterricht R\ 8501 
york zeige ich hierdurch allen Breslau, ao = Baite 1575. eige, daß unſer theurer Gatte und] burg i. E.; dem Hrn. Regier.⸗Ralh f erth. Albert Haaſe a. London, De 


x ben Verwandten und Freunden 
att e Meldung e- 
enst a 3180] 

„,Breslan, im September 100 
de verwittwete Landschafts-Räthin 

Georges. 


An eine Verlobung mit Fräulein 

una Georges, Tochter der verwitt- 

zueten Frau Landsch,-Räthin Georges 
n Breslau zeige ich hierdurch statt 
®sonderer Meldung ergebenst an 
Breslau, im September 1875. 

8 Frederik Brock 
Wele:kerkerlele tete x 


Die 


Verlobung meiner 

Bam: a mit Dem ern 
Adolph Schönwald in roß⸗ 

Bisehlip beehre ich mich von 
benft Haben 5e, 13934] f 

euthe 
den 20. ‚September 1875. 
göbel Rechnitz. 


Als Verlobte te empfeblen ſich: 
milie Rechnitz. 
Adolph Schönwald. 
Beuthen Ds. Or. Strebliz. 


o 
Die Verlobung meiner älteſten 
Feten 3 mt en 
errn Carl Käding von bier, beehre 
ich mich biermit ergebenſt anzuzeigen. 
amslau, den 20. September 1875. 
Bayer, Gerichts⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Als lobte em 
N obte E pfehlen ſich: 


Call Räding. [1227] 


Ba Verlobte empfehlen ſich: 

eilborn aus Gr.⸗Borek, 
mit De dolph Monk 197 abrze. 
er den 19. Septbr. 1 


„U238] u und 1 


ater, der Königl. Cataſter⸗Controleur 


Caſimir Schylla, 


Ritter ꝛc., heut Abend 6% Uhr nach 
0 ſchwerem Todestampfe, WIS 
ent 8 iſt. 34] 
Oels, den 20 September 978. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 17. d. Mts. ſtarb nach 25 
rem Leiden 1233] 


Frau Henriette Luchs, 


geb. Lomnitz 


Bierlin 
Marie Vlerling geb. Bischof. 


Heut 4 1 meine liebe Frau Ida, 
geb. Zernik, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. [1239] 

Leobſchütz, den 19. September 1875. 

Max Poll lack. 


Nach Gottes unetforſchlichem 
Rabjhluß verſchied Nachts am 
21. Septbr. cr. plötzlich am Lun⸗ 
genſchlage unſere innigſt geliebte 


theure gute Mutter, Großmutter, Der unterzeichnete Wen verliert 

Urgroßmutter und Sag in der Dahingeſchiedenen ein lang⸗ 

mutter, Frau jähriges Mitglied und wird ihr An⸗ 

Adelhaide kimann, benten ſiets bei uns in Erinnerung 

eb. Frankfurther, 

im 69. eie b Tarnowitz, eh et 1875. 
zeigen wir dieſes mit der Bitte 

um stille Theilnahme ergebenſt an. des ifeaelitifcien Frauen: Vereins: 

Brieg, Oblau, Breslau Statt beſonderer Meldung. 
und Stettin. Heut Nachmittag 5 Uhr entichlief 
ſanft nach langen ſchweren Leiden 


Die Hinterbliebenen. 


unſere innig geliebte Frau, Mutter, 
Schwiegermutter und Schweſter 


Todes ⸗Anzeige. Luiſe Grimm, 
Heute Nacht 5 Uhr verſchied BE] geb. Richter, 
plötzlich am Lungenſchlage meine m 56. Lebensjahre. 
theure, gute, unbergeßliche Frau Um ſtille Theilnabme bitten 


Adelhaide timann, Die Hinterbliebenen. 


12²² 


geb. Fran Reichenbach i. Schl., 20. Sept. 1875. 
im 69. "oebenbiahee Schmerz ⸗ Familien⸗Rachrichten. 
erfüllt widme ich dieſe Nachricht 1. Qerlobungen: Prem.⸗Lieut. im 


ſtatt beſonderer Meldung allen 
Anverwandten, Freunden und 
1 um ſtille Theilnahme 
ittend 
Brieg, den 21. Septbr. 1875. 
Wilhelm Heimann. 


1 40 Don ⸗ 


(04859 


1. Rhein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 8 Herr 
Hammerödorff in Saarlouis mit Frl. 
Eliſabeth Baath in e a. O. 
br Kammergerichts⸗Referendar Müller 

tt Frl. Marie Kluge in Branden⸗ 
ar a. H. 

erbindungen: Prem. ⸗Lt. im 

Lehtailei, Fuß⸗Art.⸗Regt. Ne. 5 Hr. 

ftatt. Berlin. mit Fräul. Anna Franck in 

erlin 
J. Geburten: Ein Sohn: dem Lt. 
im 3. Reiter⸗Regt. Hrn. Freiherrn von 


Singakademie. Brandenſtein in Pegau; dem Herrn 
Mittwoc. 


den 22. September:] Gymn.⸗Director Dr. ver in Glogau. 


Die Beerdit ung 
nerstag, der 23. d. 


1 
Wiederbeginn der Uebungen. [3884] 1 — Eine Tochter: dem Rittmeiſter der 


Frantz in Merſeburg. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 22. Septbr. Bei er: 
mäßigten Preiſen: „Maria Stuart.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedr. 
von Schiller. 

Donnerstag, den 23. September. Neu 
einſtudirt: „Tannhäuſer und der 
Sängerkrieg auf der Wartburg. 2 
— 45 romantiſche Oper in 3 Alten 
von Richard gner. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 22. Septbr. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Carl Hel mer⸗ 
ding, vom Wallnertheater in Ber: 
lin. „Schönrödschen.“ (La jolie 
parfumeuse.) Komiſche Operette in 
3 Akten von Offenbach. (Perſiflage, 
Hr. Helmerding.) 

Donnerstag. Letztes Gaſtſpiel —. 
Dar Helmerding⸗ WERKEN eo⸗ 
pold 39271 


Varietö- Theater. 


Mittwoch. Luſtſpiele, Ballets und 


Singſpiele. 
Anfang 7% Uhr. [3181] 


Verein. A. 23. IX. 6%. R. 
A. III. 


Musikalische Seetion. 
Donnerstag, den 23. September, 
Abends 7 Uhr: 139111 
Vortrag des Seoretärs: „Robert 
Franz und das altdeutsche Volks- 
und Kirchenlied“. 


Meiner geehrten Correſpon⸗ 
denz die Mittheilung, daß ich 
vom 24. d. M. ab in Schmardt ll., 
Poſtſtation Creutzburg O.⸗S., 
wohne. 

ternalitz. 


von Damunitz. 


! * paranda 329.6 
276 — 275. 50 Bean 332, 
. 106, 20 107, 50 
111, 85111, 85] 7 Mogtan 329,5 


19 Trewendt 


d. engl. Sprache, Neudorfſtr. 3, 


Königliche 
Aof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 


Bibliothek 
u. engl. Lileratur. 


für deulſche, franz. u 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospoete gratis. 


Soeben erſchien bei M. 8880 


in Leipzi 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Neue illuſtrirte 


Münz⸗, Maaß⸗ 
und Jewichtskunde. 


Autbenüſche Abbildung und Ber 
ſchreihung der jetzt curſirenden 
Gold- und 2 nzen 
inte aufs 
nite. Aufla 
1. Lieferung mit 2 Set. 


Preis 7 
& U — 


in Breslau, Albrechts 
Bud: und Kunſthandlun 


Vom 1. October ab können bei mir 
noch 2 Schüler 
norar die e 


4 Das W 
I. Cen- 
N 428 Ver- N 
 Sandt - Bier- N 
Depöt in- und 

ER 


v 
Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


3 Mark 


jeder Sorte 
Inscheuklosterbier, 
3611 fr litzer Act.-Bier 
20 FI.Waldschlösschen, 
20 Fl. Gratzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fi. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl. Tivo | 
1 ere ner 


u 


6 Fl. en 
5 Fl. engl. 
ie Fische 10 Pf. 
on — iersorten auch 8 


Tedigt, | 
Bestellungen erbitten we 
kirt per Stadtpost. 


aͤßiges ge 
ee N 


1 
7 


Buchhandlung zu ha ben. | 


Zoologiſcher Garten 


Paul Scholtz's sie 


— 15 
Concert der Breslauer Coneert⸗ 
Capelle. Director Herr Bilfe. 
Auftreten der berühmten 


Ninos Campanologos u; 


(ſpaniſche Glockenſpiel⸗Concertiſten) 
Geſchwiſter Spirn. 
Auftreten des berühmten Gymnaſtikers 
und Equilibriſten Mr. Wilson 


aus Paris, bis jetzt unübertrefflich in]! 


ſeinen Productionen. 
Anfang 7 Ubr. [3889] 
Das Nähere die Tageszettel. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Täglich 


Großes Concert 


von der Capelle des Herrn C. Fauſt. 5 


Ohne Entree. 


Anfang 7 Uhr. [3891] 


Zelt⸗Garten. 


Täglich: 


Großes Coneert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kufchel. | % 


uftreten 
der engliſchen Chanſonetteſänger 
Miss Lilly Jackson 
und Mr. W. Haeth. 


Anfang 7% Ubr. 3061] 
Entree à Perſon 25 Pf. 


Simmenauer Gärten.“ 


Im Saale: Heute 


TCONCEBT. 


5. brillante Darftellung 
der originellen geheimen Magie, 
Phyſik, Hydraulik u. der Atmosphare, 
repräſentirt von 
Armin Meissner. 
Erſtes Gaſtſpiel der berühmten 
Gymnaſtiker 
HKolter-Weltzmann 
nebſt Familie. 
Anfang 7% Ubr. [3931] 
Entree à Perſon 20 Pf., 
Kinder 10 Pf. 


Rieſen⸗ 2: 
Bier⸗Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 
National⸗Concert 


der berühmten Innthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft 3443] 


Hans Lechner. 


Anfang 7 Ubr. Ohne Entree. 


Vorläufige Annonce! 
le 


Breslauer 
Concert⸗Capelle 


concertirt von 


Sonntag, den 26. d. M. 


in dem von Herrn Holzſtamm 
ſehr elegant und geſchmackooll 
renovirten Saal des Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſements und er⸗ 
ſucht das verehrte Publikum, 
ihr das bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner zu bewahren. 

Die vom 26. ab verſtärkte Ca⸗ 
pelle wird außer den Sinfonie⸗ 
Concerten die fo beliebten Com⸗ 
poniſten⸗Abende beibehalten und 
wird ein 


Wagner⸗Concert 


die claſſiſchen Aufführungen er⸗ 
öffnen. 13926] 


Nur ein gewähltes Pu⸗ 


blikum heranzuziehen, wird ſteis 
unſere Aufgabe ſein. 


Die Direction. 
Bilse, 


nebſt Kunſtreiterei en miniature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
Heute 
Mittwoch, 


wei große 
Spril ante 


Donnerstag Ann DE 5 
DS Täglich eine Vorſtellung. 


Anfang 7% Uhr. 


Stenographie. 


Den 23. Sept. beginnt ein neuer 


Curſus von 25 Lectionen in der Stolze⸗ 
| en Stenographie. Der Unterricht 
wird Montags und Donnerstags von 
644— 8 Uhr Abends in der Realſchule 


t heil. Geiſt pt. rechts abgehalten. 
a 


en à 2 Thaler für den ganzen 
Curſus ſind in der Goſobore gien 
061) 


Rector Adam. 


Sonntag, den 26. September, 
Findet die 88 letzte Vorſtellung ſtatt. 
Schmidts 


Affen» und Hunde» Theater 


den 22. Septbr.: 


Vorſtellungen. 
Anfang 
4 und 7% Uhr. 


224 ? + * 
Königliche Gewerbeſchule zu Liegnitz. 
Die Eröffnung des neuen Lehreurſus der reorganiſirten Gewerbeſchule 
und ihrer Vorſchule findet am 4. October c., die Prüfung zur Aufnahme 
neuer Schüler am 2. Oetober ſtatt. 
Anmeldungen zur Aufnahme werden vom 26. September ab von dem 
Unterzeichneten entgegengenommen. [2792] 


Liegnitz, den 21. Auguſt 1875. 
Schule für höheres Glavierspiel, 


Tauenzienstrasse 23, II. 39401 
Aufnahme neuer Schüler zu Michaeli. Bedingungen: musika- 
lische Befähigung, elementare Vorbildung, Alter über 14 Jahre. 
Sprechstunden täglich 8-9 Vormittag, 1—145 Nachmittag. 


Carl Hedler. Robert Ludwig. | 


Dr. Siebeck, Director. 


Sheen ist im Verlage von ne Er in 
Breslau erschienen: [3923] 
Die deutsche Nationalliteratur 


des 


neunzehnten Jahrhunderts. 
b Literarhisterisch und kritisch dargestellt 


von 


Rudolf Gottschall. 


Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Wilier Bände. 
Gr. 8. Eleg. broch. Preis 18 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Montag, den 27. September 1875, Königstrasse 8 Etage: 
Versteigerung 


einer reichen Collection vorzüglicher 


Original-Oelgemälde. 


2. Abtheilung der vormals Banquier Extel's chen Sammlung, sowie 


Sammlung des Herrn v. L. Unter den Bildern befinden sich Werke 


von Achenbach, Hoguet, F. A. Kaulbach, G. Max, O. von Kamecke, Graf bei ihnen erfolgte Depoſttion der Actien. (§ 26 des Statuts.) 


Kalckreuth, Fried. Voltz, H. Gude-Sell, Franz Meyerheim, Lang, Kurz- 
bauer etc., ferner Antiquitäten und Kunstsachen. 
Geleitet durch [3918] 
A. Lichtenberg, Max Altmann, 
Antiquar. 


Kunsthändler. 


Oberſchleſiſche Nachrichten. 


(Erſcheinen jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend Früh.) 

Am 1. Oclober beginnen die „Oberſchleſ. Nachrichten“ ihr 2. Quartal. 
Sie werden wie bisber beſtrebt ſein, in freiſinniger Weiſe für die Intereſſen 
Oberſchleſiens einzutreten, namentlich dem communalen, commerciellen und 
induſtriellen Gebiete igre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Das Feuilleton bringt 
„Ein Frauenleben“. Sittenroman von Fr. Ewald. 

Das bisherige Format wird vom neuen Quartale ab vergrößert. Der 
Abonnementspreis bleibt unverändert: bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
M. 1. 50., bei der Expedition M. 1. 20. 

Um eine ununterbrochene Zuſendung der „Oberſchleſ. Nachrichten“ zu 
ermöglichen, erſuchen wir ergebenſt, die Beſtellungen jo zeitig als moglich 


zu machen. a er 
Kattowitz, im Septbr. 1875. Die Expedition. 


Der unter der Redaction des redigers 8. Meyer in 
Wetzlar, von Moritz AUM in Bonn herausgegebene 


„Jordelitiſche Bote“, 


der, wöchentlich ein Mal erſcheinend, in 2000 Exemplaren verſandt wird, 
erfreut ſich, trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtebens, ſchon eines ſehr bedeuten⸗ 
den Leſerkreiſes und kann allen Israeliten, die ſich über Juden und Juden⸗ 
thum in allen Ländern orientiren wollen, als intereſſante Lectüre empfohlen 
werden. 


Der Abonnementspreis beträgt nur 
2 Mark vierteljährlich. 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die bereits erſchienenen Capitel der 
Original⸗Novelle 3 


„Vom Code auſerſtanden“, 
grat 


is nachgeliefert. 
Annoncen haben durch die weite Verbreitung des Blattes den beften Erfolg. 


e 


Breslau, den 15. September 1875. 


P. P. 
Meinen verehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich ergebenſt mit⸗ 
zutheilen, daß mein langjähriger Ufjocis Herr Meinrich Schüler 
hierſelbſt das von uns am hieſigen Platze unter der Firma 


betriebene F. Radmann 3925] 
Seefiſch⸗ und Delicateßwaaren⸗Geſchäft 


mit ſämmtlichen Activen und Paſſiven übernommen hat und für ſeine 
alleinige Rechnung und unter ſeiner eigenen Firma 


Heinrich Schüler 


fortſühren wird. EN N 
„Für das uns ſo reichlich gewordene Vertrauen beſtens dankend, bitte 
ich, dies auch dem Inhaber der neuen Firma zu erhalten und zeichne 


Hoöchachtungsvol! P. Radmann. 


N 


P. P. 
Auf Obiges ergebenſt Bezug nehmend, bitte ich, das der früheren 
Firma geſchenkte ertrauen mir auch ferner zu bewahren und wird es 
meine ſtete Sorge fein, meine Kunden in jeder Weiſe gut zu bedienen. 


ans Heinrich Schüler, 
Seeſiſch⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäft, 
Breslau, Ohlauerſtraße 51. 


empfiehlt ſeine Säle zur Abhaltung von 
rößeren und kleineren Hochzeiten, Diners, 
bupers, Kränzchen. 155161 


9 rechtigt, welche ihre Actien oder volleingezablten 


ID. Beck, Neue Sale 8. serer Augen eee ere. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. November c. tritt zum gemeinſchaftlichen Kohlentarif nach der 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗ und Mähriſch⸗Schleſiſchen Nordbahn und der Oſtrau⸗ 
iedlander Eiſenbahn vom 15. Februar d. I., ſowie zum gemeinſchaftlichen 
Koblentarif nach der öſterreichiſchen Südbahn und Wien⸗Pottendorf⸗Wiener⸗ 
Neuftädter Eiſenbahn vom 1. Mai c. ein Nachtrag II. bezw. ein Nach: 
trag III. in Kraft, durch welchen die Punkte 1 und 2 der den bezw. Kohlen⸗ 
tarifen vorgedruckten Special⸗Bedingungen dahin abgeändert werden, daß an 
40 ten in minimo die volle Tragkraftziffer der verwendeten Wagen 
erechnet wird. g [3941] 
Breslau, den 20. September 1875. 


Königliche Direction. 


n Bekanntmachung. 
n Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


2 Die Actionaire der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
a, ſellſchaft werden gemäß § 23 des Statuts zu einer 


IN 


außerordentlichen General⸗Verſammlun 
auf Montag, den 18. October a. c., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in dem Geſchäftslokal der 
unterzeichneten Direction, Muſeumſtraße 7, 


zu Breslau, 
hierdurch eingeladen. [3917] 
Einige Gegenſtand der Tagesordnung: 
utrag der Geſenſchafts Vorſtände auf Genehmigung 
einer Prioritäts⸗Anleibe bis zur Höhe von 2 Millionen 
Reichsmark behufs vollſtändigen Ausbaues der Bahn 
und auf Ermächtigung des Aufſichtsraths und der 
Direction, bis zur Nealiſirung dieſer Prioritäts - An ⸗ 
leihe die nöthigen Mittel im Wege einer ſchwebenden 
Schuld zu beſchaffen. 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find die Actionaire be⸗ 
\ uittungsbogen ſpateſtens 
3 Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung 
entweder bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direction, 
Muſeumſtraße Nr. 7, zu Breslau, oder bei der Berliner 
* ſchaft in Berlin, Franzöſiſcheſtraße Nr. 42, 
deponirt haben. 5 
Jeder Actionair hat ein von ihm unterſchriebenes Verzeichniß der depo⸗ 
nirten Actien in 2 Exemplaren beizufügen, von denen das eine mit dem 
Vermerke der Stimmenzahl ihm zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zur 
General⸗Verſammlung dient. 
Die Stelle der wirklichen Depoſition bei den obigen Stellen vertreten 
amtliche Beſcheinigungen von Staats⸗ oder Gemeinde⸗Bebörden über die 


Breslau, den 16. September 1875. 


Direction 
der Oels⸗Gueſeuer Eisenbahn Hefellſchaſt. 


tappenbeck. 


Schlesische Kohlenwerks- 
Actien- Gesellschaft. 


Auf Grund des § 32 der Statuten der genannten Geſellſchaft 
werden die Herren Actiongire derſelben zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlun 
auf den 30. October 1875, Vormittags 10 Uhr, 
in das Directionsgebäude zu Gottesberg, 
eingeladen. R [3919] 
Gegenſtände der Verhandlung: 

1) Jahresbericht der Direction. 

2) Bericht des Aufſichtsrathes. 

3) Bericht der Reviſoren und Antrag derſelben auf Ertheilung 

der Decharge für den Aufſichtsrath. 

4) Neuwahl von zwei Rechnungs⸗Reviſoren und eines Stellver⸗ 

treters auf Grund des § 37 der Statuten. 

Diejenigen Actionaire, welche ſich an der General⸗Verſammlung 
betheiligen wollen, haben nach § 33 der Statuten ihre Actien, oder 
die von der königl. preußiſchen Bank ausgeſtellten, die Nummern der 
Actien enthaltenden Depotſcheine, nebſt einem doppelten Verzeichniſſe 
der Actien, mindeſtens 14 Tage vor der General⸗Verſammlung, ſohin 
ſpäteſtens bis 16. October d. J. 

auf dem Bureau der Geſellſchaft in Gottesberg, oder 
in Berlin bei dem Berliner Bankverein, 
in Wien bei der k. k. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt für 
Handel und Gewerbe, oder bei der k. k. priv. allg. 
öſterr. Boden ⸗Credit⸗Anſtalt 
zu deponiren. 

Das Duplicat des Verzeichniſſes wird — mit dem Stempel der 
Geſellſchaft und einem Vermerk über die Stimmenzahl des betreffen⸗ 
den Aclionalrs verſehen — zurückgegeben und dient als Legitimation 
zum Eintritte in die Verſammlung und als Nachweis des Umfanges 
der Stimmberechtigung. 

Formulare zu den Nummern⸗Verzelchniſſen werden von den An⸗ 
meldeſtellen verabfolgt. 

Gottesberg, den 18. September 1875. 


Der Mufſichtsrath 
der Schleſiſchen Kohlenwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Littmann's Hotel zur „Nova“, 
Hotel, Neſtaurant u. Weinhandlung, 


Aa Grüne Baumbrüde Nr. 1, em 
empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. g 3812 
Mittagstiſch pon 60 fg. an. 3 Marmor⸗Dillards mit neuen Banden 
und ganzen Platten, pro Stunde am Tage 60 Pfg. In⸗ und ausländiſche 


Biere. Anerkannt gute Weine. 
Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Ruſtical ungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche , 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 1232 
Desfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


es & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 


Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


Ning 45 (Naſchmarktfelte, 1. 


n chen, Teppichzeugen, Läufer “ie Pr ken ar 
er in „ - „u. 
matten, wolene Echla . 5 Pferbedecken zu billigen, — feſten Preiſen. 


Englische, 


Französische 
und [3763] 


Wiener 
Herrenhüte 


empßchlt 
in den neuesten Fagons zu 
noch nie dagewesenen billigen 
aber festen Preisen 
oe» 2 9 
Lowy’s 
Lederwaaren-Fabrik, 
— Schweidn.-Str. 36, 
36 goldne Krone. ! 36 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Ich wohne jetzt im v. Huppmann⸗ 
ſchen Haufe: Neue ⸗Taſchenſtr. 32, 
eine Stiege. [3873] 


Prof. Dr. Biermer, 


Geheimer Medicinalrath. 


Meine Sprechſtunden [3033] 
für Hals- und Ohrenkranke 
balte ich Vormittags von 9—11 Uhr, 

Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Oblauer-Stadtgraben 28, 2. Et. 


Ich bin zurückgekehrt. Sprechſt. 8 
ET [3930] 


Dr. Baer, 


Domicanerplatz Nr. 1a. 
Ich bin zurückgekehrt. (3187 


Var ein, Zahnarzt 
Recler Heirathsautrag. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, evang. 
ledig. in den 50er Jahren, wünſcht ſichn 
verheirathen wegen Uebernahme ein 
Gutspacht. Damen ledig, oder Witt“ 
wen ohne Familie, die 40-50 Jahre 
alt ſind und ein baares Vermögen vol 
10—15 Mille Thlen. haben, und 9 
ſonnen find, ein ſtilles häusliches Land 
leben zu führen, können Adreſſen nebſt 
Photographien, unter Zuſicherung 
ſtrengſter Discretion, unter Chi 
A. Z. Nr. 100 an den Drechslermei 
Carl Webs in Ratibor, Jungfernſtt 
Nr. 4, zur Weiterbeförderung einſenden. 
.. v.. ⅛˙—ꝓꝙ¶ 6 1 


. 


Nee 


ad 


Glatz, Anknüpfung mit Eltern 
oder Vormündern. 

Strengste Verschwiegenheit; 
wird zugesichert. Refleetanten 
belieben ihre Adresse nebst 
Beschreibung der näheren 
Verhältnisse unter Y. 2124 
an Rudolf Mosse, Breslau, zu 
senden. [3900] 


GGG 
. — ei 


Ein in Breslau wohnbafter Agen 
empfiehlt ſich zur Vermittelung d 


Heirathen. Franco⸗Zuſchriften 
sub D. 543 an die Annoncen ⸗Ex“ 
pedition von G. L. Daube & Co., 
Berlin W., Friedrichſtr. 178, erbeten · 
„„ .. .. b.. 


Grotere Guts⸗ u. bieſ. Hypoth. w. 
geſ. S. Jadig, A. Taſchenſtr. 1- 


Von einem bieſigen Fabrik⸗ 
beſitzer werden auf längere Zeit 
8000 Thaler gegen 6% Zinſen 
zur Vergrößerung e 


ſchäftes geſucht. | 

Offerten sub H.22906 an die 
Annoncen⸗Expedition v. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29, erbeten. 


Geſchlechtskrankheiten 


Sein, Wildente, 28. uam 
„ mſtr. . usw 
erlin, Wilhe er 


brieflich. 


Für Damen 


u Geſchenken empfeble ich Schreib' 
A 1 Thlr., 2 Thlr. u. 3 Thli⸗ 


Photographie⸗Albums, 


I, 2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Muſi 


Verlobungs Anzeigen 
und Hochzeits ⸗ Einladungen werden 
ſchnell und ſauber angefertigt. 


® 
| 

Viſitenkarten 
in neueſter Art 3713] 
100 auf gelbem Carton 20 Sgr., 
auf marm. Carton 25 Sgr. 

Monogramme 

* 99 und Couverts 
empfiehlt die now 11 b 
N. Raschkow jr. 


auf weiß Glacee 15 Sgr., 
100 auf farb. Sammet⸗Cart. 1 | 

00 Stück 1—1% Thlr. 

Schweidnitzerſtraße 51. 


4 


2 bei un 


TTT 


Bekanntmachung. 

Nr n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Ju 267 der Uebergang der Firma 

ulius Natzky durch Vertrag auf 
und Kaufmann Franz Vogel bier 
Fr unter Nr. 4079 die Firma 
3 a Vogel, vorm. J. Ratzky, 
Tran Pere Inhaber der Kaufmann 
worden. ogel hier, heute eing gen 
Ka edu, den 17. September 1875. 

gl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 
. —— — 


Concurs-Eröffnung. 
Königliche Kreis Gerichts · 
Deputation zu Myslowitz, 
den 20. September 1875, 
Vormittags 11 ½ Uhr. 
m Leber das Vermögen des Kauf⸗ 
anns M. Frey zu Myslowitz iſt 
er kaufmänniſche Concurs eröffnet 


und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 


; 20. März 1875 
Age worden. 
M um einſtweiligen Verwalter der 
bi aſſe iſt der Kaufmann Max Eisner 
erſelbſt beſtellt. 
n te. Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ers werden aufgefordert, in dem 
auf den 1. October 1875, 
in une, Mittags 12 Uhr, 
1 unſerem Gerichtslocale, Dirigenten⸗ 
Ar mer, vor dem Commiſſar Herrn 
rauisgerichts⸗Rath Schellbach anbe⸗ 
und den Termine ihre Erklärungen 
def Vorſchläge über die denne 
3 Verwalters oder die Beſtellung 
ab es anderen einſtweiligen Verwalters 
zugeben. 
ſchul en, welche von dem Gemein⸗ 
1 uldner etwas an Geld, Papieren 
Ger anderen Sachen in Beſitz oder 
elwnabrſam baben, oder weiche ihm 
nichts verſchulden, wird aufgegeben, 
Ober an denſelben zu verabfolgen 
Roc, zu zahlen, vielmehr von dem 


einſchließlich 
Map Gerichte oder dem Verwalter der 
mit Banbehal zu machen, und Alles 
ebend orbehalt ihrer etwanigen Rechte 
liefer ahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
dens lb andinhaber und andere mit 
des G en gleichberechtigte Gläubiger 
in ih emeinſchuldners haben von den 
ſtücehrem Veſitze befindlichen Pfand⸗ 
Bun nur Anzeige zu machen. 
wel ugleich werden alle Diejenigen, 
Co de an die Maſſe Anſprüche als 
diencurs „Gläubiger machen wollen, 
Veh aufgefordert, ihre Anſprüche, 
fei elben mögen bereits rechtshängig 
an oder nicht, mit dem dafür ber 
bie Vorrechte 
is zum 30, October 1875 


einſchließlich 
8 8 ſchriftlich oder zu Protokoll 
nzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
Hungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 8. November 1875, 
in... Vormittags 11 Uhr, 
zimmſerem Gerichtslocale, Dirigenten⸗ 
zu mer, vor dem genannten Commiſſar 
erſcheinen. 
wiadach Abhaltung dieſes Termins 
2 geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
werde über den Accord verfahren 
zu d leich iſt noch eine zweite Friſt 
v zum 2 
is zum 2 N ae 1875 
einſchließli 
nage und zur Beüfung aller in⸗ 
erf alb, derſelben nach Ablauf der 
Na mu it angemeldeten Forderungen 


auf den 6. December 1875, 
1 Vormittags 11 Uhr, 
zinunſerem Gerichtslocale, Dirigenten⸗ 
anbner, vor dem genannten Commiſſar 

eraumt. 
wedum Erſcheinen in dieſem Termine 

Iden die Gläubiger aufgefordert, 
45 che ihre Forderungen innerhalb 

ner YA ge anmelen werben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
iich hat eine Abſchrift 3 — und 
Ar Anlagen beizufügen. [516 
un eder Gläubiger, welcher nicht in 
b al em Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
For muß bei der Anmeldung ſeiner 
Yon zung einen am bieſigen Orte 
be bndaften oder zur Praxis bei uns 
fi den ben auswärtigen Bevollmäch⸗ 
„ten eſtellen und zu den Alten an⸗ 
an B alſchagen. welchen es hier 

ekanniſchaft fehlt, werden die 
Rechts Anwa te Fendler und Dr. 


orden hier zu vor⸗ 
geſchlagen. zu Sachwaltern 


Wi m * * 
ir beabſichtigen die Anſtellung 


eines Förſters 


A. dem ſtädtiſchen Forſtrevi 
vier zu 
dan e und fordern qualificirte Au 
ha Verforgungäberechtigte Förſter auf, 
zu unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
beft melden. Das Dienſteinkommen 
ebt in 720 Mark Gehalt, freier 
nebhnung und 6 Haufen Deputatholz, 
180 einer Nebeneinnahme bon circa 
fahr > 240 Mark Stammgeldern 


Der An 1 i 
r Anzuftellende hat je nach jeiner 
alifiapten Ausſicht auf Beförde⸗ 
9 in eine beſſere Stelle. 
Isele, den 17. September 1875. 
4] Der Magiſtrat. 


Aufforderung der Concurs⸗ 
Gläubiger, 

wenn nachträglich eine zweite 

Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des verſtorbenen Porzellandrehers und 
Hausbeſitzers Reinhold Leuſchner zu 
Neu⸗Weißſtein iſt ge Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 10. November 1875 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
haͤngig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. Auguſt 1875 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 2 

auf den 18. November 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem in Herrn Kreisrichter 
Pyrkoſch, im Inſtructions⸗Zimmer 
Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗Locals anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Fristen 
ee baben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

a Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Behrends, von 
Chappuis und Juſtizrath Stuckart 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [515] 

Waldenburg, 

den 15. September 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufgebot. 

Auf dem Rittergut Nr. 34 Cbros⸗ 
ezinna, hieſigen Kreiſes, find in der Zten 
Abtheilung unter Nr. 25 aus der von 
dem damaligen Beſitzer Grafen Ru⸗ 
dolph von Bünau am 23. December 
1856 ausgeſtellten notariellen Schuld⸗ 
Urkunde für die Gräfin Helene von 
Bünau geborenen von Brandenſtein 
10,000 Thaler zu fünf Prozent in halb⸗ 
jährigen Raten am 1. Januar und 
1. Juli verzinslich zufolge Verfügung 
vom 23. Januar 1857 eingetragen 
worden. 5 [514 

Nachdem hiervon 5000 Thaler nebit 
Zinſen anderweitig abgezweigt worden, 
bat die Gläubigerin von dem Reſte 
laut notarieller Urkunde vom 12ten 
Auguſt 1859 2200 Thaler nebſt Zinſen 
mit dem Vorzugsrecht vor dem ihr 
verbleibenden Ueberreſt dem Lotterie⸗ 
Einnehmer J. M. Böhm zu Brieg 
und dieſer hat von dem ihm abgetre⸗ 
tenen Betrage laut notarieller Urs 
kunde vom 23ten April 1860, 1760 
Thaler mit dem Vorzugsrecht vor dem 
Ueberreſt der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thumslandſchaft zu Ratibor abgetreten. 

Der hiernach dem Lotterie⸗Einneh⸗ 
mer J. M. Böhm zu Brieg verblei⸗ 
bende Ueberreſt von 440 Thalern nebſt 
Zinſen wird aufgeboten. 

Es werden der Inhaber dieſer An⸗ 
theilspoſt von 440 Thalern nebſt Zin⸗ 
ſen und deſſen Erben, die Ceſſionarien 
und alle diejenigen, welche ſonſt in 
die Rechte des Inhabers getreten ſind, 
aufgefordert, ibre Anſprüche auf die 
Antdeilspoft ſpäteſtens in dem am 

21. Januar 1876 Mittags 

12 Uhr 


vor dem Herrn Kreisrichter Schmula 


in dem Terminszimmer Nr. 18 unſeres 
Gerichtsgebäudes anſtehenden Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit dieſen 
Anſprüchen werden ausgeſchloſſen und 
die Antheilspoſt im Grundbuch wird 
gelöſcht werden. 
Oppeln, den 3. September 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 536 iſt die Firma 508] 
Herm. Nätay 


und als deren Inbaber der Buch⸗ C 


händler Hermann Nätay zu Liegnitz 
zuſolge Verfügung vom 11. September 
1875 eingetragen worden. 
Liegniß, den 11. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Rauch. 


Bekanntmachung. 

Die Geſellſchafter der in Liegnitz 

unter der Firma 509 
Meiſterfeld & Weydling 
am 1. September 1875 errichteten 

Handelsgeſellſchaft ſind: 
a) der Kaufmann Carl Auguſt 
Meiſterfeld, 

b) der Kaufmann Arthur Weyd⸗ 

ling, Beide zu Liegnitz. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 106 zufolge Verfü 
gung von beute eingetragen worden. 

Liegnitz, den 13. September 1875. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Rauch. 


Ein Mah. ⸗Flügel iſt billig zu ver⸗ 
kaufen N.⸗Schweidn.⸗Str. 14. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 432 die Firma [517] 
„ Pupke 

u Neiſſe⸗Friedrichſtadt und als deren 

nhaber der Apotheker Louis Pupke 
zu Neiſſe⸗Friedrichſtadt am 15. Sep⸗ 
tember 1875 eingetragen worden. 

Neiſſe, den 16. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerm Firmenregiſter unter 
Nr. 391 eingetragene Firma [518] 
Theodor Poleck 

zu Neiſſe iſt erloſchen. 
Neiſſe, den 16. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kurzwaarenhändlers 
Franz Langner 
zu Neiſſe it durch Vertheilung beendet. 
Neiſſe, den 16, September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

Dem Handelsmann Bernhard Alt⸗ 
mann zu Breslau ſind 2 von ihm an 
eigene Ordre auf Simon Grünfeld 
zu Beuthen gezogen, von Letzterem 
angeblich acceptirte, von Altmann 
mit Blankogiro verſehene Wechſel 
vom 15. Februar 1875 über je 75 Mk., 
der eine Wechſel zahlbar am 15. No⸗ 
vember 1875, der zweite zahlbar am 
15 Februar 1876, beide Wechſel do⸗ 
miclirt in Gleiwitz bei der Disconto⸗ 
Bank, abhanden gekommen. 510] 

Auf Antrag des Altmann werden 
die unbekannten Juhaber der Wechſel 
hierdurch aufgefordert, dieſe Wechſel 
zur Vermeidung der Kraftloserklärung 
derſelben dem unterzeichneten Gericht 
ſpäteſtens bis zu dem 

am 4. September 1876, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
vor dem Kreisgerichtsrath Schade im 
hieſigen Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 10 anberaumten Termine 
vorzulegen. 

Gleiwitz, den 10. September 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Dem Reviſor Hantke zu Nuda iſt 
nachſtebender Dispoſitionsſchein: 
„Dispoſitionsſchein Nr. 36 
„für Rm. 1950. Dr. — 
Gegen Aushändigung dieſes 
„Dispoſitionsſcheines ſtehen gegen 
„Stägige Kündigung Rm. Neun⸗ 
„zehnhundertfünfzig zur Verfügung 
„des Herrn Joſeph Hantke in 
„Nuda bei Unterzeichneter bereit. 
„Valuta empfangen. [511] 
„Gleiwitz, den 19. Januar 1875. 
e 


„Filia 
„der Breslauer Wechslerbank 
„(vorm. Emanuel Fränkel)“ 
angeblich verloren gegangen. 

Alle 1 welche an dieſen 
Schein als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhader 
Anſpruch zu machen hätten, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſen Anſpruch 
beim hieſigen Kreis⸗Gericht ſpäteſtens 
in dm _ 2 

am 5. Januar 1876, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
vor dem Kreisgerichts⸗Rath Schade 
im Terminszimmer Nr. 10 des bieſi⸗ 


gen Gerichts⸗Gebäudes anberaumten 


Meldet ſich 
kein Intereſſent, ſo wird der Schein 
durch Erkenntniß für kraftlos erklärt 
werden. 

Gleiwitz, den 14. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth 
Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachung vom 7. d. M. 
beziehentlich des Procuriſten der Firma 
Jacob Berg 
bier, wird dahin berichtiget, daß der 
Kaufmann Max Creutzberger nicht 
in Groß⸗Strehlitz, ſondern in Ratibor 
wohnt, und iſt dies in unſerem Pro⸗ 
curen⸗Regiſter bei Nr. 26, Colonne 6, 
heute eingetragen worden. (512 

Ratibor, den 16. September 1875. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Proclama. 

Die am 3. Auguſt 1875 zu Waldau 
verſtorbene Witwe Marie Eliſabeth 
Müller, geb. Börner, hat in ihrem 
am 4. September 1875 publicirten 
Teſtamente ihrem verſchollenen Sohne 
arl Müller, früber Poſtunter⸗ 
beamter in Hannover, ein Legat von 
600 Mark ausgeſetzt und unter ihren 
Nachkommen auch den ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Enkel Bäcker 


Termine anzumelden. 


Julius Müller als Erben eingeſetzt.] 


Bunzlau, den 11. September 1875. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Göbel. [513] 


Sagdverpachtung. 


Künftigen Sonntag, den 2 
tember e., Nachmittag 
die Nufticaljagd von Langenhof und 
eines Theils don Taſchenberg im 
Gaſthofe „Zum deutſchen Haufe” in 
Taſchenber 
werden. Jagdterrain ca. 600 Morgen, 
angrenzend an den herzoglichen und 
Stadtwald von Bernſtadt. Entfernung 
vom Bahnbof Bernſtadt 7 Stunde. 
Bedingungen im Termin zu erfahren. 
Zuſchlag und Uebernahme der Pacht 
gleich nach Pe des Termins. 

Langenhof und Taſchenberg, 

den 22. Septbr. 1875. N [1224] 
Die Gemeinde:Vorftande. 


3 Uhr, joll]@ 


meiſtbietend verpachtet N 


Bekanntmachung. 
Bebufs Verdingung des Eiſenbahn⸗ 

und Landfracht⸗Transports der von 
dem unterzeichneten Depot für die 
nächſten 3 Jahre pro 1876/78 zu ver⸗ 
ſendenden Bekleidungs⸗Gegenſtände 
iſt ein Termin 517] 
auf Montag, den 4. October c., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau — Dominikaner⸗ 
platz Nr. 3 — anberaumt. 

Die Annahme der verſiegelten 
Submiſſions⸗Offerten findet nur am 
Terminstage bis 11 Uhr Vormittags 
von den er Intereſſenten 
ſelbſt, oder deren Bevollmächtigten 
ſtatt, welche auch der präciſe 11 Uhr 
erſolgenden Eröffnung derſelben, ſo⸗ 
wie dem event. einzuſchlagenden Liei⸗ 
tations⸗Verfahren beizuwohnen haben. 
Später eingehende Offerten bleiben 
unberüdjihtigt. Die dieſer Entrepriſe 
zu Grunde liegenden Bedingungen 
können während der Amtsſtunden in 
dem gedachten Geſchaftslocale eingeſe⸗ 
ben werden und müſſen vor Einrei⸗ 
chung der Offerte von dem Submit⸗ 
tenten unterſchrieben ſein. = 

Breslau, den 29. September 1875. 
Königl. Montirungs⸗Depot. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt das vacant gewordene 


Reetorat 


zu beſetzen, mit einem jährlichen baaren 
Finkommen von 2400 Mark und 300 
Mark Wohnungsentſchädigung. 
Etwaige Bewerber werden erſucht, 
die betreffenden Zeugniſſe uns recht 
bald einzureichen. [1232 
Liſſa (Poſen), den 18. Septbr. 1875. 
Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. 


Ein Hotel erſten Ranges in einer 
größeren verkehrsreichen Stadt wird 
mit einer Anzahlung von 60,000 M. 
— auf Verlangen auch mebr — zu 
kaufen geſucht. Offerten sub H. D. 
an Rudolf Moſſe, Annoncen⸗Exped. 
Stettin. Unterhändler verbeten. 


Nr. 48 belegenes 


Ausſpann⸗Gaſthaus, 


verbunden mit Schlächterei, einem dazu 
gehörigen neu erbauten Seitengebäude 
Gmweiftödig), Stallung u. einer Scheuer, 
babe ich aus freier Hand zu verkaufen. 
Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt 
wenden an N n 
Alb. Bariſch, Tiſchlermeiſter, 
große Vorſtadt Nr. 48. 
Natibor, den 20. September 1875. 


Ein Hans 


in der Stadt, gut gelegen, iſt für 
68,000 Thlr. bei 10 12,000 Thlr. 
„u verkaufen. Miethsertrag 
97,000 Thlr. Nur Selbſtkäufer 
erfabren Näheres unter A. 1250 an 
Bernhard Grüter, Riemerzeile 24. 


Mein in Ratibor, große Vorſtadt 
[1226] 


Mein zu Friedland, | Kreis 
Waldenburg, am Markte belegenes! 
Saus 5 


Eine im Induſtriebezirke Oberſchle⸗ 


ſiens belegene Brauerei und Mälzerei 


im beſten Betriebe, iſt veränderungs⸗ 

balber preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres unter A. K. Myslowitz 

poſtlagernd. Unterhändler verbeten. 


Das Einzige, im beſten Gange 
befnich Lombard⸗ und 
Rücklaufs⸗Geſchäft in ve. 


lebter Stadt, iſt mit Lager der Werth⸗ 
ſachen verkäuflich. [1251] 
Netto⸗Gewinn pro anno nach⸗ 


weislich durch die Bücher 30 00 


Thaler. 


Offerten befördert die Erpedition 
der Breslauer Ztg. sub „Lombard“ 
Nr. 21. 


cerei⸗Geſchäft mi Aus 


ſchank auf einer der lebhafteſten R 
Straßen einer Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſonſtadt iſt Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe halber ſofort unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen, unter 
A Chiffre II F. Nr. 86 poſtlagernd 
Coſel OS. (II 22870) 1730 


n 


Ein lebhaftes Spe⸗ 
eerei⸗Geſchäft mi Aue 


ſchank, mit guter Kundſchaft, 
Kreis- und Garniſonſtadt, iſt 
Familien Verhältnifje halber fo» 
fort unter ünftigen Bedingun⸗ 
N gen zu verkaufen unter Chiffre 
U. F. Nr. 86 poſtlagernd Coſel 
E (1 22869) [3731] 


Zweite Beilage zu Nr. 439 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 22. September 1875. 


Gewächshäuser, 


[2780] 


Glas⸗Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


ch miedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft bon 


M. G. Schott, Matthiasſtraße 28a. 


Unkraut⸗Ausleſemaſchinen, 
(Trieurs), 
ein⸗, zwei: und dreicylindrig, erftere mit und ohne Geſtell, Schüttel⸗ 
ſieb und Ventilation in beſter und ſolider Conſtruction fertigen 


als Specialität 


[1182 


F. Breuer u. Co. in Pirna. 
u 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack, 


ſowie earl Delfarben in verſchiedenen Nuancen empfiehlt 


arl Gebert in Oppeln. aun 
Grünberger Cur- und Speife- 


Weintrauben 


(Sebrauchsanweiſung gratis) in dieſem yahre fo vor⸗ 


= 


u erpadung 
verſendet gegen poſtfreie 
3924] 


nehmen. Offerten erbitte unter Chiffre 
M. B. II. Kattowitz franco zuzuſenden. 
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| Viſitenkarten 


in neueſter Art angefertigt: [3252] 
100 weißem Carton 5 
2 


elbem 5 
100, ͤ— 
Monogramme, 
auf Briefbogen und Couverts 
a 100 25 Sgr., 
empfiehlt die Papierhandlung 


224 x 
25 


* 


5 Stammſeidel von 1—9 Mark, 


Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
reiſen Rudolf Betensted, 
chuhbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


IIMöbel!! 
Spiegel und!! 
1 Polſterwaaren !! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [3219] 


Siegfried Brieger, 
2 . e . 2 A. 


Ein eiſernes, ſtehendes Vorgelege 
mit zwei coniſchen Rädern und 
Zubehör, ſteht wegen Betriebsverände⸗ 
rung zum ſofortigen Verkauf. 0 
Näheres bei Aug. Zahn in 
Jauer. 3171 


Friſches Hirſchfleiſch, 
das Pfund 3 bis 6 Sgr., Haſen, 


Rehwild, Nebbühner, empfiehlt 
G. Pelz, Ring 60, Ecke Oderſtraße. 


Beftgeglüßte Lindenkoble 
bei Gebrüder Loewy, 

Creuzburg OS., [3505] 
Breslau, Alexanderſtr. 10. 
ere b b er 


Grünberger 
Weintrauben 


— d. J voxzüglich — 
verſendet das Brutto⸗Pfund 
mit 3 Sgr. 3769] 


C. Krüger jun., 
Grünberg i. Schl. 


von 
Gustav Neumann, 
Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben, 


ualitlät, 
brutto 10 Pfd. 
verſenden geg. 
Mfranco Einſen⸗ 
dung von 3 M. 
oder 
Nachnahme. 
Peterſen & Krumnow, 
in Grünberg i. Schl. 


Grünberger 
Weintrauben 


verſendet — das Brutto⸗Pfd. 3 St 
e. 
951 


— gegen Freo.⸗Einſendung 185 
30 


Otto Schulz, 
Grünberg in Schleſien. 


Weintrauben 


vom Spalier, eine ſeit 1834 nicht da⸗ 
geweſene ganz vorzügliche Pracht⸗ 
waare, verſende ich in den ſchönſten 
Sorten in Kiſten zu 1 bis 6 Thaler 


rages. 


eißen. 


E. Waldmann. 


Grünberger 
Weintrauben 


verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 
€ [3601] 


"Joseph Jourdan, 
Grünberg i. Schl. 


Grünberger 
Weintrauben 


in beſter Qualität verſendet gegen 
Nachnahme das due mit 


"Reinhold: Wahl, 
Grünberg i. Schl. 


Vöttcherſpähne 


Coswig bei 
133741 


find fubrenweiſe billig zu verkaufen 


Lange Gaſſe Nr. 15. [3180] 


ausgezeichneter 


gegen Caſſa, zur Cur wie für die Tafel. 


N 


FRE ax 28 
* 25 N RN 


Ich empfing neue Sendungen 


Astrach. Caviar, 
Flbbing. Neunaugen, 


feinſter fetter [3939] 


lolländ. Heringe, 
Teltower Rübchen, 


und neuer Sultan⸗ 


Feigen und Rosinen. 
DOD scar Giesser 
3 Jiunnkernstrasse 33. 
Srifehgeröftete Neunaugen, 
fetten Räucherlachs, 
friſchen Elb⸗ Caviar, 


offerirt billigſt 1186] 


varl Voigt in Dani, 


Lkr t 38. 


für Feilenhauer, 


. Ri beſter Conſtruction, leicht gehend, Lei: 


tung pro Tag 5—6 Centner, 17 u 
berkaufen 1183 
2 A. Lindner, Werkmeiſter, 
5 Gleiwitz. 


in ſtarker, ſchwarzer, firm dreſſirter 
Jagdhund im 2ten Felde, iſt preis⸗ 
würdig zu verk. b. Revierförſter Sche⸗ 
losky in in Grünthal b. Neumaikti. nalkti. Schl. 


a Pferde. Verkauf. 
mzugshalber verkaufe ich meine 
Me agenpferde edelſter Abkunft, 
* 53 und az 1 dg 8 Eier, 
hre a oll hoch, fehlerfrei, 
ſofort. Auf Wunſch kann! Weichtigung 
au 


I Oppeln im fan 1 5 


erfolg 
"re Rupp, den 18. September 1 75. 
x Kaboth, 


Oberförfter. 


Der Bockverkauf 
aus meiner Stammſchäferei beginnt 
am 16, October. [3935] 

Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
Lehmann. 


it 


Der Bor Bockverkauf 


in meiner Rambouillet- Heerde 
beginnt den 8. October. 

Peetersdorf b. Bhnh. Spittelndorf. 
112021 


. inländische Fendt 


n mtl. Cours, 
N * ee au 1 „50 ba 
0. © 
7 do. Anlei 98, 50 B. 
. St-Schuldsch. 3 925 * 
do, Präm.-Anl. 21 
‚Bresl, ae lin 
B. 
Schl. Prdbr. alt. 3 85, 90486 ba 
} do. do. 27 B. 
de Be Bert 45 ae 
“0, 0. . 
do, do. 101, 50 bag 
er ut B 4 
0. . 5 — 
do, Lit. O. 1 105705 u. 95 
do. miese 1 10 50 B 
40. (Rustical) L 
7 H. 95 6. 
40. do. 4% 
. Ord.-Pfdbr. 4 95 0. 
8 F 92535 bg. 
Er. 4 | 93 be 
44 | 100,75 & 
«Sch Bod.-Ord.| 42 95,35 ba 
do, 5 1409: d. 


joth, Pr.-Pfäbr. 5 


CD ‘ Mr 79, 2 bn 
1 
* de. ._ 
r 4 1 ». 
A. OU. Heenb ? 103,25 b. 
d a.; 0 B. 
[2 — > N 


% SA 


N 


N 1100 Stück ee für20 8 


des Schulamts, der das Examen pro 
facultate entweder schon abgelegt 
hat oder später abzulegen gedenkt, 
findet noch zu Michaelis Engage- 


vinz mit 300 Thlr. 
8 


zum Unterriehte in der katholischen 
Religion von Jemand beigebracht 
werden können, so würde ein 
solcher vornehmlich berücksichtigt 
werden. 
Angabe der Antecedentien und der 
Lehrfächer, die er vertreten könnte, It 
sind unter Lit. A. # 65 in der 
Expedition der Breslauer K 7586 
abzugeben. 


3% Vorbereitung eines a ben dem 


Examen wird zum baldigen Antritt 
ein junger Mann als Lehrer auf's 
Land geſucht. Bedingungen ſehr günſtig. 
Perſonliche Meldungen müſſen inner: 

balb dieſer Woche im Deutſchen 


Eine tüchtige Geſang⸗ Lehrerin, 
bieſigen Töchterſchule fungirt, wünſcht 
ao glace Thätigkeit an 55100 


und Clavierſtunden. Offerten erbeten 
Chiffre A. 73. Exped. d 


Ein jn Junge, 3 Mädchen, 


— Taufen Geſchäft thätig ge⸗ 
weſen, 
arbeiten vertraut iſt, ſucht bald oder 
1. October eine 
ähnlichen Geſcha 


poſtlagernd Ohlau. 
Dun Antritt per 1. October (sb) fuche 


Schneider. ohen Danufachurianren alt 


Inlündleche Nr 
5 rleritäteaotl 


eg! IE 7 Ei 5 


RN N 


2 Aut, 100 Stil Ege fi 24 8 2 10 Nul. 
R eiſender! ? [Ein conmie, Cpecerif, juät, ge 


ſtützt 
In einem älteren Manufacturwaa⸗ 


daten . 


Stellen-Anerbieten und 


v k. 
Inſertiongpreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Ein evang. oder kathol. Candidat 


per 1. October oder ſpäter. 
ren⸗Engros⸗Geſchäft findet ein aner- Gef. Offerten erbeten unter A. B. 
kannt tüchtiger, gewiſſenhafter, mit poſtlagernd Brieg. 3184] 


Fast beritanter Reifender dauernde Ein Sau ſolider 
Schriſtſetzer 


Engagement unter äußerſt vortheil⸗ 
haften Bedingungen. Bei längerer 
findet ſofort dauernde und ee 
Condition bei 28] 


erprobter Tüchtigkeit dürfte ſich das 
Salair bis zu einer Merce ‚ae 

Neumann & Slaben 
in Kattowitz OS. 


ſteigern. 
Offerten unter Angabe des 11205 
Einen tüchtigen 
Pfefferküchler⸗Gehilfen 


me ya ehem unter Chiffre 
ſucht us. 0 175 die Conditorei 


Nr. 66 an die Expedition der 
Brest Zeitung. 
VW odnickowski, 
[3144] IA) * @eildderg (Poſen). 


Ein . 


ment an einer Anstalt in der Pro- 
Gehalt und freier 


tation. Sollte die’ Berechtigung 


Fi mein Band⸗, Weiß⸗, Moll: und 

Poſamentierwaaren⸗ Geſchäft ſuche 

106 175 ſofortigen Antritt 35 
chtigen [392 


Detail: Verkäufer, 


der genannte Branchen genau kennt. 
Beuthen OS. M. Förſter jr. 


Kemer Perſonal wird ſtets 
koſtenfrei nachgewieſen und placirt 
durch das International⸗Bureau 
Breslau, Neuſcheſtraße 52. [3183] 


Adressen mit genauer 


197]. befommt fofort Stellung bei [1206] 


A. A. Wehowsky, Beuthen 


— Knigge 


Standpunkt der Prima befindlichen 
für's Abiturienten⸗ 


Ein Brauer, 


erfahren in jeder Branche, ſtets nich: 
tern und ere bet auch zur Leitung 
einer Brauerei befähigt, Militärzeit 
abſorbirt, noch in Stellung, ſucht ver⸗ 
anderungshalber unter beſcheidenen 
Anſprüchen per 1. October d. J. oder 
ſpäter Stellung. Gefällige Offerten 
unter Nr. 68 Exped. der ee 
Zeitung. [3147] 


Dez Poſten eines unverheiratheten 
Rentmeiſters u. Hofverwalters 
iſt zu vergeben. Gehalt 600 Mk. und 
freie Station. Abſchriftliche Zeugniſſe i 1 
einzuſenden v. M. 100 Breslau r 
poſtlagernd. [31 u 


Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Für ein Rittergut von 2500 Morgen 
5 ein tüchtiger, ſolider Wirthſchafts⸗ 
nfpector, dem gute Referenzen zur 
Seite ſtehen, aber nur ein ſelcher, 
bei gutem Gehalte geſucht. Anerbie⸗ 
tungen werden unter Chiffre A. M. 32 
an die Expedition der EE 11 
tung erbeten. [1116] 


jungen Mannes 


Ein junger Mann, 


militärfrei, Specerift, gewandter 
Expedient und mit guten Refe⸗ 
renzen, wünſcht unt. beſch. An⸗ 
1 Stellung per 1. Dctbr. 
Offerten sub chiffre E. 
B. 90 Laurabütte. [3901] 


Ein Junger Mann, 


der in der Colonial: und Manufactur⸗ 
waaren⸗Branche vertraut, der einfachen 
Buchführung mächtig, findet per 11900 


October Stellung. 
"Königepütte. Jacob Luftig. 
[1195] 


Ich ſuche einen 
Commis 


[4 
Speceriſt, polnischen Sprache mächtig, 
wo möglich zum 1. October c 
Jonas Aronade in Nöwönik. 


Für unſer Eiſenwaaren⸗ u. Stab- 
N ſuchen wir einen in beiden 
durchaus firmen Commis, tücht. 
Vatan, zum baldigen Antritt. 
Liegnitz. Ernſt Prausnitzer & Co. 


Für eig auswärtiges Specerei⸗ und 
Schank⸗Geſchäft ſuche ich zum I 
gen Antritt einen 1201) 


1 Commis 


jüd. Confeſſion, Ber, oln. Sprache 
RR ei gutem 5 air. 

aiſer, Gleiwitz, 
Defekt und an Geicaft. 


tüchtiger Juſchneider 


findet in meinem feinen Herrengarde⸗ 
roben⸗ l dauernde Stellung bei 


lt. 
75 — on. E. Pitſch in Dalla. 


auſe 
Albrechtsſtraße, erfolgen. [3128] 


welche bereits als ſolche an einer 


chulen. 
Dieſelbe ertheilt auch privat. Geſang⸗ 


d. Bresl. Ztg. 


Zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau und als Gefenänftein, 
fowie zur Be gr tung auf 

en 


Reiſen in den 
ten wird 


eine junge 
gebildete Dame 


von heiterem Charakter für 
. e Familie in Breslau 
geſucht 

ranco Offerten mit Too 
graphie befördert sub“ H. 22912 
die Annoncen⸗Expedition von 
Tell 8 1 in 

reslau, Ning 2 


Ein junger Mann, der ſchon im 
Holzgeſchä f thätig war, 
wird als u ſeher 


für ein ſolches geſucht. Antritt 
vom 1. October c. Näheres unter 
H. 22922 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


lches ſchon längere Zeit in 


mit allen weiblichen Hand⸗ 


Stellung in einem 2 
3149 Für 1 Confections- Ge ⸗ 

ſchaͤft 5 uche ich 

einen Lehrling. 


Ein guter Zeichner 11055 be⸗ 
vorzugt. [3182] 


Louis Lewy] jr. 


Gefällige D 3 5 erbitte M. G. 33 


einen 


gewandten Verläufe 


ainau. 


Breslauer Börse vom 21. September 1875. 


Inläadische Elssnbahn-Priaritäts-Ohligationes, 


onbon. 


8 


1 8 


Zum 1. October findet in meiner 
auf gute Zeugniſſe, Stellung | Apotheke ein Lehrling Aufnahme. 


Breslau, Neue Graupenstrasse. 
Mir ſuchen zum Antritt per October 


— an 
1 Lehrling, Er 
Pr achtbarer Eltern. 
Theiner & Meinicke, 
2 Handlung, 
Contobücher⸗ Fabrik, 
Litbograpdiſches Inſtitut u. Druckerei. 


Ein Lehrling, 


mit guter er cee kann 
melden in der Schletter'ſch 
bandlung, 16—18 Schweidnitzerſtr. 


Für mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zu ſofort einen 
108577 


Micha 92 iſt de 


zu 5 Nähers daſelbſt. 
Ein freundliches 


frei. 


0 
Fan 


55 ER gutem d 
und weiß brennend, empfiehlt 


937) 


Für mein Tuch; und Herrengarde · 
roben⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum 1 8 
Antritt. 123 


Für meine Tuch⸗ u 
waarenhandlung 5 ich 
ſofortigen Antritt einen Lehr 
Sohn achtbarer Eltern. 

Creuzburg OS., 21. Sept. 1875. 
Bernhard Prager. 


Ein junger Mann, 


der mit guter Schulbildung verſehen, 
deutſch und polniſch ſpricht, ER zum 
1. October er. oder ſofort als W 
ſchafts⸗Eleve antreten beim Domi⸗ 
nium Chwalkowo bei Kröben, 77 8 
Poſen. [1240] 


Vermiethungen und 
Miethageſucht. 


Inſertionspreis 1; 15 5 Mrkyf. die Zeile. 


2 . Stod Alexander⸗ 
2, mit allem Comfort 


Zimmer, Cab., 


mit Gartenbenutzun 
Näh. Trinitas 


Sadowaſtraße Nr. 2 


per October 2. Etage ein Ar. 2 
Quartier, 5 Zimmer, — — 

oße Küche und Entree mit Gas un 

aſſerleitung. 


Albrechtsſtr. 52 


die 2. Etage zu vermiethen. 


Kleider⸗Bazar. 


Indastrie. ssd diverse Actien. 


Bichtamtl. O. | Amtl. Cours. Fe 1 | | Amtl. Cours. Michtemtl. C. 
— Freiburger .. B. Bresl. Act.-Gos. 
— de. Litt. F. 4 95,25 bz — 1. Möbel. 4 — — 
— do. Litt. J. — — do, do. Prior. 8 — — 
- do. Litt. F. % 98,25 daB. | — do. A.-Braner. — 
— Oberschl. Lit. E. 3 86,25 — iosner) 5 — — 
— do. Lit. G u. P. 4, 930 18757 75 — do. Börsenact. | 4 — — 
— do. 1874.4 98,0 u. % do. Malzactien | & — — 
— do. Lit. F.. 44 — — . e 4 — — 
ze do. Lit. G.. . 4% 99,95475 bz 4 enb.G, 1 a = 
— do. Lit. H. 444 102,50 s. do. Bau 4 — — 
— do, 1869 . 5 104,15 bz — e * — 29 
— de. Ns. Zwb.. — — Laurahätte ....|4 94 B. pn 93, 85875 bs 
— do NeisseBrieg | 4 — — Moritrhütte 4 — 31 6. 
— Oosel-Oderbrg. 4 — — 0.8. Eisb.-Bed. | 4 — 47,50 G. 
— do. oh. St.-Act. 5 104,25 B. — Oppeln Cement 4 — — 
— R.-Oder- Ufer. 5 104, 15 ba | — 9 4 — — 
— er o. Fenervers. 4 — — 
— Ausländisobe Eisonbahu-Aotlen do. Immob. I. 4 65 6. — 
2 Carl-Lud.-B.. 5 99,50 B. — do. do. II. 4 — 65 8. 
2 Lombarden . 4 187 d. pı 18888750 bz do. Kohlenwk. | 4 — — 
2 Oost. Franz- Stb. 4 — pu 496 bs do. Lebonvers. — — 
Kr I Bamänen-Bt.-A,|4 30,25450 bs. pa 80,50 ba do. Leinenind, |4 86,10 B. — 
— do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 ve we 
u Warsch.-Wien |5 | — — do. Zinkh.-Act. 5 — 87,50 a 
— r . do. do. 86.-Pr. 4 — 93 B. 
— Ausländische N uf d 8 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
— Kas h. Oder * er Ver. Ostiabrik, 4 — 53 F. 
0 bg. 5 
— do. Stammact, 1 Am * Vorwürtehutte 4 var 22 B. 
Krakau-O. f. Ob. 4 — u Gasaciion — | - de 
do. Prior.-Obl. 4 — — 1 
. Mährisch - Schl. 
755 Central- Prior. 5 2 3 Fremde Yalntan, 
— a — nn nme. u 888 a — 25 
r Zank-Aatlas. ro. Stüc — — 
— Bresl. Börsen- Oest, W. 100 Fl. 181,50 »:B. 725 
== Maklerbank | 4 — — öst, Silb d. — — 
ER 108 Discontob. 4 „50 B. — de. % den. — 5 
— andels-u, j fremd. Banknot.| — — 
— e .fr. — Pr einlösb. Leipzig — 
- re Kr 1 — — Russ, Bonkbi 
— 0. V. — ‚76 bs 00 S. R. 278,55 ba ara 
in do. Prv.-W.-B.|fr, | — ie, 5 
7 do. Wochsl.-B. 4 ] 67,50 B. us 5 ARE 
25 D. Reichsbank — | — _ ' Weohasl-Couras vom 20 September. 
92 Ord-Y 2 1 5 Amsterd. 100 fl. 36 KS. 170 bz — 
9 2 ur do, do, SN 2K. 169 bz — 
* 78,50 6. 1100Fros. |4 | 8, | — — 
2 e 8 2 9. 100 res. 14% . — = 
2 v. erb. — — — . 2 
= Sehe Bankvor. [4 | 94,50 B. — „ n 75 | 20 | — 
— ©. ener N u e jr 
5 40, Oentralbk.14 | — ER Dar u e re a 
= do. Voreinabk.| 4 — 89,75 bad. Warsch 100 B. M —- ler 8T. 278 6, 4 
— Oosterr. Oredit|4 379 d. pug80,50à 79,505 Wien 100 55 . 18 25 181 c. | — 
. Ki 2. 180 3. I - 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. a eee aaa 


Nathan Finke, gleänit. 


300 Thlr. 


a 


B. Meister, Afreitsfte.12 7 
Friedrichſtr. Nr. 68, 


an der Jimmerſtraße, 
1 Aug 1. Etage, mit Gas un 

Waſſerl. bald zu bez. Nab. daſellſ 
in der Reſtauration oder Reuſcheſlt 
Nr. 7, 1. Etage, im Compt. bei Benno 
Schefftel des Morg. von 8—9 Uh 
Nachm. 2— 3 Uhr. (3928 


Geſucht wird 
oder Oblauer 


ein Laden in guter Lage, am liebſtey 
Ring, Schweidnitzer⸗ 

5 
in vn 


ſtraß e per Frühjahr r 
Offerten unter 8. I. 
Briefk. der Breslauer 99 0 
Ohlauerſtraße 43 
iſt ein großer, heller und trocken 
Eiger d ene. 20) 
Hochparterre, Palmſtraße 30, 
eine herrſchaftliche Wohnung mit 57 


lon und Gartenbenutzung, 360 100 
ſofort zu W 31 631 


Geſchaͤfts local 


für ein ruhiges, ſeit 15 Jahren De 
ſtehendes Geſchäft wird im 1. oder 
2. Viertel der Kloſterſtraße per — 
oder ſpäter mit Nebenzimmer geſucht⸗ 
Offerten unter Nr. 55 an die Mi 
der Bresl. Zig. erbeten. [304 


Ring 31, 2. Et., 


iſt eine elegante Wohnung zu mer 
miethen. Näheres daſelbſt. 2818 


Neue Taſchenſtr. Nr. 9 


iſt die erſte Etage alsbald zu bermie, 
then. Näheres Ning 31 beim Sr 
hälter. 12819) 
Eine anſt. möbl. Wohnung iſt M 
verm. verm. Teichſtraße 4, 2. Etage 

Im Tburmbof find 2 große Remiſeh 
J zu vermiethen. Näheres Elias 
Carlsſtraße 30. 120750 


Remiſen, 
Speicher, 
Werkſtatten, 


von 100 bis 1000 Thlr. u 

fofort oder per ſpäter Wall 

gaſſe 1 zu vermiethen. 
Näheres bei 3933 


Mattes Co 


23. Goldene Nadegaſſe 28. E 


[3150] 


ſich 
en Buch⸗ 


Meyer, 
Stralſund. 


Mode⸗ 
um 
it 


11237 


irth⸗ 


eee Bee 

Maͤdchen⸗Cab. 
wird Michaeli 
7 b. Wirth. 


In meinem Hauſe an der Nantes 
ſteiner Straße ſind die G Geſchã 

räume im Parterre, beſtehend in a 
großen Piecen, zu vermiethen un 
von Neujahr 1876 ab 1 1 


Neichenbach in Schl 120 
als „ Ü 
| 


13192“ 


im September 1585 


Carl M 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
dor städtischen Marktdepatation 
pro 100 .Kilegsamm,) 


Ware feine mittl ordisez 

M. PL M. Fi. N. Pi 

Weizen weisser, 22 — 120 20118 20 
do. do. neuer. 18 75 17 75 18 0 
do. selber aer 21 30 u 70 i835 
do. do. neuer 17 | 80416 10 142 
8 17 25 15 5013 50 

Gerste, alte 17 — i 504 = 
a. 15 5014 — 12 20 

Infor, alter 17 60 1s 60 150 
do, neuer 16 20 fıs 80 180 
rb... 20 509 15 f 7% 


Netirungen. der von der Handelskammer 
ernansten Fommisslen 
zur Feststellung der Marktpreise vor 
Raps und Bübsen 
Pre 100 Kiligramm notio, 


M. Pf. M. Pf. M. 90 
E e 27 50 426 5024 
Winter-Rübsen ........ 26 2525 — 24 
Sommer-Rübsen u 
Bat une u] mil zn A KT 
Sehlaglei ns 27 126 — 124 


Neu 3,70—4,30 pro 50 Kilo. 
Boggenstroh 34,00 —35,00 Mark 
pr. Schek, d 800 Kir. 


Ründigungs-Preist 
fär den 22 September } 
Roggen 153,50 Mrk, Weizen 102 Gerste 144 
Hafer 157, Raps 267, Rüböl 58,50, Spirito: 4, 


Bärsennstiz von Kartafel-Aplrites 
Pre 100 Liter à 100 & Tralles 

loco 49,00 ba B., 48,00 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 * Tralles 44,00 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralier 48,98 G. 
Zink unverändert schr fest, 


* 
| 


— mn nn —— 


1 


